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Sie Etatrede des badischen Flnanzmlnisters
Das Defizit und seine Ursachen ^ Der Wille zum Sparen ✓Die Wirtschaftslage ^ Verhältnis zwischen Reich und Lander ✓Die Berliner Konferenz

Die Ausländsanleihen ✓ Mehrausgaben und Mehreinnahmen ✓ Die Staatsverwaltung im Spiegel der Zahlen

Karlsruhe , 25. Januar .

Stimmungsbild
Finanzminister Dr . Schmitt legte in

der heutigen VormÄagssitzung des Badischen
Landtags den Haushaltsplan für die Jahre
1928/29 vor . Es ist der erste Etat , den Dr .
Schmitt vorlegt , und , um es gleich zu sagen,
die Art und Weise, wie er sich seiner Aufgabe
erledigte , hat . man darf es ohne Uebertrei -
bung sagen , nicht nur bei den Regierungs -
Parteien , sondern fast im ganzen Hause einen
äußerst auten Eindruck gemacht . Hier sprach
ein Mann von Sach - und Fachkenntnis , der
nicht an der Peripherie der Dinge haften
bleibt, sondern ihnen auf den Grund geht ,
die Probleme innerlich verarbeitet und sie
voll und ganz beherrscht . Wie der Finanz -
minister hier die aktuellsten politischen Tages -
fragen : Reich und Länder , Föderalismus
und Unitarismus , Baden und die süd-
deutschen Länder , die Frage der Auslands -
anleihen , den Finanzausgleich , u . s. f. frisch
und lebendig angefaßt , durchdacht und be-
handelt hat , wird weit über die Grenzen
Badens hinaus Beachtung finden . Das war
kein gelehrtes Theoretisieren über die Pro -
bleme , sondern inneres Miterleben seitens
eines Staatsmannes , der berufen ist, mit an
ausschlaggebender Stelle an »er Lösung all
dieser Probleme mitzuarbeiten . Diese Etat -
rede trägt , was man gewiß nicht so .ohne wei -
teres von jeder Etatrede sagen kann , chre
Wirkung in sich selbst . Sie will keine Pro -
bleme lösen, aber sie zeigt gute und gang -
bare Wege zu ihrer Lösung . Da , wo die
Etatrede unangenehme Dinge zu sagen hat ,
nennt sie das Kind beim Namen und berührt
durch ihre Sachlichkeit so auch durch ihre
Offenheit und Klarheit gleich angenehm .
Der Gesamteindruck der Rede war wie gesagt ,
au ° käst allen Seiten des Hauses ein äußerst
guter . Eine Einzelkritik mutz einem ein -
gebenden Studium vorbehalten bleiben . In
diesem Zusammenbang nur einige Einzel -
Herten aus der Inständigen Rede :

Das Defizit ist in seiner Höhe von etwa 25
Millionen ein erhebliches . Aber seine Ur -
fachen mildern es doch wenigstens insoserne ,
als die Defizitsumme lediglich von der Neu -
regelung der Beamtenbesoldung herrührt .
Der Minister hat der Erwartung Ausdruck
gegeben, die wir unterstreichen , daß das Reich
hier helfend in die Bresche springt . Auf kei-
nen Fall kann die Deckung durch Steuer -
erhobiinq erfolgen . Dagegen hat sich auch
der Minister sehr unzweideutig ausge -
sprechen. Den energischen Willen der ba¬
dischen Staatsregierung zur Sparsamkeit
wird man im ganzen Lande gerne vernehmen ,
ebenso wird das ganze Land hinter der
Mahnung des Ministers an den Landtag
selbst stehen , die im Etat enthaltenen Aus -
gaben unter keinen Umständen zu überschcei»
ten.

*
Im einzelnen führt der Minister etwa aus :
Der Staatsvoranschlag 1928/29 , den ich

hiermit vorlege , steht wesentlich unter drei
Zeichen, nämlich Vermehrung des personal -
aufwandes , Drosselung sachlicher, aber noch
verschiebbarer Ausgaben und Eintritt eines
vorerst noch ungedeckten, aber für badische Ver¬
hältnisse und für die heutige Zeit immerhin
erheblichen vorläufigen Fehlbetrag für zwei
Jahre von rund 2^,5 Millionen HUI. Das
sind die wesentlichen Merkmale des neuen
Budgets.

Die starke Drosselung sachlicher Aufgaben
ist zwar keine spezielle badische Erscheinung ,
ste kennzeichnet vielmehr auch den Reichshaus -
haltsplan und die Budgets der andern deut-
fchen Länder . Sie hängt allerdings wesentlich
Msammen mit der Erhöhung der Beamten -
besoldung und mit den Reparations -
lasten , welche jetzt ihren Höhepunkt errei -
chen und auf die Länder zurückwirken.

Auch der Fehlbetrag des Budgets
ist weder eine spezielle badische Erscheinung .
Auch da? neueste preußische Budget für

l ?2S z . B . hat einen einjährigen Fehl -
betrag von 73 Millionen und das württember -
gische Budget einen solchen von >0 Millionen .
Bayern hat ohne BesoldungserhShung gerade
noch das Gleichgewicht zwischen Einnahmen
und Ausgaben durch starke Ausgabenbeschrän -
kung erreicht . Die Besoldungserhöhung erfor -
dert in Bayern nach Zeitungsnachrichten S4, -l
Millionen RM . im Zabr .

Auch die früheren badischen Finanzgesetze
wiesen Fehlbeträge auf :

Millionen
15,5 Millionen

6 . 5 Millionen
8,3 Millionen
8,2 Millionen
1,9 Millionen
1 .6 Millionen

17,5 Millionen

1900/1
J 902/3
1904/5
1906/7
1908/9
WO/U
1912
1924
1926/27 15,0 Millionen

Diesen Fehlbeträgen standen aber jeweils
entsprechende umlaufende Betriebsmittel ge-
genüber ; so hat denn auch das Finanzgesetz
vom S. August 1926 ivi Millionen umlau¬
fende Betriebsmittel zur herabminderung des
Fehlbetrags son l ? Millionen auf unter
l Million verwendet .

Die BesoldungserhShung
macht jetzt rund I6 .S Millionen RM . jährlich
aus , das jährliche Defizit nur 24 : 2 = 12 Mil -
lionen RM . wäre die Besoldungserhöhung
nicht gekommen, so wäre im Etat ein jährlicher
Neberschuß von 16,5 — 12 = 4,5 Millionen
Reichsmark . Diese hätten auf eine Besoldungs¬
erhShung verwendet werden können , ohne daß
ein Fehlbetrag entstanden wäre . Damit ist
nachgewiesen, daß der Fehlbetrag mit jährlich
[ 2 Millionen RM . lediglich auf die Besol -

dungserhöhung zurückzuführen ist. Diese Fest »
stellung wird wichtig sein, wenn das Land er¬
neut an das Reich herantritt und um Aus -
gleich wegen der Besoldungserhöhung bittet .

Wie soll im übrigen dt« Deckung
des Fehlbetrags von 24 Millionen RM . erfol»
gen ? Die steuerlichen kästen sind schon bis zu
einer schwer erträglichen höhe gestiegen. Grö -
ßere Summen , als bisher aus der Grund - und
Gewerbesteuer herausgeholt werden sollten
(z? 700 000 RM . — 4 000 000 RM . =
33 700 000 RM .) » können nicht mehr heraus -

geholt werden . Line Erhöhung der Grund -
und Gewerbesteuer soll also insofern nicht ein¬
treten , als die bisherige Gesamtsumme nicht
überschritten wird , wohl aber wird eine Ver¬
schiebung eintreten , indem die Gesamtsumme
von Brutto 27,7 Millionen RM . anders ve»
teilt wird auf Grundvermögen , Betriebsver -
mögen und Gewerbeertrag als bisher . Da-
mit tritt zunächst für den

Gewerbeertrag eine Entlastung

ein , die allgemein als wünschenswert empfun-
den wurde , andrerseits ergibt sich eine stärkere
Belastung des Betriebsvermögens und des
Grundvermögens . Beim Grundvermögen war
in den beiden abgelaufenen Budgetjahren leider
schon im Steuersoll ein Fehlbetrag von
rund 2 Millionen RM . , also für die beiden
Budgetjahre 1926/ 27 zusammen ein Fehlbetrag
von 4 Millionen RM . eingetreten .

Des weiteren hat die Regierung geprüft ,
ob der Fehlbetrag gedeckt werden könnte durch

Veränderung des Gebäudesondersteuer¬
gesetzes

und zwar einmal durch Erhöhung des Steuer -

satzes , sodann durch eine andere Verteilung des
kandesanteils auf allgemeinen Finanzbedarf
und Wohnungsbau . Die Regierung kam aber
nach eingehender Prüfung zu dem Ergebnis ,
eine Aenderung des Gebäudefondersteuerge -

setzes weder in der einen noch in der anderen
Richtung vorzunehmen .

wie früher , so wird auch diesmal erhofft ,
daß der Fehlbetrag im kaufe des Haushalts -

Zeitraums erwirtschaftet werden kann . Dies

setzt aber , soweit nicht Mehreinnahmen erzielt
werden,

«inen starken Willen der badischen Regie-
rung zum Sparen voraus .

Dieser Wille ist vorhanden ; A r t . 3 des
Finanzgesetzes gibt dem Finanzminister
eine gesetzliche handhabe zur Einsparung im
außerordentlichen Etat . Auch die im Besol -
dungsgesetzentwurf in Aussicht genommene
Nichtbesetzung je einer der 3 sreiwerdenden
planmäßigen Beamtenstellen wird gewisse,
wenn auch recht geringe Ersparnisse bringen .
Andrerseits wird im kaufe des zweijährigen
Budgets eine Abänderung des Finanzaus -
gleich ? zugunsten der Länder eintreten müssen,
schon aus allgemeinen Gründen , aber auch aus
den besonderen Gründen der vom Reich ein -
geleiteten Besoldungserhöhung . Jedenfalls
dürfen die vorgeschlagenen Ausgaben vom
Landtag nicht mehr erhöht werden . I ch m u ß
diesen Wunsch ganz besonders un -
ter st reichen . Schließlich gewährt auch der
Rechtsanspruch des kandes gegen das Reich auf
Aufwertung und Verzinsung der Eisen -
bahnschuld einen Rückhalt und eine
Grundlage zur Vermehrung der badischen Ein -
nahmen und Verminderung des Fehlbetrags .

wie im Reich, so mußte auch in Baden vor
Ausstellung des Staatsvoranschlags

die wirtschaftlich« Aanjlmktur

allgemein einer Vorprüfung unterzogen wer »
den .

Als ungünstige Moments

müssen zwar hervorgehoben werden : Die, wenn
auch abnehmende, so doch immer noch vorhan -
dene Passivität des Außenhandels , der unge¬
nügende Export , die Einfuhrüberschüsse und
unter diesen wieder der Luxusimport , die starke
Auslandsverschuldung , die Rafchheit , mit wel -
cher nach dem Arieg die Auslandsverschul «
dung diese höhe erreicht hat und die Transfer¬
gefahr. Dazu kommt : Die Diskonterhöhung ,
die Aapitalknappheit , der ungünstige Stand
und der Rurs der Reichs - und Landesanleihen ,
die schmerzlichen Erfahrungen an der Börse ,
die höhe der Baustoffpreife und der Bau -
kosten ( 170— 180 Proz . der Friedenskosten ) ,
das Ansteigen des Lebenshaltung ? »
Indexes und die Besorgnis und Furcht vor
neuer Steigerung der Löhne, der Warenpreise
und der Produktionskosten . Das Schlimmste
aber ist , daß dieReparationslasten auf
Grund des Dawesplanes im kaufe des Jahres
1928 ihren Höhepunkt erreichen, was wir
ferner im Inland immer noch schmerzlich
niissen , das ist die

ungenügende landwirtschaftliche Eigen¬
produktion

und die dadurch sowie durch schlechte einhei -

mische Ernte bedingte kebensmitteleinfuhr .
wenn der kebenshaltungsindex nicht erneut
steigen soll , dann muß die inländische land¬
wirtschaftliche Produktion gesteigert werden .
Auf diese weise wird den Arbeitern und Be -
amten mehr genützt, als durch Erhöhung ihrer
Nominalbezüge , wenn gleichzeitig die waren -
preise steigen̂ Der Staatsvoranschlag enthält
daher für

Bodenmelioration

besondere Mittel ( l,5 Millionen statt bisher
1 Million ) und zwar jetzt auf Anlehen . Aber
es darf darauf hingewiesen werden , daß von
den 1,6 Milliarden Auslandsanleihen der öf¬
fentlichen Hand 500 Millionen der Landwirt -

scbaft zufielen und daß im Budgetzeitraum
1926/27 die deutsche Bodenkultur -A .-G . der
badischen Landwirtschast 1,28 Millionen RM .
zu günstigem Zinsfuß als Darlehen gegeben
hat . Aber es ist noch dringend erforderlich ,
daß von seiten des Reichs eine erneute groß -

angelegte Areditaktion zugunsten der Landwirt -

schaft erfolgt . In Baden wird eine wesentliche
Steigerung der landwirtschaftlichen Produk -
tion nicht zu erreichen sein , wenn nicht die
Parzellen zusammengelegt werden .

was für die badiscbe Industrie besonders un -
günstig wirkt , das sind die

Eisenbahntarife ,
deren Abänderung wir im badischen Sinn seit

Jahren mit Rachdruck aber immer noch ohne
nennenswerten Erfolg erstreben.

Auf der anderen Seite aber überwiegen die
günstigen Momente , wir haben han -
delsverträge abgeschlossen , insbesondere haben
wir endlich auch einen deutsch - sranzösischen
Handelsvertrag . An Stelle der Linsuhr . und
Ausfuhrverbote der Nachkriegszeit sind ver -
träge getreten , die günstig gewirkt haben. Da-
bei stehen wir erst am Anfang , nicht am Ende
einer Entwicklung . Sodann ist die Fertig¬
warenausfuhr fortwährend gestiegen. Allem
voran steht aber die Rationalisierung der deut-
schen Wirtschaft . Sie war nur möglich mit
Hilfe von Auslandsanleihen und in »
sofern wirkt die Auslandsverschul -
dung hier ganz besonders produktiv . Erhöhte
Rohstoffeinfuhr ist nichts anderes als die Aehr -
seite der Auslandsanleihen , welche vielfach
überhaupt in gar nichts anderem als schließ-
lich in Rohstoffen aus dem Ausland herein¬
strömen können .

Die Rationalisierung ist in Deutschland noch
nicht vollendet . Die Sicherheit, daß die Ra »
tionalisierung immer weiter durchgeführt wird ,
berechtigt zu der Hoffnung , daß die Wirtschaft»
liche Konjunktur , wenn auch in Kurven , so
doch stetig und langsam aufwärts schrei -
tet.

Unser wirtschaftliches Ziel

muß sein :
Qualitätsarbeit .

Daß die «ZZualität unserer Arbeiter immer
mehr gehoben wird , dafür sorgen unsere Schu-
len , insbesondere unsere gut eingerichteten
Volks -, Fortbildung ?», Handels - und Ge¬
werbeschulen . Ein Volk, welches jährlich
2 y3 Milliarden an das Ausland zahlen soll, hat
einen kulturellen Stand und zwar einen ziem-
lich hohen zur Voraussetzung . Die Er -
langung und Erhaltung dieses Aulturstandes
erfordert Rosten, und diese vom Staat ausge-
wendeten Rosten sind mittelbare Produktions -
kosten der deutschen Wirtschaft . Und die deut-
schen Länder , insbesondere Baden , werden nach
besten Rrästen alle Ausgaben aufwenden , um
ihren

kulturellen Stand ,

insbesondere den Stand unserer Schulen, zu
erhalten und zu heben. Der gesamte persön-
liche und sachliche Nettoauswand des badischen
Staates für die Volks - und Fortbildungsschu -
len einschließlich der Rreisschulämter betrug

1912/13
1924/25
1926/27
1928/29

5,5 Prozent
12,1 Prozent
14 , 1 Prozent
14,5 Prozent

der gesamten staatlichen Ausga -
den .

Eine weitere erfreuliche Tatsache ist die
eigene Rapitalbildung im Inland ; das bewei-
sen die Berichte der Sparkassen, der Banken , der
Versicherungsgesellschaften, der Pfandbrief « !-
stitute und der Rreditgenossenschaften. Auch
die Zunahme unserer Wohnungen ist ein Be-
weis dafür , daß wir aufwärts kommen. Der
sicherste Beweis sür unser wirtschaftliches Auf »
wärtskommen ist die erhöhte

Güterbeförderung

auf den Eisenbahnen .

Bei der Ausstellung des Budgets wurde
daher davon ausgegangen , daß die Wirt¬

schaft sich aufwärts bewegen wird , wenn
keine außerordentlichen Hemmungen ein¬
treten . wir dürfen vertrauen haben zu
unserer Wirtschaft , vertrauen zu unserer

Währung .

Der badische Staats ?oranschlag gründet sich
auf denselben günstigen Annahmen wie der
Reichshaushaltsplan ; zu wirtschaftlichem pes -
simismus fehlt der Anlaß . Aber wachsam und
vorsichtig müssen war sein.

Fortsetzung siehe Seit» S.)
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Smpfang Nes Veutichen
Botlchaiter» m Rrwsorl

Newyork , 25 . Jan . Der Hapagdampfer
„Albert Ballin "

, mit dem der deutsche Bot -
' chaftter »on Prittwitz und Gaffron die
Ueberfahrt machte, hatte gestern abend am
Pier angelegt . Schon beim Eintreffen in der
Quarantainestation , die 3.45 Uhr erfolgte ,
wurde der Botschafter oon zahlreichen Ver -
tretern der Presse , sowie dem deutschen Ge-
schäftsträger . Dr . Kiep , dem Botschafts -
attachä zu Putlitz , dem Konsul Dr . Häuser ,
oegrüßt . Am Pier wurde der Botschafter oon
der Gattin des Vertreters der Bereinigten
deutschen Gesellschaften , Hermann Metz, dem
Präsidenten der deutsch-amerikanischen Han -
delZkammer , dem gesamten Stab des Gene -
ralkonsulats , sowie von den Gattinnen Dr .
Kieps , Dr . von Lewinskis , und Dr . Häusers
empfangen . Aus dem Oberdeck des Damp -
fers machten Zeitungsphotographen von
dem Botschafter und seiner Familie zahl -
reiche Blitzlichtaufnahmen . Auf Fragen von
Pressevertretern erklärte der Botschafter : Es
ist für einen neu ernannten Botschafter kaum
möglich, zur Presse zu sprechen, ehe er dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten sein
Beglaubigungsschreiben überreicht hat . Ich
weiß deshalb , daß Sie von mir heute keine
politische Erklärung erwarten . Was mich be-
trifft , so hoffe ich . während meines Ausent -
Haltes in Washington enge Fühlung mit den
Vertretern amerikanischer Zeitungen zu neh -
men. Ich halte nicht viel von bürokratischer
Zurückhaltung . Mir gefiel stets die Gepslo -
genheit der Öffentlichkeit , wie sie in Ame¬
rika herrscht. Eine offene Aussprache zwi-
schen den Vertretern der verschiedenen San -
dern ist immer das beste Mittel , diese Länder
einander näher zu bringen und den Geist ge -
gsnseitiger Verständigung zu schaffen. Die -
sex Geist nimmt glücklicherweise in den Be-
Ziehungen zwischen Deutschland und Amerika
zu. Ich hoffe , daß die Presse beider Lander
zusammen mit der Diplomatie gehen wird ,
um die bestehenden freundschaftlichen Bezie -
Hungen beider Republiken weiter zu fördern .

PrMent Cooiidge desavouiert
Nfizere

Washington , 35. Jan . (Reuter .) Präsident
Coolidge erklärte , er sehe nicht den geringsten
Grund , weshalb amerikanische oder auslän¬
dische Zeitungen die Aeußerungen amerika -
nischer Marineoffiziere ernst nehmen sollten ,
die einen Krieg zwischen den Vereinigten
Staaten und ihren Hanöelskonkurrenten
voraussagten .

Keine TchUetzuna deutscher Firmen
m China

Hamburg , 35. Jan . Wie die Firma Carl -
son & Co . .mitteilt , ist die Meldung , daß die
Kantoner Niederlassungen der Firma Carl »
son & Co ., von Simson & Co . , die angeblich
Watten nach China verschifft haben sollen,
von der Nankinger Regierung « schlössen und
ihre Leiter festgenommen worden sein >ol-
len , nicht zutreffend . Es lägen keinerlei der -
artige Nachrichten von den chinesischen Filia -
len der Firma vor . Dies würde aber unbe -
dingt der Fall sein, falls die Meldung zu-
treffe . Zu den Waffenlieferungen wird er-
klärt , daß sich die Firma selbstverständlich an
das vor ungefähr einem Jahre getroffene
Abkommen zwischen der deutschen Regierung ,
dem Ostasiatischen Verein und dem Verein
deutscher Reeder gehalten habe , wonach die
Verpflichtung besteht, keine deutschen Waffen
mit deutschen Dampfern und von deutschen
Häfen zu verschiffen.

Ankunft des litauischen Ministerpräsidenten
in Berlin .

Berlin , 25. Jan . Der litauische Minister -
Präsident Pros . Dr . Woldemaras , traf
heute früh 8 .40 Uhr , begleitet von seiner
Gattin und dem Ministerialdirektor im li -
tauischen Außenministerium , Dr . Zaunius ,
auf dem Bahnhof Friedrichstraße ein . Zum
Empfang hatten sich der litauische Gesandte
mit dem gesamten Personal der Gesandt-
schaff , der zurzeit in Berlin weilende deutsche
Gesandte in Kowno , M o h r a t . der Chef
des Protokolls , Gesandter Köster und Graf
Bassern itz vom Auswärtigen Amt auf dem
Bahnsteig eingefunden .

Sine Dementierte Unterredung
(Eigener v r a b t b e r i ch t. )

J. H . Berlin, 25. Januar.
Ueber die sachlichen Auseinandersetzungen

im Zentrum hat ein Berliner Korrespondenz-
büro neuerdings eine Unterreduno mit dem
Abgeordneten Stegerwald veröffent -
licht , in der Stegerwald erklärt haben soll,
daß der Kampf im Zentrum jetzt erst am
Anfang stehe . Es werde ein Kamps um das
Zentrum sein. Die christliche Arbeiterschaft
müsse eine vollständige Umgestaltung des
Parteiapvarates erlangen . Des weiteren
soll der Abgeordnete Stegerwald nch in allen
Punkten mit dem Abgeordneten Jmdusch
solidarisch erklärt und außerdem ausgeführt
haben, er sei für eine Lrnksregierung , wenn
sich die bisherige Haltung der Sozialdemo -
kratie ändere. Dies sei allerdings mit Marx
nicht zu machen - Die ftrage sei . ob der
Kampf , vor dem das Zentrum stehe , inner-
halb oder außerhalb der gegenwärtigen Re-

Stenn gegen
Die Räumuugsfrage im französischen

Kabinett .
Berlin , 25. Jan . Jules Sauerwein ,

der politische Leiter des „Maiin " ver .
öffentlich im „Mainzer Anzeiger " einen Aus -
satz üb ?r die politische Stabilisierung Frank -
rerchs, Sem er schreibt :

Ich raun versichern , daß innerhalb des
französische « Ministerrates neun Stimmen
gegen vier Stimmen für eine Abkürzung der
Ränmungsfristen sind , '^ as Hinziehen der
vom rein militärischen Standpunkt ans
übrigens nutzlosen Besetznng deutschen Ge-
bietes läßt sich aus die Dauer nicht in Ein¬
klang bringe» mit einer Politik , die dariu
besteht , Teutschland bei der Lösung aller
gronen europäischen Fragen hinzuzuziehen
und es bei den Genfer Verhandlungen vier-
mal im Jahre auf dem Wege der Gleich -
berechtigung zu behandeln.

Der dentfchchanzMÄe Sandels-
mim

Paris , 25. Jan . In der Kammer ist der
Gesetzentwurf betreffend die Billigung des
am 16. August 1927 unterzeichneten deutsch-
französischen Handelsvertrages erteilt wor -
den. Die Begründung lautä wie folgt : Das
deutsch-französische Handelsabkommen stellt
vom juristischen wie vom politischen Stand -
Punkt aus das vollkommenste Instrument
dar , das zwei Regierungen seit dem Kriege
verwirklicht haben . Es war in der Tat von
Bedeutung , daß , damit die Beziehungen zwi-
schen Frankreich und Deutschland so friedlich
blieben und so fruchtbar wie möglich sich ge-
stalteten , eine verbesserte Rege -
lung an die Stelle gewisser Be -
stimmungen des Versailler Ver -
träges trat , die seit dem 10. Januar
1925 hinfällig geworden waren , und daß
diese Regelung von dem Geist einer für die
Entwicklung der zwischen beiden Ländern
notwendigen Zusammenarbeit bis zur

Hierzu erklärt uns der Abgeordnete
Stegerwald auf Befragen , daß er zwar vor
einigen Tagen mit einem Vertreter der er-
wähnten Korrespondenz eine private Unter -
Haltung über die Vorgänge im Zentrum ge-
habt habe , daß der Korrespondenzvertreter
sich aber keinerlei Notizen während der
Unterhaltung gemacht habe , und daher die
von ihm gegebene Darlegung teilweise falsch,
teilweise stark übertrieben wiedergegeben
wurden .

Die NowaSnahmeu für die
LandunrNchalt

(Eigener Vrahtbertcht .)
«I . kl . Berlin , 25. Januar .

Die Verhandlungen des interfraktionellen
Ausschusses der Regierungsparteien über die
Notmaßnahmen für die Landwirtschaft wur -
den heute fortgesetzt und für vertraulich er-
klärt . Auch das Reichskabinett hat sich heute
mit dieser Frage beschäftigt . Die VerHand -
lungen , die noch nicht abgeschlossen sind, be-
wegen sich auf der gestern von uns mitgeteil -
ten Grundlage . Im Zusammenhang mit den
Mitteilungen über diese Besprechungen ist
von der deutschnationalen Pressestelle eine
Mitteilung verbreitet worden , in der be«
hauptet wird , der Reichsfinanzminister habe
sich vollständig dem Standpunkt des Reichs -
ernährungsministers und der Deutichnatio -
nalen Volkspartei angeschlossen. Die „Vossi-
sche Zeitung " hat die Meldung der deutsch-
nationalen Pressestelle an anderer Stelle
dahingehend ausgelegt , daß der Reichs -
finanzmini st er trotz seiner Versprech¬
ungen auch die Zollpolitik der
Deutichnationalen mitmachen will .
Wer den bisherigen Standpunkt des Reichs -
finanzministers in der Frage der Zollpolitik
überhaupt und hinsichtlich der Notmaß nah -
men für die Landwirtschaft kennt , weiß , daß
sowohl die Mitteilung der deutschnationalen
Pressestelle wie die daran geknüpften Kom -
mentare der „Vossischen Zeitung " voll -
kommenausder Luft ' gegriffen
sind.

Die Frage der örtlichen Zander-
zuschlage

(Eigener Drabtberichl .)

J . H. Berlin, 25. Januar.
Nach Pressemeldungen hat der Deutschen

Volkspartei Dr . Scholz in seiner Eigen -
schaft als Vorsitzender des Reichsbundes der
höheren Beamten an den Reichsfinanzmrni -
ster Dr . Köhler in der Frage der örtlichen
Sonderzuschläge ein Schreiben gerichtet , in
dem Dr . Scholz den Anschein erwecken will ,
als habe die Deutsche Volkspartei das a > l e c-
n i g e Verdienst in der Frage de ' Son -
derzuschläge gerettet zu haben , was zu ret »
ten war . Dr . Scholz stellt in seinem Bries
die Sache so dar , als hätte die Deutsche Volks -
Partei sogar die Führung in dieser umstrit -

Wrrtcjg gehabt Wir wissen nicht , ob

vier Stimmen
Wiederherstellung normaler Beziehungen in
Europa getragen war . Die Regierung hat
die feste Hoffnung , daß gieses Abkommen
vom Parlament gebilligt werden wird .

Die französische MMtarmijfiou in
Griechenland

Athen , 25. Jan . Nach einer im „Oeuvre "
veröffentlichten Meldung aus Athen haben
Außenminister Michalakopulos und Kriegs -
minister General Marazaki mit dem sranzösi -
schen Gesandten ein Abkommen unterzeichnet ,
h -* das Verweilen der französischen Militär -
mt^ on m Griechenland bis zum 1. Oktober
19.29 verlangt . Die Zahl der Mitglieder der
Mission ist von 16 auf 19 herabgesetzt worden .

Mussolinis Reislampagne
Rom , 25. Jan . Die neueste Kanipagne , die

Mussolini gegen die feindlichen Mächte der
Wirtschaft führt . Der Reiz der Neuheit ist
zwar einigermaßen verblaßt , und der Zweck ,
den Reisverbrauch im Inland zu fördern ,
könnte auch ohne Waffenklirren erreicht wer -
den, sofern die Italiener guten Willen zei-
gen. ??n erster Linie kommt es auf die Süd -
italiener an , die unverbesserlichen Mehlspeise -
vertilger . Ob sie jemals die Vorzüge der
köstlichen „Risotto alla milanese " oder „bolog -
uese "

, oder der „Minestra di rifo " schätzen
lernen ? Dann wäre es kein Kunststück, die
nicht übermäßige ReiZproduktion Italiens
( 1927 : etwa 7 Millionen Kilozentner ) im
Lande selber abzusetzen. Der Versuch, die
Süditaliener zum Reis zu bekehren , soll am
19. Februar unternommen werden : Aerzte
und Volkswirtschafter werden in ganz Jta -
Iren Vortrage halten und die Köche werden
mit neuen Rezepten aufwarten . Es wird
eine Schlacht absetzen, bei der die verzagten
Reisproduzenten und die Feinschmecker
gleichermaßen auf ihre Rechnung zu kommen
hoffen .

der erwähnte Brief in die Hände des Reichs -
finanzministers gelangt ist . und daher wissen
wir weiter nicht, welche Stellung dex Reichs -
finanzminister zu der Forderung der erneu -
ten Prüfung der örtlichen Sonderzuschläge
einnehmen wird . Wir wissen aber ausgrund
von Informationen aus sicherer Quelle , daß
gerade die Deutsche Volkspartei und >ns -
besondere Herr Dr . Scholz bei den internen
Besprechungen / die- neben den Beratungen
um die Besoldungsvorlage einhergingen ,
wiederholt erklärt hat . daß die Deutsche
Volkspartei an den örtlichen Sonderzu -
schlügen für den Westen weniger interessiert
sei. Viel wichtiger sei für sie der Osten . Die
Deutsche Volkspartei könne sich für die
Weitergewährung der Sonderzulagen nur
dann einsetzen, wenn die gleichen Zulagen
auch für den Osten gewährt werden .
Angesichts dieser Sachlage mutet das
Schreiben des Herrn Dr . Scholz doch recht
eigenartig an . Im übrigen sind, wie wir
hören die Verhandlungen über die örtlichen
Sonderzulagen namentlich über die Frage ,
ob die Sonderzulage noch wie gewünscht für
das letzte Quartal des abgelaufenen Jahres
in der alten Höhe gezahlt werden , noch nicht
abgeschlossen. Es ist nach unserer Kenntnis
der Dinge durchaus möglich, daß eine der -
artige Regelung , die der besonderen Lage
der Beamten im besetzten Gebiet gerecht wird ,
noch getroffen wird .

VorstandsWunz des Deutschen
MNetases

Berlin , 24. Jan . Der Vorstand des Deut -
scheu Städtetages , der heute zu einer Sit -
zung zusammentrat , nahm einstimmig eine
Entschließung an , in der im Hinblick auf die
gesteigerte Finanz - und wirtschaftspolitische
Spannung an die deutschen Stadtverwal -
tungen die dringende Aufforderung gerich-
tet wird , jegliche vermeidbare Ausgabe zu
unterlassen . Die deutschen Städte wollten
in vollem Umfange der durch die Gesamt -
läge des deutschen Volkes bedingten Wirt -
schafts- und Finanzpolitik Rechnung tragen .
Die Linderung der sozialen Not und die
Ueberwindung der Wohnungsnot bean -
spruchten die äußerste Kraftanstrengung der
Städte . Wenn sich durch die notwendige
Ausgabendrosselung bei den Gemeinden
Auswirkungen auf Arbeitsmarkt und Be -
schäftigungsgrad der Wirtschaft ergäben , so
liege die Ursache in der Finanzpolitik des
Reiches . Während die Wirtschaft stürmisch
eine Senkung der Realsteuern verlange und
eine Reihe von Jnteresftntengruppen die
Beseitigung der ihnen unbequemen Steuern
betrieben und so die Gemeindeeinnahmen
immer erneut eingeschränkt würden , seien
den Gemeinden auch in den letzten Monaten
fortgesetzt neue Lasten auferlegt worden .
Die Wohnungsbau fraae für
1928 sei ungelöst . Das Reichsschul-
gesetz werde eine weitere wesentliche Lasten -
ste ' g " riina , ur ^ olge baben . Die von der
Wirtschaft in ibrem .,Notprogramm " aufge -
stellte schematische Forderung nach einer

zehnprozentigen Ausgabenkürzung sei
dieser Sachlage undurchführbar .

Um so dringlicher sei die Durch
f ü h r u n g einer organischen Verwai
tungsresorm in Reich und Ländern .
ihrer Vorbereitung müßten die kommunal ^
Interessen die ' gebührende Berücksichtiĝ
finden , wenn die Beschlüsse der Ländertop
ferenz zu einem positiven Ergebnis au%
staltet werden sollen. In einer zweiten
schließung weist der Vorstand des Deutschs
Städtetages den Vorwurf zurück, daß j>e>
Städtetag bei der Propagierung der (§f
tränkesteuer rein fiskalische Interessen unterdem Deckmantel sozialer Reformen verfolg,
und die Städte ein Interesse an der Steige
rung des Alkoholverbrauchs hätten .
Vorstand des Städtetages habe eingehen^
Grundsätze über die positive Bekämpfu « ,,
des Alkoholmißbrauches ausgestellt . Ein
koholverbot für Deutschland erstrebe be-
Städtetag nicht. Getränkesteuern aber seter
notwendig , um eine wirtschaftlich untrao
bare sozial ungerechte Anspannung andere
Vtenerguellen zu verhindern . ( ? !)

Das Schicksal der Fememörder
Berlin , 25. Jan . Nach den Vorschrift^-

für den Strafvollzug hat sich jetzt , nachdem
die Urteile gegen die vier zum Tode verur-
teilten Fememörder Rechtskraft erhalten
haben , der zuständige Oberstaatsanwalt
darüber zu äußern , ob die Urteile vollstrecke
werden sollen oder nicht . Er hat seinen
Bericht dem Generalstaatsamvalt vorzuleger,,
der ihn mit seiner Stellungnahme dem Be-
auftragen für Gnadensachen zugehen läßt.
Von diesem erhält dann der Preußische Ii «
stizminister die Berichte zur Entscheidung
und zum Vortrag im Ministerrat . Wie dem
B . T . berichtet wird , werden sowohl
der Oberstaatsanwalt wie auch
der G e n e r a l st a a t s a n w a l t eine
Vollstreckung der Todesurteile
n i ch t e m p f e h l e n. Es ist also wahrschein-
lich , daß die Staatsregierung von ihrem
Begnadigungsrecht Gebrauch machen wird .

Landesverrat ?
Berlin , 25. Jan . Wie die in Gießen er -

scheinend? „Oberhessische Volkszeitung " mel¬
det , wurde am Montag nachmittag die ge-
samte Funkerabteilung des Gießener Reich - -
Wehrbataillons verhaftet und in das dortige
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert . Es han-
delt sich hierbei um fünf Mann . Die Ver-
hafteten stehen unter dem dringenden Ver-
dacht der sunkentelegraphischen Verbindung
mit dem Ausland . Ob es sich hierbei um

, Landesverrat und Verrat militärischer Ge-
Heimnisse handelt , mutz erst die Untersuchung
ergeben . Dem „Berliner Achtuhrabendblatt "
wird auf Anfrage bei dem Reichswehrkom-
Wando in Gießen die Meldung der „Ober-
heilen Volkszeitung " bestätigt . Allerdings
sei die Verhaftung vorerst nur eine Siche-
rungsmaßnahme , da man nicht weiß , wie
weit es sich um Landesverrat oder um Ver-
letzung eines Dienstbefehls handelt .

Einsturz eines Neubaues iu Kassel.
Kassel, 25. Jan . Heute vormfttag kurz vor

11 Uhr ereignete sich in der Stiftstraße im
Stadtteil Bettenhausen , wo ein Neubau der
Firma Karstadt A.-G . ausgeführt wird , ein
schweres Einsturzunglück , bei dem ein Arbei-
ter getötet , einer schwer und einer leichter
verletzt wurde . Das Unglück ist darauf zu-
rückzuführen , daß der Neubau provisorisF
mit einem Dach versehen worden war , dai>
infolge des gestrigen starken Regens Wasser
durchlief und einen der Betonpfeiler zum
Einsturz brachte. Als ein Maurerpolier heute
vormittag den Schaden des Daches besichti '
gen wollte , sah er beim Heruntersteigen , daß
eine der sechs Betonsäulen , die den ganzen
Bau tragen , gesplittert war . Er rief den Ar-
beitern zu : „Sofort alles aus dem Bau her -
aus , das Haus stürzt ein ! " Kaum hatten die
meisten Arbeiter den Bauplatz verlassen , als
auch schon das ganze Gebäude zusammen -
krachte. Das Mauerwerk und das ganze
Holzgestänge fielen ans die Straße hiwt&.
Leider konnten drei Arbeiter den Bau nicht
rechtzeitig verlassen und wurden , wie oben
gesagt , einer getötet , einer schwer und eine:
leichter verletzt.

Die von der „B. Z .
" verbreitete Meldung ,

wonach der Einsturz viele Todesopfer geor¬
dert habe , ist also unrichtig .

Nach stundenlangen Auftaumungsarbei -
ten , die deshalb besonders schwierig waren
weil die Eisenstäbe des Betonbaues mit
Schweißapparaten abgeschweißt werden muß¬
ten , ist nach 4 Uhr nachmittags der vermißt !'
29sährige verheiratete Obermonteur Kar !
Klapp unter den Trümmern zerschmettert
hervorgezogen worden Die einstürzende !!
Decken haben den Mann anscheinend auf der
Flucht erreicht zu Boden geworfen und er¬
schlagen. Inzwischen ist auch der schwerver
letzte Monteur Valentin Seppe seinen Ver*
letzungen erlegen . Die Feuerwehr setzt dic
AusräumngSarbeiten fort .

Diebstahl nn preußischen Landtag .
Berlin , 25. Jan , In der Nacht zum Diens '

tag wurde , wie der „Berliner Mittag " mel¬
det , im deutschnationalen ?5raktionsbüro im
preußischen Landtaa ein Einbruch verübt.
Die Einbrecher durchstöberten sämtliche voli-
tischen Akten . Um einen EinbruchdiebstaN
vorzutäuschen , stahlen sie Wertgegenstand ?
der Sekretärinnen .
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VormittagsiiSuvg
Die Etatrede des Ainanzministers .

Präsident Dr . Baumgartner eröffnet kurz
nach 9 Uhr die Sitzung . Vor gutbesetztem Haufe
hält

Ainanzminister Dr . Schmitt
ine groß « Etatrede und legt damit dem Haufe

en badischen Haushaltsvoranschlag für 1928/29
vor . (Wir bringen die Rede an txsonderer Stelle .)
Es wird sodann in die Behandlung der Tagesord -
nung eingetreten .

Abg . Martzloff (Soz .) berichtet über das
Gesuch des Radischen Bäckerinnungsverbandes und
des Deutschen Tlcchrnngs- und Genußmittelarbeiter -
Verbandes wegen des Arbeitsbeginns in den
Bäckereien und des Verbots der Nacht - und Sonn -
taosarbeit und in Verbindung damit über die An -
träge der Abg. Reinbold ( Soz ) und Bock (Komm.).

Abg . Reinbold (Soz .) begründet semen
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung den Ge -
suchen der Unternehmer gegenüber .

Staatspräsident Dr . Remmele betont , daß
der Vorwurf einer ungenügenden Kontrolle der
Betriebe in Bezug aus die Einhaltung der Arbeits -
zeit ungerechtfertigt sei . Es handle sich um kleine
Betriebe , die fehr schwer zu kontrollieren seien .
Ohne Aenderung der reichsgesetzlichen Bestim -
mungen könne den Wünschen der Bäckereien nicht
nachgekommen werden . Es müsse auch abgelehnt
werden , daß Baden dauernd den Vorreiter in die -
sen Fragen mache.

Abg . Dr . H o s f m a n n (Ztr .) setzt sich für eine
Früherlegung des Backtermins ohne Verlängerung
der Arbeitszeit ein . Eine Arbeitszeitverlängerung
komme durch den Ausschußantrag nicht in Frage .
Es gäbe außer den Behörden andere Stellen wie
Gewerkschaften , die eine Kontrolle ausüben
könnten .

Staatspräsident Dr . Remmele : Der Schutz
der Arbeiter lasse sich noch bei Großbetrieben
garantieren , während das bei kleinen Betrieben
nicht mehr der Fall sei . Es sei jetzt der Fall ein -
getreten , daß , nachdem man die Ladenöffnung auf
halb 7 Uhr festgesetzt habe , gefordert werde , auch
die Arbeitszeit vorzuverlegen . Die Bäcker hätten
das Nachtbackverbvt als Kampfmittel gegen die
Großbäckereien verboten haben wollen . Die ganze
Frage fei jetzt überhaupt nicht spruchreif .

Abg . B r i x n e r (lib .) erklärt , daß eine Arbeits -
Zeitverlängerung nicht herbeigeführt werde , es
handle sich nur darum , den Bäckereien ruhiges
Arbeiten zu gewähren .

Abg . Lang (Bgl . Vgg .) meint , es fei «in Be -
dürfnis für Vorverlegung d«r Arbeitszeit vorhan -
den . Die Kontrollmaßnahmen führten zu Lächer -
lichkeiten. Von Gesundheitsschädlichkeit könne
keine Rede sein.

Abg . Dr . M a r u m (Soz .) verwahrt sich gegen
Aeußerungen des Abg . Dr . Hvffmann gegen den
Innenminister . Der Kampf gegen die Barver -
legung der Arbeitszeit sei «in Symbol . Einsichtige
christliche Sozialpolitiker hätten hier Seit « an Seite
mit den Sozialdemokraten gekämpft . Das wirt -
schaftliche Interesse habe eine Grenze am Schutz
der Arbeiterschaft vor Ausbeutung .

Abg . Dr . H o f f m a n n (Ztr .) erklärt , die Un -
Parteilichkeit und sachliche Einstellung des
Ministers nicht im mindesten bezweifelt oder an -
getastet zu haben .

Nach einer sachlichen Bemerkung des Vize -
Präsidenten und der nochmaligen Darlegung des
sozialdemokratischen Standpunktes durch den Abg .
Martzloff stellt

Abg . Schneider (Ztr .) die rechtliche Lage
der Dinge fest . Es handle sich darum , daß die
badische Regierung bei der Schaffung des Arbeiter -
schutzgesetzes sich für die Vorverlegung der Arbeits -
zeit auf 4 Uhr einsetzen solle .

Zunächst wird über den kommunistischen und
sozialdemokratischen Abänderungsantrag , über das

Gesuch der Bäckereien zur Tagesordnung überzu -

gehen , abgestimmt . Der Antrag wird mit 29
Stimmen gegen 18 Stimmen bei 6 Enthaltungen
des Zentrums abgelehnt .

Das Gesuch der Vadischen Bäckerinnung wird
der Regierung in dem Sinne empfehlend über-
wiesen , daß die Arbeitszeit nicht verlängert werden
darf . Dafür stimmen die bürgerlichen Parteien ,
dagegen die Sozialdemokraten und Kommunisten .

Nach einer endlosen tSeschäftsordnungsdebatte .
die sich um die Berichterstattungsmsthode bei Ge »
suchen und Beschwerden drehte , wird über die Ge -

suche einzeln berichtet.
Schluß der Sitzung H2 Uhr , Fortsetzung *Ai

Uhr .
*

NachtmttagMllUI
Gesuche und Beschwerden.

Kurz vor 4 Uhr wurde die Nachmittagssitzung
eröffnet .

Es wurde in der Behandlung der Gesuche fort -
gefahren . Außer den Berichterstattern beteiligten
sich nur die Kommunisten an der Debatte .

Die Diebstähle beim Rangierbahnhof m Mann¬
heim beschäftigten wieder einmal auf Grund einer
Petition auf Wiederverwendung im Reichsbahn -
dienst den Landtag . Dazu redet Abg . Schreck
(Komm .) , der sich eine scharfe Zurückweisung des
Abg . Dr . Wolfhard (Dem .) gefallen lassen
muß .

Ueber das Gesuch wird zur Tagesordnung
übergegangen .

Ueber das Gesuch des Regierungsbaumeistsrs
a . D . F r a n k - Karlsruhe wegen Ermäßigung der
Gebäudesondersteuer entwickelt sich eine größere
Debatte , da Abg . von Au ( Bgl . Vgg .) sich gegen
Uebergang zur Tagesordnung und für Eintritt in
die sachliche Behandlung ausspricht . Im selben
Sinne äußert sich Abg . Bock (Komm ).

Abg . Schneider (Ztr .) motiviert den Aus -
schußbeschlutz auf Uebergang zur Tagesordnung ,
da der Jnstanzenzug durchqeführt f« i und keine
Rechtsbeeinträchtigung des Petenten vorlag . Eine
materielle Prüfung hätte auch schon, da Präzedenz -
fälle vorgelegen , nicht stattfinden können .

Abg . Dr . Mar um ( Soz .) plädiert für Rück-
Überweisung des Gesuches an den Ausschuß zur
Prüfung der verfassungsrechtlichen Grundlage des
Vorgehens . Das Recht des Staatsbürgers dürfe
nicht zu eng ausgelegt werden .

Abg . Bauer (Lib . Volksp .) schließt sich den
Argumenten des M >g. Dr . Warum an .

Abg . Dr . H o f f m a n n (Ztr .) erwartet von
dieser Entscheidung eine Grundlegung für einen
großen Teil der Arbeiten des Landtags . Obwohl
er der Auffassung Dr . Marums sei, müsse auch die
materielle Prüfung zur Ablehnung des Gesuches
führen .

Abg . Dr . Föhr (Ztr .) bezeichnet es als ver -
hängnisvoll , wetjn alle Ermessensentscheidungen
hier im Landtag nachgeprüft werden sollten. Es
würden dann in Zukunft alle vom Gemeinderat
abgelehnten Gesuche vor dem Forum zur ma -
teriellen Nachprüfung erscheinen. Das würde für
Polizeistrafen , Gnadensachen , für Beschwerden im
Grund - und Gewerbesteuergesetz zu unabsehbaren
Konsequenzen führen . Das Nachprüfungsrecht und
">as Petitionsrecht solle nicht geschmälert werden .
Das Zentrum sei für eine generelle , grundsätz -
liche Nachprüfung vielleicht im Geschäftsordnung ?-
ausschuß .

Der Antrag v o n A u (Bgl . Vgg .) auf Rück-
Verweisung des Gesuchs zur nochmaligen Be -
ratung wird einstimmig angenommen .

Das Gesuch des Landwirts Link in Waibstadt
wegen Entschädigung für eine notgeschlachtete Kuh
wird der Regierung zur Kenntnisnahme über -
wiesen .

Ueber das Gesuch des Eisenbahninspektors
Eickel- Osterburken wegen Rechtshilfe wird zur
Tagesordnung übergegangen .

Schluß der Sitzung halb 6 Uhr.

WZsjjKe Steuerpolitik
Tos ueue russische Einkommensteuergesetz .

II (Schluß ).

Die Steuerkurve beginnt hier mit 3 Pro -
" iit (bis IM ) Rubel ) , steigt bei 2100 Rubel

auf 5L Prozent , erreicht bei 750V Ru >
fij iö,8 Prozent , bei 1t 000 Rubel 23 Pro -
-ent und bei 22 000 Rubel 35,3 Prozent , um
im Effekt bei höheren Einkommen durch-

schnittlich die Hälfte davon wegzusteuern .

Ausmaß und Wirkung d?r Einkommen -

steuer kann indes endgültig nur beurteilt

Verden, wenn wir die zum Teil besonderen
Küstimmungen über die Abzugsberechtigun -
aen in den einzelnen Kategorien heranzie -
w . Vorweg sei bemerkt , daß das Gesetz ,
an und für sich auf soziale Wirkung be -

rechnet , die Familie nur summarisch ab -
macht uud zwar ohne Rücksicht auf legale
oder nicht legale Verhältnisse . Schon das
vierte Kind genießt keine Berücksichtigung
mehr, wird also von der Sowjetregierung
als überflüssig bezeichnet, oder wenn man
will als übertriebener Luxus . Es heißt in
Artikel 10 des Gesetzes einfach : Arbeiter und

Angestellte , sowie Handwerker , die für drei

Personen zu sorgen haben , zahlen em Vier -

tel weniger Steuern , solche mit vier oder
mehr Personen ein Drittel weniger . Die
Vergünstigung gilt aber nur bis 350 Rubel
monatlichem Einkommen und 3000 Rubel
im Jahr . Tie sonstigen Abzüge bieten we-
mg merkenswertes . Beim staatsfreien Han -
de! und Gewerbe ist namentlich alles auf -
geführt , was zum Brutweinkommen gehört
und es muß gesagt werden , daß man hiebei
sehr scharf zu Werke ging . Jede Möglichkeit
ist überdacht , damit ja nichts dem Fiskus
entgeht . Ein Musterbeispiel für unsere
Steuerbehörde , die vielleicht das russische
Vorbild eifersüchtig macht. Dagegen muß
anerkannt werden , daß auch die Abzugs -
berechtigungen gut ausgedüftelt sind und
dem „freien russischen Geschäftsmann bezw.
den Gesellschaften " noch Hoffnungsschimmer
lassen . Die Geschäftsunkosten inkl . R e >
klame , Steuern ' und Umlagen mit Aus -
nähme der vorliegenden Steuer , der Ueber -
gewinnsteuer und der Kriegs - und Woh -
nungssteüer sind abzugsberechtigt . Bei Ak¬
tiengesellschaften ist genau festgesetzt , daß
pro Verwaltungs - und Aufsichtsratsmitglied
nicht mehr als 6000 Rubel im Jahr für
Repräsentation und Reisen usw . ausgegeben
werden darf , insgesamt hiefür überhaupt
nicht mehr als 8 Prozent des Umsatzes.

Besondere Vergünstigungen genießen Er -
bauer von Wohnraum auf Plätzen , die durch
Bauverträge ihnen zur Verfügung gestellt
wurden , ebenso ihre Rechtsnachfolger . Sie

- können während der Dauer von drei Jahren
nach Fertigstellung des Baues die gesamten
Einkommen aus den Bauten in Abzug brin »
gen . Sind im Gebäude mehr als 75 Pro¬
zent Wohnraum , so werden während der
Dauer des Bauvertages auch nachher 50
Prozent Abzug gestattet .

Die steuertechnischen Fragen der Erfassung
und Kontrolle können wir hier übergehen .
Man versteht diese Dinge bekanntlich in
Rußland sehr gut . Wichtiger erscheint eine
zusammenfassende Charakteristik der Grund -
tendenz des ganzen Gesetzes. Es läßt sich
sagen : Das Gesetz will einmal den neuen
Verhältnissen gerecht werden , die sich in der
weiteren Folge der leninistischen Politik her -
ausgebildet haben , will aber zugleich zufas -
sen und für die Wahrung der Grundtendenz

Das Mooroespenst
Roman von Heinrich T i a d r n.
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„Wird wohl zum Sankt Heribert beten ,
daß er sich um die Wirtschaft kümmern soll."

Das war von der dick« , Gesine ein böses
Wort und ein ungeschicktes. Denn weil nicht
nur die Frau dazu da ist , sich um die Wirt -
schaft zu kümmern , sondern auch der Herr ,
muß das Wort auch ihn treffen .

Jan hält inne , an seiner Kartoffel zu
schälen .

»Wird wohl Ursache haben , sich mehr auf
den Heiligen zu verlassen als — auf andre
Leute .

"

Und schält weiter . Seine Stirn ist zusam -
mengezogen , daß das niedrige Stirnhaar sich
fast bis in die buschigen Augenbrauen schiebt .
Dieses Gesicht verkündet nichts Gutes .

gesine schielt zu ihm hinüber , grinst spöt-
tisch . Der Trottel , was der wohl will ! Sie
ichaut auf den Bauer . Ter wird über des
Burschen naseweise Bemerkung losfahren .

. Der Bauer aber kaut an seinem Brot mit
einem halben Grinsen , ist offenbar über den
Hieb, den sie gekriegt hat . gar nickt nn ?u-
ftteden , wegen des bösen, ungeschickten Wor¬
tes , das auf seine Frau gemünzt war und ihn
getroffen hat .

Sie merkt 's und will einlenken .
»Soll ich Euch Kartoffeln schälen?" fragt

sie den Bauer .
»Die Frau vom Hause kann gehen , wohin

sie will und beten , was sie will . Hat sich
keiner drum zu kümmern ."

So spricht der alte Jan Bohlen , spießt eine
Kartoffel auf und schält sie selbst.

So ist Gesine kaltgestellt .

des Bolschewismus , d. h. der Diktatur des
Proletariates sorgen . Es geht aus dem Ge -
setz unzweideutig die Totsache hervor , daß
ein himmelweiter Unterschied zwischen den
Oktoberprogrammen und der rauhen Wirk -
lichkeit besteht , daß auch heute noch Faktoren
oder heute wieder Faktoren mitspielen , die

-wir nur in kapitalistischen Staaten für mög -
lich hielten / Immerhin aber läßt sich nicht
leugnen , daß im Rahmen der sehr Kescheids -
nen Lebensmöglichkeiten des russischen Vol -
kes soziale Tendeiizen auch in der Steuer -
gebarung in starkem Maße vorhanden sind
und die heutigen Lebensverhältnisse des rus -
fischen Arbeiters in dieser Hinsicht sich nicht
unwesentlich gebessert haben . Von der er-
sehnten „Gleichheit " ist nur die Absicht ge -
blieben , durch entsprechende Staffelungen
dem Mehrverdiener entsprechend Steuern
abzunehmen . Hier aber muß auch auf die
rein materialistische Tendenz dieses Gesetzes
hingewiesen werden , das jede kulturelle Idee
vermissen läßt , und mit einer ausdrücklichen
Bestimmung die Familie und Sitte unter -
gräbt .

Mit der Existenz eigentlich ganz unbol -
schewistischer freier Wirtschaft setzt man sich
auf lange Dauer zurecht , sorgt aber auch
dafür , daß die Staatswirtschaft Herrscherin
bleibt und nach ihr zunächst Genossenschaften
und die genannten freien Berufe bevorzugt
werden . Die eigentliche freie Wirtschaft
kann sich nach diesem Gesetz nur durch erst-
klassige Qualität oder aber durch Betrug
gegenüber dem Konsumenten oder dem
Staate halten . Die herrschende Partei gibt
ihre Richtung nicht auf . Und es wäre ver -
kehrt , wollte man dem Privatkapital in Ruß -
land günstigere Aussichten zusprechen als es
sie besitzt . Vielmehr weist die Verordnung
darauf hin , daß die Diktatur des Proleta -
riates zur Geburts stunde eines
bisher fehlenden russischen
Mittel st andes wurde , der zunächst frei -
lich jeder politischen Rechte entbehrt und

. machtlos dasteht , aber für später von Bedeu -
tung werden kann , wenn kulturelle Bewe -
gungen zu den wirtschaftlichen hinzukom -
men . Die heutige Schicht freier Geschäfte-
macher in Rußland ist aber kulturell ebenso
belanglos als politisch unbedeutend . In sei-
ner Staatswirtschaft und den das ganze
Land umfassenden Konsumvereinen und Ge-
nossenschaften steht das neue Rußland als
etwas Werdendes bezüglich der Gesinnungen
da . aber stabil im Hinblick auf soziales Wol -
len und politische Struktur . Der langsam in
Stadt und Land werdende neue Mittelstand
wird nicht politisch atomisiert und isoliert
sein, sondern sich russisch auswirken durch
starke gesellschaftliche und staatliche Ideen .
Das Abendland kann hier nichts mehr mis-
sionieren wollen . Nur die räum - und zeit -
lose Idee , des Christentums kann diesem
Volk Lebenswerte zu seinem starken Erleben
hinzugeben . Und ein Abendland , das sich
auf sich selbst besinnt und reformiert ,
kann mit dem Rußland von übermorgen
das Jahrhundert in die Schranken fordern .

Dr . O . F .

WMrechisttage öer Auwerwngs-
parlei

Karlsruhe , 24. Jan . Nunmehr hat auch die
Reicksvartei für Volksrecht und Aufwertung
gegen das Land Baden beim Staatsgerichts -
Hof Klage wegen Wahlrechtsbeschränkung ein -
gereicht .

„Meinetwegen, " murrt sie. „Ein anderer
»Iber muß sich abrackern . Hat keinen Dan !
davon .

"

„Kriegst pünktlich deinen Lohn, " spricht
der Bauer kauend .

„Wie jeder andere ! "

Darauf hat der alte Jan Bohlen keine
Antwort . Aber der junge hat eine . Sie ist
schwer und gewichtig wie die Kartoffel , die
er gerade unter den Händen hat und von
Zorn ebenso heiß . Aber lieber will er die
dicke, heiße Knolle verschlucken als die Ant -
wort , die ihm auf der Zungenspitze sitzt. Und
er spricht sie aus . obwohl er weiß , daß auch
diese Worte zwei treffen werden .

„Bist au chnicht mehr wie jede andere auf
dem Hof . Wirst auch nicht mehr werden .

"

Und so ist es : das Wort hat sie beide ge -
troffen . Die Magd und den Herrn . Und
beide würgen nun dran . Wüßte man nur ,
was man darauf sagen soll ! Beide beugen
sich über ihre Teller , löffeln schweigend,
suchen nach Worten . Und beide sind sehr ver -
wundert über Jan , den stillen Trottel , der
Worte spricht , von denen man Notiz nimmt ;
die in der Seele Sturm wecken : vor denen
man erschrickt.

Und erst die eine , dann der andre streifen
mit einem Blick sein Gesicht. Und haben
beide das Gefühl , geschlagen worden zu sein.
Wie einer , der . an glühendes Eisen areiiend .
die Hand zurückzieht , so beben ihre Blicke vor
Jans Gesicht zurück und fallen in die Teller .

Denn Jans Gesickt glüht . Er ist nach dem
Abschied von Marikke nicht sofort ins Haus
gegangen , sondern nach hier und dort umher -
geschlendert . Das große Erlebnis dieses
Tages ist in die Stille seiner Seele gefallen
wie ein gewaltiger Trompetenstoß . Alles ,
was da schlummerte , ist plötzlich erwacht . Er
steht vor einer Welt , um die er kämpfen muß
mit allen seinen Kräften .

Wer hat das Wort gesprochen, das Leiden -
schaft nur Leiden schafft? Er gehe in sich und
bekenne, daß die Leidenschaft alles Menschen -
Werks Triebkraft ist. Wo ist je etwas Großes
geschehen ohne eine große Leidenschaft ? Wo
ist je ein Mensch groß geworden , ohne daß ihn
seine in Leidenschaft erglühte Seele vorwärts
getrieben hätte in unwiderstehlichem Sturm ?

In Jans Seele aber ist die Leidenschaft
gefallen wie ein gellender Trompetenstoß in
tiefer Nachtstille . Und er sieht mit offenen ,
wachen Augen , gaß er vor einer Welt steht ,
die er sich erkämpfen muß — und er wird
kämpfen .

Das ist der Fehler in der Rechnung der
dösigen Gesine ; sie hat vergessen zu berechnen ,
daß eines Tages aus dem schläfrigen Trottel
ein wacher Mann werden könnte . Der
schräfrige Trottel hat bemerkt , daß die Groß -
magd hinter dem Bauer herschleicht. Er hat
dazu gegrinst , doch war ihm die Sache nicht
wert , die Hände aus den Taschen zu ziehen .
Der erwachte Mann aber ballt die Fäuste
und tut einen harten zornigen Schwur , daß
nach dem Tode der Mutter auf Bohlens
Hof keine andre Frau Herrin sein soll als
die, die er , der Jungherr , eines Tags ins
Haus führen wird . Und das wird niemand
anders sein als seine Marikke .

So lautet der harte Schwur , den seine glü -
hende Seele zurechtschmiedet, während er still
mit seiner Suppe beschäftigt ist.

Schweigend wird das Mahl beendet . Als
alle gegessen haben , stößt Gesine die Geschirre
zusammen und trägt sie in die Küche. Die
beiden Männer sind alle '

-n.
„Wo warst du. heute morgen ? " fragt nach

einer Weile der Bauer .
„Auf dem Küsteracker .

"

„Schon wieder ? Was du nur immer auf
dem Küsteracker zu tun hast" , knurrt der
Alte .

Jan schweigt eine ganze Minute lang .
„Ich werde dem Onkel sagen, er soll mir

ein Stück von seinem Teil überlassen ."

„Vom Küsteracker ?"
Der Bauer hebt den Kopf . Um seine Lip -

Pen hängt ein Grinsen voll Spott .
„Ja , ich will ihn austrocknen .

"

„Dummes Zeug . Hein ist darüber alt
geworden . Kannst wohl Großvater werden ,
ehe du die erste Saat wirfst .

"

„Nächstes Jahr werfe ich die erste Saat . "

Der Alte musterte seinen Sohn mit einem
langen Blick. Tann steht er auf , stößt seinen
Stuhl polternd zurück.

„Du bist ein Narr .
"

Er geht zur Tür , öffnet sie. Und im
Hinausgehen , mit einem Blick rückwärts , in
dem schon wieder sein Zorn droht :

»Könntest deine Zeit besser auf dem Hof
anbringen , als da im Morast umherzulun -
gern und —"

Die Tür knallt zu. Die schweren Tritte
poltern die Treppe hinauf , die zum Boden
führt . Dort steht das Bett des Bauern . Er
wird sich nun hinlegen und bis in den tiefen
Nachmittag hinein - schlafen , wie seit längerer
Zeit jeden Nachmittag .

Der Bauer liegt droben und schläft, die
Bäuerin liegt unterm Kreuz am Küsteracker
auf ihren Knien und betet — die Wirtschast
liegt in den Händen des Gesindes . Alles
liegt darnieder .

Das Gesinde weiß das und zieht seinen
Vorteil daraus . Wo ist der Knecht, der sich
müht , wenn sein Herr schläft ? Auch Gesine
hat sich angewöhnt , ihre Ruhepause zu hal -
ten . Dennoch müht sie sich täglich mit Ge-
danken , wie sie dem Bauern seinen Mittags -
schlaf austreiben wird , „wenn alles mal so
weit ist".

(Fortsetzung folgt . )
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Baden
Handwerk und Zenlrumspartei

Von einem Handwerker erhalten wir fol¬
gende Zuschrift als Stimmungsbild :

In Nr . 14 Ihrer Zeitung steht ein Artikel
mit der Überschrift „Wirkliche Mittelstands -
Politik ?", den ich als Handwerker und Zen -
trumsmann ergänzen möchte.

Zur Zeit gcht durch die Reihen der Hand -
werker und Gewerbetreibenden ein Sturm
der Entrüstung wegen der zu hohen Steuer -
lasten und ich mutz schon gestehen : mit Recht.
Vor allem ist es die erst jetzt in Erscheinung
tretende Gewerbeertragssteuer mit rück -
wirkender Bezahlung . Also aus der Tä¬
tigkeit von 1926 sollen wir heute noch nach-
träglich Steuer bezahlen : darin liegt ein Un -
recht, das sich kein Stand gefallen lassen
kann . Wo soll der Handwerker diese Summe
herausholen ? Kein Stand hat während des
Krieges » nd der nachfolgenden Inflation
solche Opfer gebracht , wie der Handwerker
und Gewerbetreibende , der aber dennoch ru -
hig war und seine Pflicht erfüllt hat .

Die großen Unkosten , die wir gegenüber
den Vorkriegsjahren heute haben , hervorge -
rufen größtenteils durch die vielen Steuern
und sozialen Lasten , für deren letztere wir
auch Verständnis haben , verteuern die Ar -
beitserzeugnisse und die gesamte Lebenshal¬
tung der Allgemeinheit . Ein ziemlich großer
Teil des badischen Handwerks hat bis jetzt
Vertrauen gehabt zur Zentrumspartei : die-
ses Vertrauen möchten wir aber gerne weiter
behalten können . Wir richten die Bitte an
die Vertreter unserer Partei , auch Verstand -
ms zu haben für die schwierige Lage des
Handwerks .

Für äußerst notwendig halte ich es daß
bei diesen Vertretungen das Handwerk mehr
Berücksichtigung finden möge . Es ist doch et-
was bezeichnend , daß bei 28 Vertretern im
Landtag zur Zeit kein Handwerker ist. (Abg.
G ö r l a ch e r . Schlossermeister , ist bekann -
lich gestorben . D . Schr . ) Aehnlich sieht es
beim Stadtparlament aus . Sind denn wir
Handwerker so dumm , oder fehlt es sonst
wo ? Ich kenne den Handwerker sehr gut ,
wenn er auch äußerlich nicht so geschliffen ist,
wie die Herren Beamten , so steckt doch oft
ein guter Kern darin und dies sind die
schlechtesten Anhänger unserer politischen
Sache noch nicht. Gerade die Zentrumspar -
tei , als eine Partei , in der jeder Stand ver -
treten sein kann , als eine Partei des Aus -
gleichs und der Gerechtigkeit , hätte heute ein
dankbares Arbeitsfeld m unseren Reihen .
Kein Stand hat eine solche politische Zerris¬

senheit wie gerade der Handwerkerstand und
in dieser Lage greift mancher nach einem
Strohhalm , auch wenn er dabei untergeht .
Als ein Griff nach dem Strohhalm muß ich .
von meinem Standpunkt aus . die sehr gut
besuchte Versammlung der Wirtschaftlichen
Mittelstandspartei kürzlich im „Moninger "

betrachten . Aufklärung in dem Gedanken
für Wahrheit und Recht , aber nicht allein in
Worten , sondern auch in Taten , tut not und
dies nicht allein in der Stadt , sondern auch
in ländlichen Bezirken .

Ich bin ganz der Meinung wie Herr
Reichstagsabg . E s. s e r , daß wir nur dann
Erfolg haben , wenn wir uns einer
bestehenden und bewährten gro -
ßen Partei anschließen , von der
wir verlangen können , daß sie berechtigte
Forderungen mit Recht behandelt und auch
durchsetzt. Daß bei den Wahlen manches
versprochen wird , ohne daß es gehalten wird
oder gehalten werden konnte , müßten eigent -
lich die Anhänger der Zersplitterungspar -
teien zur Genüge wissen. Dies wird auch in
Zukunft nicht anders werdend I . A.

*
Aus unserer Erfahrung möchten wir dazu

die Bemerkung machen, datz es meist recht
schwer ist, Handwerkerkandidaten für das
Parlament zu finden . Erstens ist , wie auch
bei den anderen Berufen , nicht jeder geeig -
net , Parlamentarier zu werden und zweitens
ist n r ch t j e d e r Geeignete gewillt , das
parlamentarische Amt zu übernehmen . Zur
Eignung gehört nicht nur gründliche Kennt -
nis der Handwerkerfragen , sondern auch die
Fähigkeit , den Handwerkerstand rednerisch
im Plenum und in den Ausschüssen im Par -
lament zu vertreten Und nicht zuletzt eine po-
litische Einstellung , die sich der Einordnung
der Standesfragen in den Rahmen der all .
gemeinen Wohlfahrt bewußt ist. Das
gilt ja für alle Abgeordneten . Wenn daher
der gegenwärtige Stand im Parlament nicht
den berechtigten Erwartungen der Handwer -
ker entspricht , dann liegt das sicher nicht al -
lein an den Parteien .

Landbunv betreffend
schreibt uns ein Landwirt vom Odenwald :

Um Weihnachten herum brachten das
„Heidelberger Tageblatt " und das „Donau -
eschinger Tageblatt " zwei Artikel , welche' sich
mit der Tätigkeit des Erpräsidenten Geb-
Hardt vom Landbund beschäftigten . Dessen
Erfolge und Mißerfolge waren darin erör -
tert und gewürdigt . Im demokratischen La-
ger war man dem Präsidenten Gebhardt von
jeher nicht besonders zugetan . Dementspre -
chend waren auch die Artikel gefärbt , welche

' von gut unterrichteter Seite stammen soll-
; ten . Die neue Präsidentenwahl hat anschei-

nend im demokratischen Flügel des Landbun¬
des neue Hoffnungen erweckt. Ob und wie

, weit sich dieselben erfüllen , muß die Zukunft'
lehren . Die Freunde des ExPräsidenten sind
anscheinend nicht gewollt , an der Verwirk -
lichung dieser demokratischen Ideen mitzu -
wirken . Wenigstens erschien dieser Tage im
„Odenwälder " ein Abwehrartikel , welcher
den sensationellen Titel trug : „Der Wahr -
h e i t die Ehre ." Und darin wurde fest -
gestellt , daß die Artikel der demokratischen
Blätter „ in vielem " nicht der Wahrheit ent -
sprachen hätten . Da sie von „ unterrichteter
Seite " stammten , so müßten die Bshauptun -
gen des demokratischen Kritikers als „Lüge
und Ehrabschneidung " charakterisiert werden .
Schließlich zählt der „Odenwälder " noch ein -
mal die Tätigkeit des Abg . Gebhardt und
seine Erfolge auf . wobei er aber als einzigen
positiven Erfolg nur die Aufhebung der
Zwangswirtschaft nennt . Und diese ist be-
kanntlich nicht durch den Abg. Gebhardt
allein , sondern mit Hilfe aller bürgerlichen
Parteien , vorab des Zentrums , gefallen . Be-
züglich ' der übrigen wirtschastspolitischen
Forderungen , die Abgeordneter und Präsi¬
dent Gebhardt vertreten habe , behauptet der
„Odenwälder "

, dclß durch ihre Ablehnung
bezw . Nichterfüllung die Landwirtschaft in
die heutige katastrophale Lage gebracht wor -
den sei. Der „Odenwälder " vergißt dabei zu
sagen , datz es sich um reichsgesetzliche Matz-
nahmen handelt , weshalb die Kritik , welche
an der badischen Regierung bezw. den badi -
schen Regierungsparteien zwischen hinein -
geübt wird , eigentlich den deutschnationalen
Freunden im Reichstag und in der Reichs -
regierung gilt . Man mutz, von diesem Stand -
Punkt aus betrachtet , auch sagen , datz der
Zeitpunkt des Rücktrittes höchst ungeschickt
und verkehrt gewählt war . Nachdem wir eine
Rechtsregierung im Reiche haben , hätte sich
die Brust des Landbundführers mit neuem
Mut erfüllen sollen , in der Hoffnung , datz
jetzt die Erfüllung der wirtschaftspolitischen
Forderungen in nächste Nähe gerückt sein
könnte . Ueberhaupt muß ein Bauernführer ,
bei der Notlage seiner Standesgenossen , zu-
mal wenn er den Untergang voraussieht , wie
der „Odenwälder " von Gebhardt behauptet ,
erst recht auf seinem Posten b l e i »
ben ! Me katastrophale Lage der Landwirt »
schaft hätte den Landbundpräsidenten förm -
lich zwingen sollen , in der Landwirtschafts -
kammer , im Landtag , in seiner Organisation
bis zur letzten Stunde auszuharren ! Auch
die bäuerlichen Vertreter des Zentrums und
schließlich anderer Parteien sehen im Land -
und Reichstag nicht in allem ihre Wünsche

iichlerfüllt — und doch hat noch keiner die
ins Korn geworfen ! Man kann sich
des Eindrucks nicht verwehren , daß ^
„Odenwälder " bezüglich der ..Mißerfolg
des Landbundpräsidenten nicht durchs»
„der Warheit die Ehre " gegeben hat . gjj?
mehr pfe-isen die Spatzen von allen Däiw *

daß dre politische Anlehnung des Landow
des an die Deutschnationalen dabei nicht ^
letzter Stelle in Betracht kommt . Und v
Landbund gäbe nur „der Wahrheit ^
Ehre "

, wenn er diese Politik als die Ursc^
des Durcheinanders und der Selbstauslösung
eingestehen würde .

FamiliengeM bei LMendorff
Unter dem Titel „Frau Ludendorsf fCT.

dert zur Gottesdienststörung auf "
neh ^

verschiedene Blätter von einem Artikel No .
tiz . derudie Gattin des Generals Lu de ^ .
dorff in dem Presieorgan Ludendorffl
unter dem Titel „Die Fälschung der. Refor .
mation . Luthers durch die protestantisch«
Kirche" veröffentlicht . Darin wird die
testantische Kirche beschuldigt , das antisemi.
tische Testament Luthers , die Austreibung
der Juden und die - Zerstörung der Synag ^
gen .als Stätten des Satanskults , nicht aus.
geführt zu haben . Schuld daran hätten die
„500 Vollblutjuden auf den Kanzeln der
Lutherkirche "

. Der Artikel gipfelt nach den
Zeitungsmitteilungen in der Aufforderung
an die Völkischen, gegen diese Geistlich«,
durch oppositionelle Zwischen ,
rufe aus der Gemeinde zu demon¬
strieren . wenn sie es in Zukunft wagen soll,
ten . von der Kanzel das Alte Testament aus.
zulegen .

General Ludendorff und Frau sind also
einig in der antisemitischen Gesinnung . Wir
möchten jedoch bezweifeln , daß antisemitisch,
Gesinnung eine breite Grundlage für Ekie.
bezw. Familienglück bietet . Dagegen wird
man sich nicht wundern dürfen , datz infolge
dieser und anderer Absonderlichkeiten Gene -
ral Ludendorff immer mehr in einem Lichte
erscheint , in dem das deutsche Volk keinen
seiner einst ernst genommenen Männer in
bedeutender Stellung schen möchte.

Ladische Landeswetterwarke
Ausgepekien am Mittwoch

Allgemeine Witterungsübersicht . Der Du .,
zug einer Druckrinne brachte heute Nacht in Nor!
und Mittelbaden Niederschläge bei zeitweise
starken Südwestwinden . In den höheren Lagen
herrschte Schneesturm .

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag ,
den 26 . Januar . Wechselnd wolkig mit geringer
Neigung zu Niederschlagsschauern , kühle, schwache

Ein Kennzeichen
I0r deutsche Automobile

fall gefäiaffen werden . Am Kühler oder an einer anderen weithin fidit«
baren Stelle angebradit . foll es jedes deutfehe Automobil und Motorrad
als deutfehes Erzeugnis fofort erkennbar machen . Der R . d A . erläßt ein

250001m
1 . Preis 5000 RM - 2 . Preis 4000 EM - 3 . Preis 3000 RM - 4. Preis 2Y00 Rm !
3. Preis iOOO RM - Vier Preise zu je 500 RM - Zehn Preise zu je 300 RM ]
foivie auf den zur Ausführung gelangenden Entwurf außer dem Prelle noch eine )

Prämie yoei ÜOOO R1*I
, »

Entwürfe lind bis fpäteftens zum 1 . März 192S an den R. d . A. einzufenden. :
" — ;
Prelsrichterkolle ^ ium : Beldwkunftroart Dr. tmlt Redslob - Profeffor Pmno Panl . Direktor der Vereinigten ,
Staatsfchulen fUr freie und angewandte Kunlt - Profeffor O. H. W . Ha dank - Profeffor Cmil Orlik - Profeffor ,
Cdroin Scharff - Chefredakteur Kurt Doerry - Chefredakteur Gulteo Grütteftn - Chefredakteur Kirchhofe ?

Das Prafidlum des BeKhsperbandes der AutomoblMnduftrle .

Alle Deutfchen . denen die Erhaltung und Förderung einer nationalen Kraftfahrzeug» :
Industrie am Herzen liegt, insbesondere die deutfdien Künstler find zur Beteiligung an ;
diefem Wettbewerb eingeladen . Zugelaflen werden nur foldie Entwurfs , welche den feit*,
gefefcten Bedingungen entsprechen, viele Bedingungen Rönnen bezogen werden vom

Reichsvertand der Automobilindufirie .

A 'OAAOf*
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"
gft&gUnis zwischen Reich

unS Ändern
. wird auch vom Finanzminister dankbar

anerkannt , daß das Reich während des abge -

lausenen Jahres auch dem Lande Baden wie

andern Ländern
wesentliche Getdzuschüsie in dem Grenz - und

Westfonds

., -aeben hat zur Behebung kultureller , Wirt -

köstlicher und sozialer Schäden , welche dem
^ande Baden dadurch entstanden sind, daß

Grenzland geworden / ist. Allmählich
>rinqt die Erkenntnis durch,

'
daß Baden des -

halb, weil der Rhein Grenze geworden ist,
,'^ wer gelitten hat und daß es deshalb die

Aufgabe des Reichs ist . nicht bloß Ost -

oreußen und die Rheinlande , sondern ins -

besondere auch Baden und das heute leider

. n0Cf, besetzte badische Gebiet wesentlich zu
unterstützen . Um die Interessen Badens mit

größerem Nachdruck vertreten zu können ,
babe ich die Einführung eines b e son -

Seren badischen Grenz landaus -

s ch u s s e s beim Staatsministerium angeregt

und erwirkt , dessen Ausgabe es sein soll, die

durch die neue Rheingrenze entstandenen
und entstehenden kulturellen , sozialen und
wirtschaftlichen Schäden nachzuweisen und

festzustellen und andererseits Vorschläge

über den Schadenausgleich dem Reich und

deni' Lande zu machen.
Es darf weiter anerkannt werden , daß

heute, wo man meistens nur von

Zentralisierung der Verwaltung in Berlin

hört , für Baden auf einem bestimmten Ge -

biet eine umgekehrte Entwicklung zu kon-

natieren ist . nämlich eine Dezentralisation .

Turch Vereinbarung zwischen dem

Herrn Reichssinanzminister und dem ba-

dischen Minister der Finanzen ist, vorbe -

baltlich der Zustimmung des
Landtags , mit Wirkung voml . Oktober
1927 an die Reichsbauverwaltung
in Baden aufgehoben .

Andererseits ist aber auch festzustellen , daß
das Reich fortgesetzt Maßnahmen trifft ,
welche entweder die

Einnahmen der Länder mindern

oder welche den Ländern neue Lasten
auferlegen . Ich verweise auf die neuen nicht
unerheblichen Kosten für die Einführung der
Urb eitsgerlchte , für die Bekämpfung
her Geschlechtskrankheiten und für das be-

vorstehende Rentnerversorgungsgesetz . Auch
die Besoldungserhöhung darf hier Hpwähnt
werden. Zwar hätte das Land Baden schon
von sich - aus eine Erhöhung Vorgenom-
nien . Aber hinsichtlich des Grades der
Erhöhung bedeutet die reichsrechtliche Neu -

regelung eine maßgebende Bindung des
Landes zu erhöhten Ausgaben . Ganz beson»
ders aber ist zu beklagen , daß

das Reich immer mehr und mehr in die
Eigenstaatlichkeit der Länder einzugreifen

versucht . Außer dem Steuerverein -
heitlichungsgesetz , gegen dessen ver -
f a s s u n g s ä n d e r n d e Tendenz das
Land Baden im Reichsrat entschieden Stel -
hing genommen hat und außer der Einfüh -

rung . eines gemeinsamen Landes¬
arbeitsamts für mehrere süddeutsche
Länder , weise ich daraufhin , daß der Herr
Reichsverkehrsminister beabsichtigt , für den
ganzen Stromlauf des Rheins eine einheit -
Iiche Reichs st rombau Verwaltung ,
nicht bloß in der obersten Instanz , sondern
auch in der mittleren und untersten Instanz
einzuführen . Baden muß vom Standpunkt
der Eigenstaatlichkeit der Länder die schwer -
sten Bedenken gegen diese erneute Ausdeh -
nung der Reichskompetenz erheben - Es wer¬
den die Landes - und Reichsämter neben »
einander , vielfach leider auch gegen einan -
der arbeiten . Des weiteren bin ich der Mei -
nung, daß sich die Interessen des badischen
Landes ani Rhein nicht im Strombau oder
in der Schiffahrt erschöpfen, sondern daß auch
andere wesentliche Interessen bestehen , z . B.
landwirtschaftliche Belange , Hoch -
Wasserschutz, Kraftausnutzung . Entnahme
von Wasser für Industrie und Landwirtschaft ,
Ableitung von Wasser usw . Das Neueste
auf dem Gebiet der Vereinheitlichung ist fer-
ner die Tendenz des Reichs , sich auch mit dem

Straßenwesen
gemäß Art . 7 Ziff . 19 der Reichsverfassung
3« befassen. Im übrigen bestehen gegen die
Zentralisation schwerste Bedenken.

Eine weitere Beengung der Länderfreiheit
betrifft das Gebiet der

Ausländsanleihen .
Es ist allerdings durchaus zuzugeben , daß
währungspolitische und volkswirtschaftliche
Gründe uns zwingen , möglichst wenig An -
leihen im Ausland äustunekimen . Die Län -
der haben bisher die Verpflichtung gehabt ,
bei Auslandsanleihen das Gutachten der

^. erliner Beratungsstelle einzuholen . Ohne
deren Genehmigung wird es in den meisten
Allen mindestens fakti >sch unmöglich sein,
Geld im Ausland zu erhalten . Auch hatte
und hat es der Reichsfinanzminister in der

^?aitd , die Aufnahme einer Auslandsanleihe
dadurch au erschweren , daß er gemäß 8 113
des Rxichseinkommensteuergesebes . das Aus -
uindsanleihen nicht von de^ beschränkten Ein -
kommenstenerpflicht befreit . Jetzt aber haben
Nch die Länder stärker als bisher verpflichtet ,

'» ömfcrStag, den

sich dem Gutachten der Beratungsstelle zu
unterwerfen .

Es müssen Uebergangsbestim -
mungen getroffen werden , nach denen
Auslandsanleihen wenigstens noch möglich
sind für die zur Zeit bestehenden kurzfristigen
Auslandsschulden des Landes und beson¬
ders der Gemeinden . Auch sollte die

Produktivität des Wohnungsbaus
und seine Beleihungsfährgkeit mit Auslands -
geld anerkannt werden .

Private Darleheussucher
können also unbehindert durch das Reich
Anlehen im Ausland suchen. Und tatsächlich
betrug nach dem Stand vom Oktober 1927
die langfristige Auslandsverschuldung der
Privaten 3,7 Milliarden und die der öffent -
lichen Hand 1,8 Milliarden , zusammen 5,2
Milliarden . Die vom Reich gegebene Be -
gründung , daß der Private vorsichtiger
fei als die offentl . Hand , wirb von der badi «
schen Regierung nicht gebilligt . Es wäre
ungerechtfertigt , Auslandsanlehen öffent -
licher . wirtschaftlichen Betriebe schlechter und
anders zu behandeln - als der entsprechenden
Betriebe der Privaten .

Bei Aenderung des Finanzausgleichs mit
dem Reich handelt es sich um die Frage , ob
der Ausgleich ein Jndividualausgleich sein
soll, d. h. ein solcher, der die Höhe der lleber -
Weisungen abhängig macht

von dem Bedarf des einzelnen Landes .

Ich persönlich könnte einem solchen Jndivi -
dualausaleich nicht das Wort reden .

Den Finanzausgleich nach Maßgabe des
Bedürfnisses zu verlangen , heißt ferner :
eigentlich von unitaristischen Vor -
aus setz un gen ausgehen . Der
Finanzausgleich nach Maßgabe des Bedürf -
nisses führt sodann selbstverständlich auch zu
einer Kontrolle seitens des Reichs darüber ,
daß die überwiesenen Gelder auch dem Be-
dürfnis entsprechend verwendet werden . Das
soll aber nicht hindern , daß der Gesamtheit
der Länder ein gewisses Mindestauf -
kommen an Reichsüberweisungen garän -
tiert wird .

Ter beste Finanzausgleich
besteht aber darin , daß , das Reich den Län -
dern wieder die Steuern zurückgibt, ' deren
sie notwendig bedürfen . Es ist ein Umweg ,
daß Steuern , welche im Lande aufkommen ,
zunächst nach Berlin fließen und dann wieder
zu 75 Prozent an die Länder zurücklaufen .
■ Gestatten Sie auch, daß ich hier einige
Ausführungen wiederhole , welche ich in
meinem Korreferat auf der

Berliner Länderkonferenz
als persönliche Auffassung porge -
tragen habe .

Eine wesentliche Forderung der Länder ge-
genüber dem Reich scheint mir die zu sein,
daß Länder und Gemeinden

das Recht der Einkommenstcnerzuschläge

möglichst bald erhalten . § 8 des Reichsgesetzes
über Aenderung des Finanzausgleichs zwi-
schen Reich, Ländern und Gemeinden vom
19 . August 1925 und vom 9/ April 1927 ge-
währt den Ländern und Gemeinden nach
Maßgabe eines besonderen Reichsgesetzes die
Befugnis, ' vom 1. April 1929 ab selbständig
Anteile an der Einkommensteuer — und
Körperschastssteuer festzusetzen.

Es geht nicht an , das Inkrafttreten dieser
Besuanis noch einmal hinauszuschieben , nach¬
dem dies schon einmal geschehen ist.

Es ist ein Fehler im System , wenn eine
Körperschaft über Ausgaben beschließt, über
deren Deckung (durch Steuerüberweisungen )
sie nichts zu beschließen hat .

Der Fehlbetrag im Voranschlag der Länder
und Gemeinden mußte ferner bisher auf

die Realsteuern
umgelegt werden : andere wandelbare
Steuern waren bisher nicht da . Die Real -
steuern gingen daher — besonders in den
Gemeinden — sehr in die Höhe . Wenn nun
künftig neben den Realsteuern noch die Ein -
koinmensteuerzuschläge herangezogen werden
können , so wird das sicherlich zu einer Sen -
kung der gesamten steuern und der Aus -
gaben von selbst führen .

Das Reich muß allerdings Bestimmungen
treffen über

das Belastungsverböltuis zwischen Beste und
Einkommen ,

und über die Kompetenz der Länder .
Die steuertechnischen Schwierigkeiten bei

Einführung der Einkornrnensteuerzaschläge sind
überwindbar .

Nach Einführung der Einkommensteuerzu -

schlage ergibt sich wahrscheinlich auch eme Ver¬
einfachung und verbilligung im Steuervertei¬
lungsapparat .

Ein weiterer Punkt , der das Verhältnis
zwischen dem Reich und den Ländern berührt ,
ist

die Verzinsung der Eisenbabnschuld.

Laden hat seine Post in der 70er Jahren ab-

getreten ohne Entschädigung und ohne auch
heute einen Entschädigungsanspruch zu haben,
während andere tänder , welche vorsichtiger
waren , ihre Post behalten haben , und nunmehr
berechtigt sind , vom Reich Entschädigungen zu
verlangen . Die Forderung , die Eisenbahn -

schuld zu verzinsen , muß mit allem Nachdruck
erhoben werden .

26 . Januar 1$2R

wirleben in einer Zeit , in welcher
die Grundprobleine des Verhältnisses zwi¬

schen Reich und Ländern,
verfassungsreform , verwaltungsreform , ver -
einfachung des Bebördenapparate - , von der
grundsätzlichen, von der praktischen , von der
psychologischen , sozialen und finanziellen
Seite erörtert werden und erörtert werden
müssen. Für den Finanzminister ist es tat -

sächlich wichtig , festzustellen ,
ob der Unitarismus wirtlich billiger

ist, als der Föderalismus , oder ob es nicht
vielmehr zahlreiche Staatsaufgaben und viele

finanzielle Fragen gibt , welche völlig un -

abhängig davon sind , ob man sich auf die
Seite des, Föderalismus oder des Unitarismus
stellt. Ich weise auf folgende Gesichtspunkte
hin : \

1 . Dezentralistifchtt Unitarismus oder FL-
deralismus wird dem Haushalt des Reichs
und der Länder zusammen wohl jeweils im we -

sentlichen dieselben Kosten verursachen . Frei¬
lich bei einer Unitarisierung würde z. B . die

badische Gesandtschast in Berlin als Gesandt -

schast und damit die Gesandtschaftskosten weg -

fallen . Aber irgend eine Vertretung der badi -

schen Interessen müßte in Berlin auch beim

Einheitsstaat vorhanden sein . Als Beispiel
erwähne ich nur die Eisenbahn . Sie ist unita -

risiert . Aber ohne ständige Kontrolle geht es

doch nicht. Verhandlungen im badischen kand -

tag von 1922 bis heute beweisen das .
2 . Der Aufassung, „daß die Kleinheit des

kandes Baden eine der Hauptursachen der

steuerlichen Ueberlastung sei" , kann man nicht
zustimmen. Das beweist ein vergleich zwischen
Baden und Preußen . Zunächst ist die Gewer -

besteuerbelastung in Preußen im Durchschnitt
nicht niedriger als in Baden ; - die gegenteilige
Meinung ist ein Irrtum . Die preußische
Hauszinssteuer ferner' ist mit 48 Pro ) . Frie -
densmiete wesentlich höher als die badische
mit 56 proz ., bezw . 2Sproz . bei gewerblichen
Gebäuden .

Die Ursache , warum in Baden 1926/27 die

Gewerbesteuern so hoch empfunden werden, , ist
u. a. auch die Neuheit des Grund - und Gewer -

besteuergesetzes von 1926 , die besondere Her-

anziehung des Gewerbe ert r ag e s und die
damit zusammenhängende Entlastung des Be -

triebsvermögens — welches jetzt nur noch 12
proz . statt 50 proz . des '

gesamten Grund - und

Gewerbesteueraufkoinmens beträgt — und der

Umstand, daß infolge der Neuheit des Geset -

zes und der dadurch bedingten verspäteten
Steuerbescheide im Rechnungsjahr l927 _

auf
einmal zwei Steuerbescheide fällig
wurden . Das sind Übergangserscheinungen .
Mit Unitarismus oder Föderalismus hat die

Steuerhöhe nichts zu tun .
z. Erspart kann werden aber : An Zeit , an

Aerger, an Kampf. Die Beziehungen von
Reichsbehörden zu Landesbehörden erschöpft
sich vielfach ini Streit um die Zuständigkeit,
verzögert und schädigt die Sache.

4 . Ersparnisse im einzelnen Land mutz ein

Grgan entscheiden, welches nicht in der

Ferne wohnt .
■ s. Zahlreiche, ja die meisten Aufgaben , die

heute von den Ländern wahrgenommen werden ,
müssen an s i ch erfüllt werden und sind unab -

hängig davon ob das Reich föderalistisch oder

unitaristisch gegliedert ist.
6 . Es ist richtig , daß in den: gegenwärtigen

Budget der Länder sachliche Ausgaben bis zur
äußersten möglichen Grenze gedrosselt werden

mußten und gedrosselt worden sind. Aber
wäre das anders , wenn wir ein unitaristisches
deutsches Reich hätten ? Glaubt jemand , daß
ein unitaristisches deutsches Reich bei seiner
gegenwärtigen Finanzlage und bei dem gegen-

wältigen Druck der Reparationslasten für eine
Reichsprooinz Baden mehr in den Reichshaus-

halt einstellen würde , als das badische Land in
seinen gegenwärtigen Haushaltsplan ein¬

stellt ?
7 . Es ist gar kein Zweifel , daß zahlreiche

Gegenstände der staatlichen Verwaltung in den
einzelnen Ländern einheitlicher gestaltet wer -
den müssen . Die Einheitlichkeit sollte nicht im

Wege des Diktates , sondern im U? eg e der
Vereinbarung zwischen den Ländern
und dem Reiche herbeigeführt werden . Es

ist erfteulich, daß sich auch auf der Landerkon¬
ferenz vom —18 . Januar 1928 der Gedanke
durchgesetzt hat, daß die Vereinbarung ein sehr
geeignetes Mittel sei zur Ungleichung des ma-
teriellen und formalen öffentlichen Rechts deut¬

schet Länder.
5 . Auf der Länderkonferenz vom 16 .— IS.

Januar 1928 bestand serner Einigkeit über
?olgende Fragen : Zm Wege der Aushöhlung
der Finanzen darf die Eigenstaatlichkeit der
Länder nicht untergraben werden. Insofern
berührt diese Frage auch den Landesfinanz -

minister und so vertrete ich den Standpunkt ,
daß gewisse finanzielle Garantien , welche das

derzeitige Finanzausgleichsgesetz leistungs -

schwachen Ländern gewährt , im Grundsatz aus -

recht erhalten werden müssen. Es handelt sich
insbesondere um formelle Bestimmungen und

zwar einmal um die Herstellung

einer einheitlichen Budgetform

und eines solchen . Budgets , welches nicht bloß
von Sachverständigen , sondern auch von andc -
ren Leuten leichter verstanden werden kann ,
als bi'sber . Des Weiteren handelt es sich um
die

Stärkung der Stellung des Finanzministsrs

in seinem Kabinett . Es wird zu prüfen sein ,
ob nicht alle LändersiNäNZMinister eine ähnliche

Seite £

Stellung erhalten sollen wie der preußische
Finanzminister oder wie der Reichsfinanzmi -
nister in ihrem Kabinett . Und schließlich han -
delt es sich um die Frage , ob der Reichstag
oder der Landtag besugt sein soll , von sich aus
und ohne Zustimmung der Regierung Aus -
gaben zu erhöhen oder neu einzustellen.

was nun .
" "

eine verwaltungsreform
im Bereiche des badischen Finanzministeriums
angeht , so stelle ich folgendes fest :

1 - 1919 ist die Forst » und Domänendirek -
tion ausgehoben und in drei Abteilungen an
das Finanzministerium angegliedert worden .

Ich prüfe zur Zeit die Frage , ob nicht auch
die Wasser- und Straßenbaudirektion in eine
ähnliche Verbindung mit dem Ministerium ge -
bracht werden kann.

2 . Ferner sind im Bereich meines Ministe -
riums schon 32 Aemter aufgehoben worden .

Das Verhältnis Nadens zu den
Mveutschen Lanvern

Das Verhältnis Badens zu den süddeutschen
Ländern ist ein gutes . Es besteht enge
Fühlungnahme zwischen Baden , Württemberg
und Bayern in den Fragen , die sie gemeinsam
berühren . Hierher gehört insbesondere der
gemeinsame Anspruch auf die Biersteueranteile ,
welcher noch im Rechtsstreit mit Preußen
liegt .

Es besteht auch grundsätzliche Uebereinstim-
mung unter den süddeutschen Staaten in Be -
zug auf die Verzinsung

'
oder Ablösung der

Eisenbahnschuld . Es ist gelungen , mit würt -
teinberg und Bayern einen Lotterievertrag zu-
stände zu bringen und der Vertrag ist zeneb-
migt . Auch in anderen Fragen herrscht ver -
bindung mit den Nachbarländern , so Donau -
versickerung, Elektrifizierung der Bahnen usw .

Die

Finanzergebnissc des laufenden Haushalt- 4
Zeitraumes

gestalten sich wie folgt :
Im Finanzgesetz für 1926/2? vom s . August

1926 . war mit einem Zuschuß aus dem um -
laufenden Betriebsfonds für Deckung der vor-
anschlagsmäßigen Unzulänglichkeit für beide
Iahre von 14 Ivo 000 RM . gerechnet. Nach
der bisherigen Entwicklung der Rechnung- -
ergebnisse ist nicht anzunehmen, daß ein Teil
dieser voranschlagsmäßig dem umlaufenden
Betriebsfonds zu Last fallenden Summe bis
zum Ende des Haushaltszeitraums aus Ein -
nahmeüberschüssen gedeckt werden kann. Bei
der Grund - und Gewerbesteuer hat das Ver¬
anlagungsergebnis 1926 gegenüber dem Vor »
anschlazssoll

«in weniger von rund 2 Millionen RM .
im Iahr ,

also für beide Iahre von 4 Millionen RM . er¬
geben . Die Voranschlagssätze für die Aus -
gaben mußten vielfach zwangsläufig überschrit-
ten werden , nicht nur , weil die Sätze an sich
schon aus Ersparnisgründen knapp bemessen
waren , sondern auch infolge der im kauf der
Zeit eingetretenen Preissteigerungen .
Dazu kommt die vom 1 . Oktober 1927 ab ein-
tretende Besoldungserhöhung mit über s Mil -
lionen RM . Mehrauswand für den laufenden
Haushaltszeitraum . Der Mehraufwand wird
nur teilweise durch Ersparnisse bei der Er -
werbslosensürsorge ausgeglichen.

Das unlängst abgelaufene dritte Vierteljahr
des Rechnungsjahres 192 ? hat

bei den Ueberweisungssteuern des Reicht
eine günstige Entwicklung

gebracht . Der Reichsfinanzminister konnte
deshalb am 17. Dezember 192? im Reichstag
aus Anlaß der Frage einer weiteren Senkung
der Lohnsteuer ganz allgemein erklären , die
Länder würden nach den jetzigen Festste! -
lungen für das Rechnungsjahr 192? Ueber-
Weisungen über die Garantiesumme hinaus er-
halten . Er hat neuerdings in seiner Etatsrede
vom 19 . Ianuar 192s diese günstige voraus -
sage unter Angabe von Zahlenmaterial wie -
derholt . Hiernach hat sich bei den drei Ueber-
weisungssteuern das tatsächliche Auskommen
so entwickelt, daß nach dem Stand zu Ende des
dritten Vierteljahres des Rechnungsjahres 192 ?
die im Reichsbudget für 9 Monate auf ins -
gesamt 1,950 Milliarden RM . (drei viertel
von 2,6 Milliarden ) geschätzte Gesamtüberwei -
sungen an die Länder bereits die Zahl von
2,055 Milliarden RM. erreicht hatten , so daß
die Länder zusammen für die ersten % Zahre
des Rechnungsjahres 192 ? schon eine Mehr -
Überweisung von rund 85 Millionen RM . er¬
hielten . Es bliebe also für das Land eine
Mehrüberweisung von 2,625 Millionen RM .
Ich betone aber nochmals , daß es sich dabei um
eine reine Schätzung handelt .

Infolge einer kleinen Verbesserung unseres
Schlüssels für die Vergangenheit kommt
hierzu weiter noch bei den Reichssteuerüber-
Weisungen ein Mehrertrag von etwas über 1
Million RM . sür den ganzen voranschlagszeit -
raum .

Nach diesen Darlegungen übergebe ich Ihnen
im Äustrag der Regierung den Staatsvoran -

schlag für die Rechnungsjahre 1928/29 mit
der Bitte uni wohlwollende und sachliche prü -

fung und mit dem innigen Wunsche, daß die
Vorarbeit der Regierung und Ihre Entschlie¬
ßungen unserer lieben badischen Heimat zum
Segen gereichen, (kebh . Beifall .)
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Chronik
Sttlingen , 25. Jan . (Ehrunz .) Herr

Konraö ITC o b r erhielt vom Staatspräsidenten
Dr. Remmele ein Dank - und Anerkennung ?-
schreiben für seine 49 jährige Tätigkeit in der
früheren Zieglerschen Mühle hier . Herr Mohr
Zählt 81 Jahre und erfceut sich noch voller Ge-
sundheit und Rüstigkeit .

Weingarten , 25. Jan . (Starkstrom
als Brandstifter .) Am Montag nach-
mittag waren Telegraphenarbeiter Mit der
Herstellung der SA -Leitung auf einenl Mast in
der Nähe des Hirschplatzes beschäftigt . Dabei
fielen die Telegraphendrähte auf die hoch »
fpannungsleitung , den hirschplatz und die an>
liegenden Häuser . Es entstand auf dem Dach
der Buchhandlung Baier ein Brand , der jedoch
vom Besitzer gelöscht werden konnte . In
einem Zimmer des Dr . Mattes brannte die
Isolierung der Lichtleitung . Dieser Brand
konnte im Entstehen unterdrückt werden . Das
passieren des Platzes war wegen der mit hoch-
gespanntem Strom geladenen Drähte lebens -
gefährlich. — Lonstantia lveingar -
t en . Am vergangenen Sonntag nachmittag
hatten sich die Mitglieder wiederum in statt -
licher Anzahl im Gasthaus „Zum Adler " ein-
gefunden , um einem vortrage über „Caritas -
arbeit und Fürsorgewesen " zu lauschen. Der
Verwalter des Städt . Jugendheims in Bruch -
sal, Herr holzscheiter , hatte sich in
dankenswerter Weise bereit erklärt , dieses Re»
ferat zu übernehmen . Herr Hauptlehrer hol -
zer eröffnete die Versammlung und richtete
herzliche Worte der Begrüßung an die zahl»
reich Erschienenen . Insbesondere entbot er
dem Redner des Tages seinen Willkommgruß
und erteilte ihm dann das Wort . In seinen
einstündigen Ausführungen entwarf der Red »
ner zunächst ein Bild über die Fürsorge , wie
solche in der Praxis zutage tritt und ging
dann zur Earitasarbeit über , hier führte der
Redner den Zuhörern vor Augen , wie verschie-
denartig die Nächstenliebe zu allen Zeiten aus -
geübt wurde und betonte ganz besonders ,
welche Bedeutung gerade heute der Earitasar »
beit beizumessen sei. Er richtete an die Anwe -
senden den dringenden Appell niemals zu er»
lahmen , wenn es gilt in der Nächstenliebe
tätig zu sein . Außerordentlich packend waren
dis Aussührungen des Redners und mit gro-
ßer Aufmerksamkeit lauschten die Zuhörer sei-
nen Worten . Reichster Beifall lohnte den Red-
ner für seine aus tiefstem herzen kommenden
Worte , von der Diskussion wurde erfreu -
licherweife reger Gebrauch gemacht, was ein
Zeicbon dafür war , welches Interesse dem vor -
trag seitens der Anwesenden entgegengebracht
wurde . Herr Hauptlehrer KalM sprach dem
Referenten , wie auch den Diskussionsrednern
seinen ukd der Konstantia Dank aus .

Höpfiugen «Buchen ) , 25. Jan . ( Goldene
Hochzeit . ) Die Eheleute Karl Josef Bohrer
konnten Fest der goldenen Hochzeit feiern .
Der Jubelbräutigam zählt 84 und die Jubel -
Biaui 76 Jahre . Em Handschreiben des Staats -
Präsidenten nebst Geldgeschenk ehrte die Jubilare .

Buchen , 25. Jan . (Die Flucht aus
der Heimat .) Im Laufe der Wcche
verlassen wiederum drei junge Leute , zwei
2frr *Iem und ein junger Schmied , aus
Bull ?en, dre deutsche Heimat , um in Amerika
ihr Glück zu versuchen. — Am letzten Diens -
tag verließ Josef Leist die Heimat , um eben -
falls in Amerika eine bessere Existenzmög -
lichekit zu suchen.

Walldürn , 25. Ian . (Blindwütig .)
Dieser Tage schlug bei einer Stteitigkeit ein

Landwirtschaftliches
Wetter bis zum guten Euve!

Die Aussprache zwischen Den lanOto . Berbönven und Ben MilchbedarssMteu
von Direktor Kaa » , Karlsruhe

II. (Schluß .)
Auch in landw . Kreisen wird die Ansicht

des Verbandes bad . Milchbedarssstädte über die
Milchpreisfrage geteilt . In einer stark be-
suchten Versammlung der Landwirte des Be -
zirkes Villingen in Villingen — Sonntag , IZ .
Ianuar — herrschte Übereinstimmung Darüber ,
daß gegenwärtig eine Milchpreiserhöhung auf
Kosten der Konsumenten nicht durchgeführt
werden könne. Vertreter bad. landw . ver -
bände nahmen an der Versammlung teil und
hielten Vorträge . Demnach scheint bei ihnen
eine Annäherung an die Ausfassung des ver -
bandes der Milchbedarfsstädte über die Milch -
Preisgestaltung in Aussicht zu stehen. Noch er-
sreulicher aber war ein anderes Ergebnis der
Villinger Bauernversammlung . Um die Milch -
erzeugung lohnender zu machen, soll ein anderer
Weg beschritten werden . Durch rationelle
Milchbewirtschaftung wollen die kandwsrte
einen günstigen Milchpreis erreichen.

Rationalisierung ist bekanntlich das Gesun -
dungsmittel , welches in vielen industriellen Be -
ttieben mit Erfolg in Anwendung gekommen
ist. von den Landwirten wird ebenfalls ver-
langt , die Betriebe zu rationalisieren . Auch
die Milchbewirtschaftung darf nicht ausge -
schlössen bleiben . Dort gerade müßte begon-
nen werden . Es sind manche anerkannte Miß -
stände zu beseitigen . Sowohl die Milcherfassung ,
als auch die Milchverteilung würden eine Um-
gestaltung zulassen, die Ersparnisse erwarten
ließe , wenn z. B . heute noch zwei oder gar
drei Milchzentralen aus ein und derselben
Gemeinde Milch beziehen, mehrere Milchsam¬
melstellen unterhalten , und ein halbes Dutzend
Milchsammler beschästigen, so wird dabei ge-
wiß ein Uebermaß von Arbeit verschwendet.
Und wieviel unnötigen Auswand verzehrt nicht
die Milchoerteilung in den meisten Städtenl
Nur dort ist eine vernunftgemäße Regelung
nach wirtschaftlichen Grundsätzen erreicht wor -
den, wo den landw . verbänden jeglicher Ein -
fluß auf die (Organisation der Milchverteilung
versagt blieb. Die Freiheit , welche die land -
wirtschaftlichen verbände für die Milchvertei -
lung proklamiert haben , bedeutete Zerfplitte -
rung , Verzettelung und Verteuerung . Noch
an vielen andern Störungen krankt die Milch»
bewirtschastung . Sie können hier ebensowenig
alle Erwähnung finden , wie die Einzelheiten
der Milcberfassung und Milchverteilung , die bei
Durchführung der notwendigen Rationalisierung
eine Umgestaltung erfahren müßten .

Als erste und wichtigste Aufgabe hat aber die
planmäßige Regelung und Vermittlung des
Milchangebotes zur Befriedigung des zeitlichen
und örtlichen Bedarfes und zur Vermeidung
von Störungen auf dem Milchmarkte zu gelten ,
heute arbeiten die zahlreichen städt. Milchver »
sorgungsbettiebe , die Molkereien, , die landw .
(Organisationen zusammenhanglos nebeneinan¬
der und häufig gegeneinander . Ein einheitliches
Zusammenwirken dieser Stellen sollte doch kein
unerreichbares Ziel sein. Könnte es dann noch
unmöglich erscheinen, die Milchproduktion in
den Einzugsgebieten so in die Gewalt zu be-
kommen, daß sie nicht wahllos auf den Markt
gelangt ! Die gegenseitige Konkurrenz von vie»
len hundert kleinbäuerlichen Betrieben auf dem
Milchmarkte wäre dadurch auszuschalten . Die
Verarbeitung überschüssiger Milch zu Molkerei -
Produkten und die Verwertung in der weise ,
daß der dabei entstehende Einnahmeaussall
nicht von einzelnen Bettieben oder Gemeinden ,
sondern von vielen gleichmäßig und darum
weniger fühlbar zu tragen wäre , ist zur zeit»
weisen Entlastung des Milchmarktes unerläß »
lich und müßte vereinten Anstrengungen leicht
gelingen . Die eigentliche Ursache der Sorgen ,
die auf den Milchproduzenten lasten , könnte so
beseitigt und ihnen wirkliche hilse gebracht
werden . Ist das aber einmal Gesamtaufgabe
der Milchzenttalen , der Molkereien und der
landw . verbände , und ttitt an Stelle von
Reibungen Einigkeit , dann kann ein weiterer
wirtschaftlicher Erfolg durch Vereinfachung der
Milchbewirtschaftung , Verringerung überslüssi-
ger Arbeit und Ausschließung unwirtschaft »
licher Arbeitsverfahren nicht ausbleiben .

was aber jetzt zu allererst erforderlich ist,
um die doch nicht zum geringsten durch ver -
folgung einseitiger Ziele seitens landw . ver -
bände und Genossenfchaften verschärften
Schwierigkeiten in der Milchwirtschaft zu mil -
dern und vielleicht zu beseitigen , ist ein wirk »
samer Anstoß , um de vernunftgemäße Umstel»
lung aller in den einzelnen zusammengehörigen
Produktions - und Absatzgebieten vorhandenen
milckwirtschaftlichen Betriebe , Einrichtungen
und «Organisationen auf systematische Gemein -
schaftsarbeit in leistungsfähigen Gang zu
bringen . Darüber müssen sich die badiscben
landw . verbände schon einige Gedanken
machen. .Denn von ihnen ist die Entscheidung
zu treffen , ob sie die notwendige Hilfe Mr die
Milchproduzenten von anderen , ^ warten oder
durch eigene tatkräftige Bemühungen and Ge-
meinfchastsarbeit bringen wollen .

2S jähriger Mann von hier mit der Faust das
große Schaufenster einer Bäckerei ein. Dabei
durchschnitt er sich die Schlagader und die
Sehne und mußte noch in der Nacht nach
Würzburg in die Klinik verbracht werden .

Baden -Baden , 25. Ian . (Die Einge -
meindung von © os beschlossen .)
Der Bürgerausschuß von © os hat gestern
abend in einer sehr bewegten Sitzung die Ein «
gemeindung von © os *in Baden -Baden mit
44 gegen 26 Stimmen beschlossen . Die Sit -
zung verlief äußerst stürmisch. Aus unausge -
klärte weise ging plötzlich das Licht aus , so
daß ein Tumult entstand . Glücklicherweise

konnte der Schaden bald wieder repariert
werden . Die Einigungsgegner , die Bürger -
partei , vertrat äußerst scharf ihre Ansicht.

Freiburg , 25. Jan . (Das Ober¬
deutsche Narreatreffen .) Das vom
Landesvsrein „Badische Heimat " veranstal -
tete Oberdeutsche Narrentreffen
in Freiburg am 28. Januar begegnet überall
großem Interesse . Der Vereinigung badisch-
württembergischer althistorischer Narren -
zünfte gehören 21 Verein an . Leider war es
bisher noch nicht möglich, auch die charakteri -
stischen Narrentypen der Schweiz zu gewin -
nen , da diese selbst noch nicht zünftig zusam¬

mengeschlossen sind . Für das „Oberdeutsch-
Narrentreffen " in Freiburg , das zum erstenMale eine Zusammenfassung der interessan.ten historischen Narrentypen und Narren

'

zünfte bietet , haben ihre Teilnähme zuq°
'

sagt : Vom B o d e n s e e die 5ßarro § y
Ueberlingen und Stockach, vom e g q ü .
Engen und Möhringen , vom O b e r r h e t n :
Waldshut , Laufenburg und Säckingen , Qu «der . Baar : Villingen , Donaueschingen , Hjj.
fingen . Bräunlingen , aus dem Kinzig .

'
t a l : Gengenbach und Offenburg , und 6e

"

sonders zahlreich werden sich die Elzachxx
Schuttig und Taganrufer einstellen . Nacheinem Lichtbildervortrag „ Masken aus allen
Erdteilen " von Prof . Dr . Felix Speiser .
Basel findet die Aufführung alter Fast ,
nachtsbräuche durch einzelne historische Nar!
renzünfte . statt . . Das hohe, grob -günst ' ^
Narrengericht zu Stockach im 577. Jahre
nach Hans Cuony wird mit Narrenvater
Narrenschreiber , Laufnarren (der Schriststel .ler Hansjakob war ebenfalls Stockacher
Laufnarr ) hochfeierlich zu Gericht sitzen . DieUeb erlinger Hänsele mit ihren Karbai .
schen setzen mit den Narreneltern und deren
stab einen Narrenbaum , der sogar vom Bo^
densee mitgebracht wird . Die Elz acher
Schuttig führen mit Taganrufern unter den
Klängen des Elzacher Narrenmarsches , mit
Nachtwächter und Frau das gespenstisch und
dämonisch wirkende Taganrufen aus . TieV i l l r n g e r Narrozunft wird einen *

Be-
griff vom Fastnachtstreiden in Villingen mit
Narrensprung , Strahlen , Auswerfen und
Wuschtrennen vermitteln .

Obersimonswald , 24 . Ian . (Line ge¬sunde Gemeinde .) Die 644 Köpfe zäb.lende Gemeinde © bersimonswald hat seit Mai
1927 bis Mitte Ianuar dieses Iahres kein
Sterbefall zu verzeichnen. Erst nach dem letzt-
genannten Datum ist eine 45 Jahre alte Frauhier gestorben. ♦

« rozingen , 25. Jan . ( (günstige Snt .
Wicklung ' des Thermalbades .) Daz
jüngste Thermalbad Badens , Krozingen , hat sich im
letzten Jahre außerordentlich rasch entwickelt. Im
ganzen wurden qs ooo Wannenbäder verabreichtDie Empfehlung der heilkräftigen Thermalquelle
Krozingens erfolgte in der Hauptsache nur durch
mündliche Reklame der Patienten und Aerzte . Für
dieses Zabr ist eins Erweiterung d-r Kuranla «
geplant .

Bad Dürkheim, 24. Ian . (Die Kurver -
waltung setzt z preise , 200, 200 und
IOO m . für die besten Entwürfe eines wer -
beplakates aus . Der Entwurf , ein - oder
mehrfarbig , soll das Wahrzeichen (Standard )
Bad Dorheims als Solbad und Höhenluftkur -
ort werden und die durch die vollprozentige
Sole in Verbindung mit ...na^ irltcher Höhen¬
sonne und Höhenluft erzielten berühmten heil -
erfolge schlagwortartig darstellen. Folgende
Worte müssen in dem Entwurf untergebracht
werden : „Bad Dürrheim , Schwarzwald , Euro -
pas höchstes Solbad "

, während folgende Worte
darin Verwendung finden können : „Sonne ,
Sole , Luft ! " . Nudidäten sind nur in fym -
bolischer Bedeutung zugelassen. Falls das
ganze Plakat sich als Wahrzeichen nicht eignet,
muß ein näher zu bezeichnender Ausschnitt aus
demselben als solches Verwendung finden kön-
nen . Ein Abdruck des Wappens von Bad
Dürrheim (Greif mit Iohanniterschild ) wird
auf Wunsch zur Verfügung gestellt. Die vor-
geschriebene Größe des Entwurfes ist 32 cm.
hoch und 21 cm . breit . Kleinere oder größere
Varianten , jedoch von gleichem Seitenverhält »
nis , können zur Illustrierung der Wirkunz
anderer Größenverhältnisse beigefügt werden.
Größter wert wird auf gute Plakatwirkunz
gelegt . Einsendungen mit Kennwort aus Ent -

Der Münchener SchSfflertanz
Alle 7 Jahre rüstet sich München , die lebens -

frohe bayrische Hauptstadt , zu jenem ältesten
Zunftbrauch , für den das vielbewunderte
Glockenspiel am Münchner Rathaus ein Sinn -
bild ist : zum Schäfflertanz . Niemand
vermag mir Sicherheit zu sagen , wann und bei
welcher Gelegenheit der heute zum nationalen
Ereigne gewordene Schäfflertanz entstand . Was
über ihn in alten lokalhistorischen Schriften
überliefert wird , läßt kein sicheres Ergebnis
gewinnen . Selbst die Zunftladen und die Archive
bieten keine Handhabe zur urkundlichen Auf -
Jjellung der geheimnisvollen Ferne , in die der
Schgfflerranz zurückweist . Im Volke geht über
den Schäfflertanz und den ihm verwandten
Zunftbrauch des MetzgerfprungS die folgende
traurig schöne Legende : „Das waren
dunkle ' bewegte Zeiten , damals im 16. Jahr¬
hundert , wo unter der Regierung Wilhelms des
Weisen in München der ichwarze Tod um -
ging , daß die Stadt dalag wie ausgestorben . Die
Bäcker , Metzger und sogar die Wirte sperrten zu
und den größten Alkoholikern schmeckte das Bier
nimmer . Denn schließlich, wer wußte , obs nicht
in den nächsten Stunden ausgerechnet ihn selber
traf , wenn auch ein jeder glaubte , er müsse beim
Weltabbrechen dabei sein . Und wer weiß , was
geschehen wäre , wenn nicht die Schäffler . aus
deren Zunft der Herrgott nicht einen einzigen
Mann sterben ließ , sich zusammengetan hätten in
ihrer schmucken Tracht mit rotem Frack, schwarzer
Vose , weißen Strümpfen und schönen Spangen -
schuhen. Die zogen mit ihrem Marsch durch die
verödeten Straßen und tanzten ein Ballett , eine
Pantomime mit Girlanden , künstlich und kom-
vliziert ineinander , durcheinander , in form -
vollendetem Stil , Figuren , so schwierig und ver -
wickelt, daß die Münchner wieder aus ihren
Häusern kamen , wieder lustig wurden und selbst
der Herzog solche

'
Huldigungen entgegennahm .

Daß die Pestilenz erlosch, das haben mit ihren
Tänzen die berühmten Schäffler getan ."

15 000 Menschen sollen um die Jahre 1330,
1463 und 1517 der Pest zum Opfer gefallen sein .
In seinem Stadtbuch erzählt I . Mayer , daß die¬

seS Sterben von einem giftigen Lindwurm her -
komme , dessen Hauch die Luft verpestet ^ habe .
Wiewohl nach Erlegung des Untieres die Seuche
verschwand , so waren doch die Furcht und der
Schrecken noch so groß , daß lange kein Mensch
aus den Häusern sich zu gehen traute und von
auswärts

'
niemand m die Stadt zu kommen

wagte . Da waren es die mutigen Schäffler , die
mit Trommeln und Pfeifen vor die Häuser zogen ,
ihre Tänze ausführten , bis wieder Leben in die
Leute kam.

In Wirklichkeit dürste der Schäfflertanz be-
reits um 1300 herum entstanden sein . Er ist
wohl der älteste Zunftbrauch über -
Haupt , der aus dem Mittelalter bis in unsere
Zeit sich forterhalten hat. Bayerische Nachrichten
über ihn gehen bis auf das Jahr 1360 zurück,
wo der „schwarze Tod " große Ernte hielt . We-
stenrieder und eine alte Jnnungsvorschrist aus
dem Jabre 1778 sprechen davon , daß der Dinzl -
(Tänzl - )Tag der schäffler „alle drei Jahre ab *
gehalten worden sei, während gleichzeitige Ehra -
nisten von 7jährigen Zwischenpausen berichten .
Jedenfalls wurde der schäfflertanz bei Beginn
des 19. Jahrhunderts nur alle sieben Jahre auf -
geführt .

Nicht von ungefähr ist er in München entjtan -
den , einer Stadt , deren blühende Industrie die

.Kunst der Bierbrauerei ist , für die das Gewerbe
der Schäffler zu allen Zeiten eine wichtige Rolle
spielte . Schon um das Jahr 1370 soll es in
München 2V Schäsflermeister gegeben haben , die
ihr Gewerbe auf offener Straße übten und im
Verkehr mit der Bevölkerung fröhliche Gesellen
gewesen sind . 27—29 Schäffler müssen es sein,
um in farbenprächtiger Kostümierung lweiße
Weste , rote Jacke , schwarze Kniehasen , weiße
Strümpfe , kleine Schurzfelle und schöne Span -
genschuh « , die vorgeschriebenen Figuren zu tan ,
zen . Vom Kreuzbräu , der geschichtlichen Schäff -
lerherberge , ziehen die Schäffler Mischen dem
Feste der hl . Dreikönige und den : Faschinqsende
aus und üben den althistorischen Brauch , der
alle sieben Jahre wiederholt wird , während der
Metzgersprung eingeschlafen ist und seit 1896 nicht
mehr erneuert wurde . In diesem Jahre wurde
der Schäfflerbund gegründet , der es sich zur
Ehrenpflicht machte , den durch Jahrhunderte hoch¬

gehaltenen Schäfflertanz weiterzuführen . Viel -
fach hat der schäfflertanz in kleineren bayeri -
schen Orten Nachahmung gefunden . Die schäff -
ler (gegen eine Taxe ) tanzen zu lassen , gehört
noch heute zum guten Ton jener Kreise , die sich
dieses prächtige Vergnügen leisten können . Vor
den höchsten Herrschasten des Landes zu tanken
betrachten die Schäffler als Ehrenpflicht . Einst
fand der Brauch durch den Landesherrn warme
Unterstützung . Heute haben diese Pflicht die
obersten Behörden und das Münchner Rathaus
übernommen . Am Faschingsende tanzen die
Schäffler den letzten Tanz vor dem Bürgermeister ,
dann findet in der Herberge der Schäfflerreigen
mit einem Ball feinen Abschluß . Nach dem letzten
Hoch beendet der Vorsprecher das Spiel mit den
Worten : „Mein Spruch ist gemacht , mein Reif
hat gekracht "

, worauf _&ie Reifen zerbrochen wer¬
den.

Alle sieben Jahre freut sich München des schö-
nen schäfflertanzes Auch heuer bildet er wie -
der das Wahrzeichen des berühmten Münchner
Karnevals . Auch heuer wieder gilt der alte
Spruch „Der Zunft zur Ehr , dem Bürger zur
Freud und München zum Ruhm für alle Zeit ".

AML Freiin von Krane
Zu ihrem 75. Geburtstag am 26. Ianuar

Am £6 . Januar 1928 wird Anna Freiin von
Krane , die bekannte Volkserzählerin , 75 Jahre
alt . In geistiger Frische lebt die Dichterin
zurückgezogen in Düiieldors . Einige Worte des
Glückwunsches und der Erinnerung dürfen an
diesem Tage im katholischen Volke . _ nicht ver¬
säumt werden .

Anna von Krane hat zahlreiche Bücher ver .
önentlicht , Bücher , die nur der volkstümlichen
Unterhaltung , Erbauung und Belehrung dienen ,
und Bücher , die mehr sind , die ebensogut „Dich -
tungen

" genannt werden müssen wie so manches ,
was heute viel höher im Marktkurse des Publi -
kumsinteresse « steht. Vor allem als Legenden -
dichter !n dars Anna v . Krane vom katholischen
Volk niemals vergessen werden . Wer sich z . B .
noch der Erstveröffentlichung der Lebende „Levi

bsn Alphäus , der Aöllner -Legende , im Hochlanderinnert und dann
'

an die reiche Anerkennung
denkt , mit der der Legendenband „Vom Menschen -
söhn " seinerzeit dankbar begrüßt worden ist , der
weiß , wieviel Gutes Anna v. Krane damals und
in der ganzen Zwischenzeit mit ihren frommen
und schönen Volksbüchern gewirkt hat . Die Kon-
dertitin Anna v. Krane hatte sich mit soviel
Feingefühl in die biblischen Berichte einaelesen ,
daß sie sich im Rahmen der Heilsgeschichte un-
gezwungen und ehrfurchtsvoll mit ihren eigenen
dichterischen Ausgestaltungen bewegen konnte.
Und der katholischen Künstlerin fehlte nicht ein
tiefreligiöser Eifer , ihren Lesern in ihren Büchern
auch religiösen Zuspruch unvermerkt mitzu -
schenken.

Die wichtigsten Werke der Dichterin Anna
V. Krane sind vielleicht folgende Bücher : „Vom
Menschensohn "

, „Der Friedensfürst "
, der Hero -

desroman „Wie der König erfchrad "
, und der

nicht!egendäre mittelalterliche Burgroman „Das
Schweigen Christi " . All diese Bücher sind auch
heute noch prächtige Geschenkwerke für jeder -
mann , vor allem auch für unsere Jugend beider -
lei Geschlecht? .

Offenburg als Musitstadt . Für den aus -
geschriebenen Kapellmeisterposten in Ossenburg
waren 40 Bewerbungen eingelaufen . Die Wahl
fiel auf Musikdirektor Schlager - München , der
neben der Leitung der Stadtmusik auch die
Direktion der Musikschule und des Orchester -
Vereins übernommen hat . Dem neuen Musik-
direktor wurde auch zur Aufgabe gemacht , mit
Aufführungen von Oratorien das Musikleben der
Stadt zu beleben . Musikdirektor Schlager genießt
in der Musikweli einen guten Namen .

Wilhelm Schäfer - Feier i» Konstanz. Zur
Ehrung des Dichters Wilhelm Schäfer in Lud-
wigshafen am See , der am 20. Januar seinen
60. Geburtstag beging , veranstaltete die Stadt
Konstanz in Gemeinschaft mit der Wefsenberg -
Denkmalsstiftung im Stadttheater eine Morgen -
feier . Der Schriftsteller Martin Lang aus
Stuttgart hielt einen Vortrag über die Periönlich -
keit und das Lebenswerk des Dichters und las
anschließend einige Teile au » Schäfers Dich-
tungen vor .
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ourf und unter Verschluß werden bis April
\ <) 28 an die Rurverwaltung Bad Dürrheim ge -
richtet . Bedingunzen sind zu beziehen durch
die

'
Kurverwaltung .

Donaueschmgen, Zö. Jan . ( Fastnacht .)
Unter den Narrenstädten des Badischen Ober-
landes wird Donaueschingen bezügl . seiner
diesjährigen Fastnachtsveranftaltungen nicht
zurückstehen. Anläßlich des 75jährigen Be¬
stehens der hiesigen Narrengesellschast
„Frohsinn

' Werden besond-rs große An-
strengungen aus die heurige „Fasnet " ge-
macht. Am Fastnachtsonntag wird ein gro -

ßer Umzug, bestehend aus vielen Wagen und
Gruppen unter dem Motto : „2000 Jahre
Welthöhensolbad Donaueschin -
aen , eine närrische Vor - und
Rückschau

" stattfinden . Historische Be -
gsbenheiten werden in Gruppen und Wagen
dargestellt. Auch die Gegenwart wird nicht
vergessen sein und der Phantasie sind weit -
gehendst die Tore geöffnet , um ein Bild von
dem Welthöhensolbad in 1000 Jahren zu ent¬
Versen . Das Narrenblatt erscheint anläßlich
des 75jäbrigen Bestehens in besonderem Ge-
wände : Kunstmaler Merz -Psohren wird den
Umschlag zeichnen. Auch die hiesigen Ge-
sang- und Turnvereine haben eine Reihe
von närrischen Veranstaltungen , Bälle und
Kappenabende in Aussicht genommen und
aus aller Mund hört man schon die Vorfaft -
nachts -Parole : „ 's goht dagege ."

Selsingen , 23 . Jan . (3 0 Füchse erlegt .)
Sei einer Treibjagd, die dieser Tage aus Fürstlich
Fürstenbergischen Besitz bei Geisingen abgebalten
ivurde , wurden 20 Füchse erlegt.

Lörrach, ZS. Jan . (Unverbesserlich .)
Am Montag vormittag wurden von den Schweizer
Behörden drei Arbeitsscheue über die deutsche
Grenze abgeschoben. Zn Lörrachs als erstem Lan -
dunasort, rerübten sie gleich eine Anzahl von
Schwindeleien oder Betrügereien, indem sich der
eine als (Oberleutnant a . D. ausgab. £ s gelang
ihm dadurch , bei privaten und Geschäftsleuten
sine Reihe von Geldbeträgen zu erschwindeln . Im
tzebelxark wollten die drei ihre Beute teilen, wobei
es jedoch zu Auseinandersetzungenkam . Gin Gast -
rvirt , bei dem sie' nachher einkehrten , um die er-
schwindelten Beträge in Alkohol umzusetzen, er-
stattete Anzeige und die Polizei nahm das Rlee-
blatt wieder fest .

Alein -Laufenlmrg , 24 . Jan . ( 20 Zahre
Kraftwerk Älein - Laufenburg .)
In diesem Jahre kann das Kraftwerk Klein -
Laufenburg auf sein 2Q jähriges Besteben zu-
rriiäblicken Das Aktienkapital bestand bei
der Gründung aus \ 8 Millionen 2M . In¬
teressant ist zu erfahren , daß der ermordete
Minister Walter Rathenau dem Gründer -ver -
waltungsrat angehörte .

Aonstanz , 24. Jan . (Der Rampf um
die Ronstanzer Gberppstdirek -
t i 0 n .) Die Mitteilungen / allerdings noch un-

- bestätigte , die von einem Eingehen der CDber -
postdirektion Aonstanz zu beichten wissen, ha»

, bsn die Bevölkerung der Stadt Konstanz leb-
\ Haft beunruhigt . Die Dberpostdirektion besteht

in Ronstanz seit dem Jahre 1872. Die wirt -
schastsgeograxhische Lage von Aonstanz ist
reichlich schwierig . Man hat bereits das
staatliche vermsssungsamt nach Radolfzell ver¬
legt , ebenso das verforgungsamt . Bei der Li -
senbahnverwaltung sind Einschränkungen vor-
genommen worden , jetzt will man Ronstanz
auch die Gberpostdirektion nehmen . Rein
Wunder , wenn sich die Stadt gegen den fort »
gesetzten Aemterabbau wehrt . In Karlsruhe
soll man bereits vor vier Wochen ganz offen
von dem Eingehen der Ronstanzer Gberpost -
direktion gesprochen haben . Sollte es wirklich
dazu kommen, dann würde dies eine schwere
Schädigung des Wirtschaftslebens der Stadt
bedeuten.

Friedrichshafen , 25. Jan . (Der Flug¬
verkehr am Bodensee .) Die Bodensee.
Aero -kloyd G . m. h. § . , Sitz Sindau , hielt
unter dem .vorfitz des Oberbürgermeisters Sie¬
bert eine Aufsichtsratssttzung und Gesellschaf-
terversammlung ab, in der auch das bayr .
Handels - und das^ württembergifche Wirt -
schaftsministerium vertreten waren , ebenso
Stadt und Luftverkehrsgesellschaft Konstanz.
Das abgelaufene Jahr litt unter der Ungunst
der Witterung und zeitweiliger Störung bei»
der Maschinen . Die Normalflugzeit zwischen
Mai und Oktober mit 330 Fluglagen , erfuhr
dadurch einen Ausfall von Tagen . Mit
2 ?99 Flugpassagieren wurde ein erfreuliches
Ergebnis erzielt . An Rundflügen wurden
rund 39 oc>0 M ., an verkehrsflügen annähernd
8000 M . Einnahmen erzielt . Die Subven -
tionsn der drei deutschen Uferstaaten betrug
22 000 M . Für das laufende Jahr soll ein
drittes Flugzeug in den Dienst gestellt werden .

waltropp , 25. Jan . (Ueberfall auf
einen Chauffeur .) Als heute morgenin der Nähe des Friedhofes ein Auto stand,
traten plötzlich an den im wagen fitzenden
Chauffeur zwei Burschen heran und forderten
ihn auf , sie sofort nach Mengede zu fahren .
Als der Chauffeur das Ansinnen ablehnte ,
schoß einer der Burschen ihn nieder . Hierauf
flüchteten die Burschen und entkamen uner -
kannt . Den Schwerverletzten schaffte man so-
fort ins Rrankenhaus , doch glaubt man nicht ,
ihn am Leben zu erhalten . Man vermutet ,
daß es sich bei den Tätern um dieselben Bur -
schen handelt , die kürzlich den Raubüberfall
auf die waltroper Rreisbanknebenstelle ver-
übten .

Berlin , 24. Jan . ( Einsturzgefahr Sei
einem Haufe im Zentrum Berlins .)Die Baupolizei hat nunmehr auch im Zentrum

reszahlen bedeuten das Gründungsjahr oder
die nachweislich erste Erwähnung in einer
Urkunde : 1352 kzotel Krone in Ronstanz , 1390
Gasthaus zum Roten Bären in Freiburg ,
heute Gasthaus zum Bären , »40? Gasthaus
zum Löwen in Staufen (Sterbehaus von Dr .
Faust ) , 1425 Adlerhotel und Weinstube
Schwarzer Adler in Gengenbach . Hotel
Römischer Kaiser in FreÜ >urg , 1488 Gasthaus
Goldener Rops in Bruchsal , 156 l Hotel Hecht
in Ronstanz , 1565 Hotelrestaurant zur Rose in
Ladenburg , zs?s Gasthaus zum Adler in
Gberlauchriitgen , 7Z?9 Hotel und Pension zur
Pfalz in Neckargemünd, J600 Gastwirtschast
zum Adler in Rappenau , 1615 Gasthaus zum
Hirsch in Gberwolsach , 1624 Gasthaus zum
Kleeblatt in Zell a . H ., J630 Hotel zum
Hirsch in Baden -Baden , T635 Gasthaus zum
Adler in Wei -weil , I642 Gastwirtschast zur
Krone in Stein am Rocher . *645 Gasthaus

ist erst im Jahre 13SS erbaut , zeigt jedoch bereits
weit̂ klaffende Risse . Der Zustand diesesGebäudes ist darauf zurückzuführen, daß die
Grundmauern sich senken. Das gesamte Gelände
ist durch «in von früherer Zeit hier durch -
geleitetes schmutziges Gewässer versumpft. Da
die Hausbesitzerin nicht in der Lage ist, die not -
wendigen Stützarbeiten vornehmen zu lassen ,
mutz NM Haue bis zum 16. Februar xsräuint
sein .

BMchMer Shmmall Wer Sie
Amertta-ZveuSe

Heidelberg , 25. Jan . Der Botschafter Sbur -
man hat dem Vertreter des „Heidelberger Ta¬
geblattes " in Berlin ein Interview gewährt ,
in dem er u . a . aussührte , er hänge noch heute
mit großer Liebe an der Heidelberger Univer -
Mt , an der er vor ungefähr 50 Jahren studiert
habe. Sei ; seinem, letzten Aufenthalt in Ame¬
rika habe er di« Gelegentzeit - wahrgenommen
und eine Sammlung ' angeregt , persönliche
Freunde des Botschafters hätten einen beträcht -
lichen Teil der Summe garantiert . Alle diese
Garanten seien Amerikaner nichtdeutscher Ab -
stammung oder Geburt . Die zur Durchführung
der Pläne noch fehlenden Summen sollte dann
durch eine Sammlung innerhalb der deutsch ,
amerikanischen Aveise ausgebracht wÄdsn . Die
Verwaltung de? deutschamerikanischen Beitra -
ges soll einem Ausschuß übertragen werden , zu
dessen Vorsitzenden Herr Max Stöhr -Newyork
erkoren worden ist .

Die ältesten Gaststädten Badens

Staufen , 24. Jan . Das Staufener Tag -
blatt veröffentlicht eine Ausstellung über die
ältesten Gast - und Schankstätten Badens , die
beute noch bestehen. Die angegebenen Iah -

soll <lsb Geschält nach aussen hin in
würdiger Weise repräsentieren . Sie
wis &«n ja selbst , es gibt Druck¬
sachen , die intensiv beachtet werden ,
aber auch solche , die für den Papier¬

korb bestimmt sind -

Unsere Aufgabe ist es , werbe¬
wirksame Drucksachen herzustellen ,
Drucksachen , denen man Beachtung
schenkt . Die billigste Drucksache
ist nie die beste ; die wirkungsvollste

aber die billigste .

Ein -kleiner Probeauftrag wirf ; Sie
v überzeugen . - -

BÄDENIA
A .-G . für Verlag und Druckerei

KARLSRUHE j . B .
Ädlerstrasse 42 — Steinstrasse 17—21

Fernruf 6235—37 .

zur Krone in Schopfheim , 1632 Gasthaus zur
Post in Emmendingen , *659 Hotel zur Linde
in © berfirch , 1SS4 Gasthof zum Adler in
Wahlwies , Z6SS Gasthaus zum Löwen in
Kollnau , 1686 Gasthof zum Goldenen Hirschen
in Stühlingen , * 690 Wirtschaft zum Salinen
in Stemm ; löyö Hotel zum Bären in Horn -
berg, l ?00 Gastwirtschaft zum Rötzle in

Stockburg, i ?o? Gasthaus zum Golden «»
Hirsch in Leutershausen , I ? i4 Gasthaus zum
Ochsen in Steinen i. w ., 1 ? 1 ? weinswbe
zur Sonne in Singen (Hegau) , 1724 Gasthaus
zum Roten Gchsen in Heidelberg.

Aus de« Gerichts!««!
pforzheimer Schöffengericht

Pforzheim , 23. Jan . Das Schöffengericht
Pforzheim verhandelte gestern gegen einen
43 Jahre alten Zurichter wegen umfang -
reicher Diebstähle bei seinem Arbeitgeber . Der
Angeklagte war seit 23 Jahren als Zurichter
bei einer der ersten Bijouteriesirmen hier tätig
und genoß das volle vertrauen seiner Arbeit -
geberin . Seit einer Reihe von Jahren schon
hat er Doubleabfälle an eine Scheideanstalt
abgefetzt. Das Gesamtgewicht der gestohlenen
Doubleabfälle beträgt ? 12.928 Kilogramm , ent¬
haltend etwa 6.824 Kg. Feingold , was einem
Gesamtwert von rund 20 000 M . entspricht .
Der Angeklagte gab die Diebstähle zu . Bemer¬
kenswert ist , daß er ein zurückgezogenesund he-
scheiden« Leben geführt hat . Gr hatte sich
für die durch die Diebstähle erworbenen Gel -
der einen wertvollen Garten gekauft, der ifm
auf über 5000 M .zu stehen kam. Auch bei der
Sparkasse hatte er Bettäge von über 2000 M .
angelegt . Der Angeklagte wurde wegen fort -
gesetzten Diebstahls zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt . Die bisherige Straflosigkeit und
sein guter Leumund wurden weitestgehend be-
rücksichtigt.

Sie Bunte Zeitung I
Allerlei Wissenswertes

Die heute im Verhältnis Eleme Hasen
stobt Emden stand im 16. Jahrhundert an
der Spitze der europäischen Häsen. Emdens
Flotte war um 1672 größer als die de^
Königreichs England . 1573 übertrafen die
Ein - und Aussuhrzrffern Emdens die aller
anderen europäischen Häfen.

Die Provinz Ostpreußen , die mit
rund 38 000 qtxn ungefähr ebenso groß ist
wie die Mark Brandenburg , besitzt in
M a s u r e n über 3000 Seen .

In Quedlinburg , der 1000jährigen
Stadt am Harz, wirkte im 18. Jahrhundert
Frau Dr . Dorothea Christiana Ergeben , die
erste deutsche promovierte Aerztin. Don
ihrem ^

Vater , dem Quedlinburger Arzt, - Dr .
Leporin , wurde sie in der Arzneiwissenschaft
unterrichtet, und .1754 promovierte sie 39 -
jährig — auf der Universität Halle . 1742
schon gab diese moderne Frau eine viel -
gerühmte Abhandlung über dos Frauen ,
studium heraus .

Zu den Städten nördlicher Lage, in wei¬
chen die Edelkastanie noch wild wächst, gehört
Trier .

Die erste geschriebene und die erste ge -
druckte Zeitung der Welt entstand in
Augsburg .

Einen seltenen Reichtum an vorgeschicht -
lichen Ueberresten enthalten die O e h -
ninger Steinbrüche auf der Halb -
insel Höri am Bodensee. Hier wurden 2000
Tier - und Pflanzenarten festgestellt. Nach
diesen Funden haben in der Tertiärzeit dort
Riesenfrösche. Schildkröten, Rhinozeros ,
Tapir , Affen und Antilopen gelebt.

Bestattung von Friedrich Feuerst eä
Die schräget Strahlen winterlicher Semite be»

glänzten den herrlich gelegenen Bergsriedhos zu
Baden - Baden , wohin sich um die dritte Nach-
Mittagsstunde des gestrigen Tages eine zahlreiche
Freilndezgemeinde des verstorbenen Friedrich
F e u s r st a ck e aus -den Weg machte. Der Bad .
Beobachter , mit dem der Verstorbene jahrzehntslang
durch seine theatsrkritische Tätigkeit verbunden
war, fehlte nicht unter den Trauergästen, verdankt
er doch seiner weit über die übliche Kritik hinaus¬
gebenden, Menschen und ganze geistige hinter -
gründe liebevoll erschließenden Mitarbeit bis in
den Krieg hinein vieles und Beste?, was im
Feuilleton sonst zu lesen steht. Ls zeugt nicht zu-
letzt von feinstem Herzenstakt und wahrer Bildung,
daß er , der Protestant und Nichtzenuumsmany,
stets diese Tatsachen hinter dem hohen ethischen
Standpunkt eines weltossenen Thristenmenschen
bintanzuhalten wußte und schrieb, als od ez einer
der Unsrigen mit der ihm angeborenen Überzeu¬
gungskraft täte. <£in stimmungsvolles Tellospiel
mit Drgelbegleitung leitete die Feier ein , worauf
Ttadtpsarrer £j es i elbacher , der wort- und
schristgewaltige Prediger, eine fein « , durch reiche
persönliche Beziehungen vertiefte kebensskizze des
Toten entwarf , nach dem Evangelipenwort: wer
die Wahrheit tut , wird ins Sicht eingehen . £ r
schilderte Feuerstacke als den Wahrheitssucher im
wahren christlichen Zinne, als aufreckten , alle
Widersprüche der Welt durch seine glückliche Lroh-
natur überwindenden Menschen , der er bis in die
letzten Tage seines ssjährigen Lebens war. Mit
sselen- und berufsverwandter Erkenntnis würdigte
der Geistliche den Beruf des . .Zeitungsschreibers" ,
dem Feuerstacke nach innerster Berufung anoebörte .
und wies auf die hohe volkserzieberische Mission
bin . die der verstorbene kraft seines profunden

-̂ Wissens und der weltweite seiner Erfahrung aus-
übte ~ «in Schulbeifvi-l dafür , dast auch der ein -
fache Mann ein seinoebildeter Mensch sein könne.
Aber über allem stand doch die tiefe Herzensfteu -
diakeit . gepaart mit Gottvertrauen und einem ^un-
»er' ieglichen kumor . der bis hinab in tiefst« Gründe
reickte.

Nach weiteren Gebeten des Geistlichen widmete
Zunächst ein Vertreter der dortigen Liedertafel

„Aurelia " dem lieben Ehrenmitglied herzliche
Worte der Dankbarkeit und der Treue. Ein Ver -
tretsr der Karlsruher Landsmannschaft „Suevia" ,
die mit einer Fahnenabordnung in studentischem
wichs erschienen war , rühmte den treuen Freund
und Bundesbruder. von beiden Sprechern wurden
Kränze niedergelegt . Ein Lied der „Aurelia " er-
klang in wehmütigem Abschiednehmen , dann senkt«
sich der Sarg unter dem Trauergruß der beiden
Fahnen , um mit dem sterblichen Teil an Feuer-
stacke für immer den Augen zu entschwinden .

Die Entwicklung der deutschen Drameaproduk -
turn. Die Hochkonjunktur der dramatischen Pro -
duktion in Deutschland seit KriegZanfang siel in
die Jahre ISIS bis 1021 , die seitdem beginnende
Abnahme hat sich fortgesetzt, so stellt Wilhelm
Frels in seinem Aufsatz der „Schönen Literatur "
fest , der die Dramenproduktion des Jahres 1926
statistisch überschaut. Das Ergebnis ist übrigens
nicht unerfreulich , da der Verlust fast ausschlief,
lich die Lesedramen trifft und ajich unter diesen
gerade die Zahl der im Selbstverlag cder bei
Selhstverlazsfirmen erschienenen erheblich abge-
nommen hat. woraus freilich noch nicht zu schlie»
ßen ist, daß die Durchschnittsqualität jetzt über
der Grenze ernst zu nehmender Kunst läge. Her-
vorKuheben ist, daß die Zahl der historischen
Stücke prozentual ziemlich unverändert blieb,,
während Märchen, und biblische Dramen zum
Vorteil der Gegenwartsdramen zurückgingen. Ihr
Anteil an der Gesamtsumme siel von 50 auf 38
Prozent . Innerhalb der historischen Dramen
verlagerte sich das Interesse von Weltkrieg und
Revolution nachhaltig auf daS 17 . und 18. Jahr -
hundert sowie die Zeit der franzöftschen Revo-
lution ; die Hochkonjunktur für Renaissance und
Reformation ist völlig vorüber . Festzustellen ist
eine Zunahme der deutschen Uraufführungen von
243 auf 278 ; sie verteilen sich auf 99 Städte mit
150 Theatern . Absolut steht hier natürlich Ber«
lin mit 31 Uraufführungen an der Spitze; es
folgt Wien mit 14 , Hamburg mit 12 und Dresden
mit 10 . Relativ dominieren nach wie vor die
Mittelstädte ; in Darmstadt fällt bereits aus je
11 000 Einwohner eine Uraufführung , dann kom¬
men Salzburg , Stolp und Schwerin . Unter den
(Großstädten ist das Verhältnis bei Basel 1 :30 000,

bei Frankfurt fl. M. 1 : 41000 , bei Dresden
1 :61000, während in München gegen 90 000, in
Verlin und Wien gar 130000 Einwohner zu
einer Uraufführung gehören. Trotz der Zunahme
der deutschen Uraufführungen beträgt der Anteil
des Auslandes an der GesamtunauffühxnngSzahl
immer noch 32 Prozent ; davon treffen 29 Stücke
auf Frankreich, 21 auf England und Amerika,
12 dank Pirandellv auf Italien .

Die schönste Hand. Di« schönste Hand in Jta -
lien gehört einem Mädchen aus Neapel, einer 17.

<5V.r & (>.rirM &cr(>
'ht>T. pjrrp -r

schönsten Hände zu organisieren . Er erhielt
40 000 Photographien.

Zentralheizung im alten Rom. Der italienische
Altertumsforscher Tani hat in dem römischen
Borort Ostia einen Vortrag über die Kultur des
alten Rom gehalten . Tan ? führte aus , daß die
Bewohner des einstigen Ostia, des höchstkultivier-
ten Erholungs - und Vergnügungsortes deir Rö-
mer im klassischen Altertum , neben anderem
Wohnungskomfort auch eine Zentralheizungsan -
läge gebaut hatten , die allen modernen Anforde-
rungen genügen würde.

Gaugui« als Bildhauer . Im Luxemburg ,
museum zu Paris wurde das zum erstenmal ver«
einigte bildhauerische Werk des Malers Paul
Gauguin , des BerherrlicherS der Südsee . eröff¬
net. Die aus den achtziger und neunziger Iah .
ren stammenden Bronze- und Holzplastiken nah,
men den gegenwärtigen primitiven Stil in der
Bildhauerei um fast 40 Jahre voraus .

Ei« KolumbuSbnch Claudels . Wie Paul Clan -
bei, der jetzt Frankreich als Botschafter in Wa»
shington vertritt , kürzlich einem Journalisten er »
zählte, hat er nach seinem Abschied von Japan
seine literarischen Arbeiten wieder ausgenommen.
Er hat ein Leben des Christoph Kolumbus voll¬
endet ; es ist in Form eines Zwiegespräche» zwi,
schen dem Publikum und dem Entdecker gehalten ,
die gegenseitig ihre Eindrücke austauschen. Ueber
das Erscheinen des Büches, das Elaudel zuerst m
französischer , dann in englischer Sprache geschrie »
Tjcn hat, steht noch nichts fest.

JANor
Aus dem SlvdwwBbau . - A : „Me sind Sie

mit Ihren Nachbarn in der neuen Wohnung zu -
frieden ? " — B . : „Das sind ganz unerträgliche
Leute." — A. : „Ach, sie machen wohl viel Ge -
rausch? — und dann bei diesen Bauverhältrm »
senl " — B . : „Nein, das nicht, aber sie sprechen
immer so leise, daß man kein Wort verstehen
kann.

" ,
Höchste Zerstreutheit. Keinem Professor dies -

mal , sondern dem ehrsamen Heinrich Bumke ist
es passiert, wie er selbst erzählte : — „Da hafce
ich mrch arg blamiert ; gehe am Dienstag , zur
Jagd und vergesse mein Gewehr! " — „Wann
haben Sie es denn gemerkt ? " — „Am Abttth,
als ich meiner Frau einen Hasen aus den Tisch
und sie das Gewehr schmunzelnd daneben legte .

"

Bielsagend. An der Tür zur Werkstatt des
Schusters Stölzke steht mit Kreide geschrieben :
.Lehn Minuten geschlossen, bin mal nebenan in$
Wirtshaus gegangen. Stölzke.

" Darunter von
Frauenhand : „Bitte einen Augenblick zu warten ,
ich hole ihn ichon . Frau Stölzke.

"

V.n braves Kind . Die Mutter lobt ihr ftmd ,
Latz es die Kerne der Datteln in der StratzenbAn
nicht auf den Boden geworfen. Sie freut sich ,
daß ihre Ermahnungen von dem Kinde beachtet
werden. „Tu sollst schon mit mir zufrieden sein.
Mutti .

" antwortet das Kind , „ich Hab die Kerne
dort einem Mann in die Tasche gesteckt ! "

In der Sprechstunde. „Herr Niedermayer, wo -
zu kommen Sie mit der gleichen Frage wieder
in meine Sprechstunde? Vorigen Monat Harne ich
Ihnen bereits erklärt, daß der starke Alkoholge -
nuß für Sie schädlich ist.

" — „Ja , Herr Sani¬
tätsrat . ich wollte mich eben nur erkundigen, ob
die ärztliche Wissenschaft nicht seit dieser Zeit
vorgeschritten ist .

"

Inventur . Der Jnvemurausverkauf eines
Kaufhauses ist in vollem Schwünge. Ein kleiner
Herr sagt ängstlich : „Ich habe mein« Frau ver »
loren .

" — Voll Sympathie sagt ein anderer Herr
zu ihm : „Trauerkleidung gibt? im dritten Stock ,
mein Lieber.

"
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M« Der Partei
ZeuteumisversammlAug des Bezirks Oberkirch

Obttkixh . Am Somuag , oen 22 . ds. Ms -
nachmittag ? fand in Cb &zhcd) eine außer ,
ordemlich i^ark besuchte ZanirumsversammUtng
Ves Lezirßs Oberk'.rch stau. Es waren alle Orte
twxd) Vertrauensleute oertueien , die ihr leb»
ftxfleg Interesse an Den schwebenden politischen
Fragen Sekunderen. Der BezirtZvorsitzenös ,
Fmanzrctt ^ itel , den sein Amt weg« i bevor»
stichenden Wegzugs von Obextrrch zur Verfügung
stellen mutzte besprach zu » ächst Organisations »
fragen , worauf der Bezirksausschuß neu gebildet
wurde . Durch einstimmige Wahl wurde die
Führung der Geschäfte des Bezirksvorsitzenden
dem Ortsvorstand Oberkirch, an dessen Spitze
Ministerialrat Frech steht , übertragen . Ab»
geordneter Engelhardt N̂ußbach ) wurde
zum 2 Borsitzenden , der Führer £«8 Jungbauern ,
bundes Huber (Löcherberg) wurde zum
3. Vorsitzenden gewählt . Abgeyrdneter Engel .
Hardt sprach sodann dem scheidenden Finanzrat
Eitel den Dank des ganzen Bezirks für seine in
fast IS Jahren geleistete hingebisngsvolle Arbeit
im Dienste der Zentrumspartei aus . Sodann
hielt Ministerialrat Frech eisen mit großem
Interesse , aufgenommenen Vprtrag über die
politische 'Lage der Gegenwart und die Haupt -
sächlichsten politischen Fragen im R« ch und
Land. Aus den zahlreichen Berfallsäutzerungen
konnte man entnehmen , wie dankbar die Zuhörer
für sachliche Belehrung und Aufklärung waren .
Der Zentrumsgedanke , der im Renchtal von
jeher in fester Position stebt , hat durch die Ver¬
sammlung neue » Aufschwung erfahren . Wir
sehen im Bezirk mit froher Hoffnung und Zu.
verficht kommende» Wahlen entgegen ; das Renchtal
wird in seiner überwältigenden Mehrheit wie auch
bisher so kündig der Zentrumspartei die Treue
wahren . An dey Parteichef , Herrn Prälat Dr .
Schmer wurde ein Begrützungßtelsgramm ge .
sandt mit guten . Wünschen für seine baldige
Genesung .

hardheini . 24. Jan . Unter dem Vorsitz von
.Herrn Dermesstmgsrat B r ü n n e r - Buchen tagte
aestern rn Hardheim eine Vertraue » zmänner-
konferenz des Zentrums , um die Konflltuierung
des Erfalgaues im 22. Wahlkreis ooizzunehmen.
Räch einem Referat des Vorsitzenden murde Herr
Oberinspektor B a l l w e g in Hardheim zum Vor-
ätzenden , Herr Pfarrer Alois Keim - Waldstetten,
Bczirksrat itnd Landwkt L. Fürst . HSpfingen ,
Bauernvereinszorstand Ga l m - Boetztngen zu De-
legierten , und als deren Ersatzmänner Herr
Pfarrer H elling er - Hardheim, Buqzermeister
Stolz - Schweinberg , Gemeinderat I l l i g -
Erfeld gewählt . An einen Vortrag des Herrn
Landtaqsabgeordneten fj e (f schloß sich eine leb-
hafte Debatte an über Tagesfragen .

Berufsberatungund Berufs-
wähl im Seifte de« hanSwerks

In reiflicher Prüfung und der Er »
kenntnis der bedenklichen Sachlage , in der
OMorge, den durch die Inflation cchwegig gewor »
denen deutschen Nachwuchs in feinqr geistigen und
technischen Erziehung zu bannen — hat die Reichs»
regierung durch das Parlament , in dem Entwurf
eines „Iugend - Woh Ifahrtsgefetzes
den Satz oben angestellt : „3 e d cj : Deutsche
muß etwas lernen ". Die Ausbildung
de ? Nachwuchses ist im Handwerk längst
durch die Gewerbeordnung geregelt : mit der In -
d u ft r i e haben wir bezüglich des Prüfungs -
wesens zum Teil gleichartige Interessen und des-
h ? lb schon seit langer Zeit eine Verständigung mit
gutem Erfolg angebahnt . Nun liegt der Ent »
w urf eines Berufsau sbildungs »
g e s e tz e s vor, der demnächst dem Reichstag zu»
liehen soll ; durch dieses Gesetz soll die Ausbildung
Jugendlicher , , auch bei Handel , Industrie und
freier Berufe geregelt werden.

Jeder zivilisierte Mensch soll einen
Beruf haben , Und weil jeder Mensch sich einen
Boruf erwählen muß , denken mit Besorgnis
tausende von Eltern an die Zukunft ihrer Kinder!
Man muß sich darüber klar sein , daß die
ersten Jahre nach der Schulentlassung einschneidend
siir das spätere Leben des Kindes find, der
Jugendlich « muß in diesen Jahren
einen Beruf erlernen , den er entweder
sein ganzes Leben ausübt oder auf dem er zum
mindesten seine Existenz aufbaut . Seine
spätere wirtschaftliche Lage und soziale
Stellung wird in den Grundzügen festgelegt und
bestimmt. Es kommt febr daraus au ,
d « ß er einen Beruf erlernt , den er für
die Zukunft auch erfolgreich ausüben kann. Die
Eltern find nicht immer in der Lage ,
festzustellen, ob sich ihr Kind für diesen oder jenen
Berus besser eignet . Der Schulentlassene
weißes in den meisten Fällen auch
nicht , welche Anforderungen in den einzelnen
Berufen an denselben gestellt werden. Deshalb
kann auch sein Wunsch allein nicht ausschlag-
gebend sein.

Es kommt dazu die allgemeine Berufsberatung
durch die öffentlichen Arbeitsämter in Verbindung
mit Schulen , Aerzten und Eltern . Aufgabe
der Berufsberatung ist es , die Jugend -
licksn von aussichtslosen , von überfüllten oder oon
Mcdeberufen fernzuhalten , und auf aufnähme -
sähige Berufe hinzuweisen , in diesem Sinne Be -
rufsarbeitsmarktpolitik zu treiben : den richtigen
Mann an den richtigen Platz stellen. Um diese
Voraussetzung zu erfüllen , muß die Berufs -
bsia 'ung in enger Fühlungnahme mit den Be -
rufsvertretungen des Handwerks geschehen. Not »
w e n d i g k e i t i st, daß das Handwerk de , feinem
lzervorraqcnden Anteil an der Berufsberatung
und Lehrstellenoermilllung in den A 'isfchüffen
entsprechend vertreten ist und nach Möglichkeit
Fachausschüsse für die einzelnen Berufszweige ge-
bildet werden . Grundsätzlich gilt es
deshalb innerhalb der Berufsorganisationen
und Innungen mit den Organen der Berufs -
beratunq in enge Zusammenarbeit zu treten Die
Beruksvertretuna soll zu diesem Zwecke
durch Vorträge und sonstige Aufklärungen über
Ausbildungsaang , Aussichten und Zukunft der ein-
zeln- n Berufe mitwirken .

Die Erzieher im Elternhaus so »
dann und namentlich auch der Lehrmeister

haben die Pflicht , den Jugendlichen nicht nur In
die Emzelheiten seines Berufes einzuführen , fon-
dern auch auf sein persönliches Leben zu achten.
Der Umgang mit älteren Kollegen , der
freie Ton in der Werkstätte, übertriebener Sport
gefährdet leider sehr häufig den jungen Menschen,
Alkohol und Zigarettenkonsum ,
Tanzboden ruinieren vorzeitig die Gesundheit
und Lebensfrische des jungen Menschen. Hier

EMingee
In Ettlingen findet vom Sa ms -

tag , 2 8. Januar , bis Dienstag ,
31 . I a n u a r, nach dem Vorbild der
Karlsruher St . Stephansgemeinde ein
Glockenbazar statt. Die folgende Histo-
rische Weinplauderei aus der Feder des
Ettlinger Stadtpfarrers Kast wird auch
außerhalb Ettlingens interessieren. Red.

Wir hatten uns vorgenommen , beim Glocken -
b a z a r Weine ausgeben zu lasten, die mit Ett-
lingens Geschichte etwas zu tun haben und die
dereinst. >. ö auch zu Ururgroßväterszeiten hier ge-
trunken wurden . Vor 156 Jahren spielte das Bier
ja noch keine so große Rolle hier, obgleich selbst
zum alten Jesmtenkwster eine kleine Brauerei ge-
hörte: allein damals , als Ettlingen von einem
Kranze Reben noch ganz umgeben war , trank man
doch noch viel mehr Rebensaft wie heute.

Das war auch bei den Jesuiten nicht anders ;
bestand ja gerade der Hauptteil des Klosterver-
mögens in Reben und sein Haupteinkommen, auch
in Form des Zehnten usw. , noch in Rebwein .
Konnten doch die Fässer des Klosters 230 000 Liter
fassen.

Uns kommt das heute unfaßbar vor ; allein ,
feit ich mich im letzten Herbste in der Pfalz drüben
etwas näher umsah und dort entdeckte , daß
Winzer , die 100 000, 125 000 Liter im Keller liegen
haben, sich noch lange nicht zu den großen Wein -
baubetrieben zählen, habe ich mehr Verständnis
für die Zustände, die vor ISO Jahren auch hier
ähnlich gewesen sein mögen.

Zum Ettlinger Wein kamen alljährlich noch
bedeutende Mengen aus Stupferich , das heute
kaum mehr einen ordentlichen Rebberg hat, ferner
besonders aus Bruchsal und noch mehr aus der
Pfalz . Durch die Meyerfche Erbschaft hatten
sie 1665 von dem Ettlinger Untervogt Johannes
Meyer , dessen Frau Anna Maria geb. Anselmin
bekanntlich die älteste noch erhaltene Monstranz
der Martinskirche im Jahre 1671 gestiftet hat»
einen beträchtlichen Besitz an Reben erworben .
Davon lagen über 10 Morgen in Hainfeld (zwi -
schen Landau und Edenkoben) . Das Wort Hain-
feld ist aber nicht so genau zu nehmen , so wenig
wie heute, wenn wir eine bekannte Pfälzer Marke
trinken, nun alles was unter dieser Marke geht,
haargenau an dem betreffenden Orte gewachsen ist.
Tatsächlich lag nur ein Teil des Besitzes der
Ettlinger Jesuiten in Hainfeld selber; vielmehr
lagen beträchtliche Parzellen auch auf den benach -
harten Gemarkungen Flemlingen und Burrweiler .
Wenn gerade Hainfeld aber den Namen für alle
diese Ereszensen abgab , so kam das daher, daß
unsere Jesuiten eben in Hainfeld ein eige -
nes Winzerhaus mit Keltern und Kellern
besaßen.

Als ich im Oktober letzten Jahres in Hainfeld
war , da wies man mich zunächst an ein Haus ,
las gerade dem Pfarrhause gegenüber liegt und
im Rufe steht, das ehemalige Rebhaus der Ett-
linger Jesuiten gewesen zu sein. Die Frau des
Hauses — diese Winzerfrauen der Pfalz find
eigentlich mehr Damen als Landfrauen ! — nahm
uns besonders freundlich auf . An der Fassade
des Hauses ist noch aus alten Zeiten das Stand -
oild der Immaculata in Lebensgröße an-
gebracht , das wir Ettlinger von unserer „silbernen
Mutter Gottes " aus jener Zeit kennen. Die Frau
zeigte mir auch , wie überall an den Türgewändern
von Kellern und Ställen des Kaufes noch der
NamenszugJesu oft und oft eingehauen ist,
was ja für die Jesuiten so kennzeichnend ist. Ihr
erst kürzlich verstorbener Bater habe oft erzählt,
daß das Haus früher zu einem Kloster gehört
habe.

Der Hausherr führte uns zuerst in einen Keller,
der eigentlich nach dem ersten Blicke von einem
einzigen Zementfaß ausgefüllt ist. Tat -
sächlich find es aber 5 solcher Fässer: innen sind sie
mit Glaswänden eingefaßt . Das mittlere faßt
20 000 Liter , die 4 kleineren zu beiden Seiten aber
nur je 10 000 Liter, also im ganzen 60 000 Liter,
und zwar alle gefüllt mit neuem 1927er. Wir
baten, uns davon ein Fäßchen zu schicken: es ist
angekommen. So wird also Hainfelder „Jesuiten -
wem " von 1S27 beim Wockenbazar ausgeschenkt,
und zwar , damit alle ihn oersuchen können, das
Viertel zu 40 Pfg . — Im Keller nebenan hat der
Besitzer noch 7 gefüllte Fässer liegen , von denen
das kleinste S000 Liter faßt. Die kleineren Fässer
liegen in 2 weiteren Kellern . Der Neue fließt
stets von der Kelter direkt ins Faß .

Wir folgen beim Trinken des Hainfelder
Weins den Spuren unserer Vorfahren ; als z. B .
im Frühling 1774 der Ettlinger Jesuitenwein ver-
steigert wurde , so erwarb der neue Ettlinger
Stadtpfarrer Daude , dessen Leichnam noch heute
vor der Kommunionbank in der Martinskirche
liegt , allein für sich über 10 000 Liter 1772er Hain-
felder. Das Liter kam damals freilich bloß auf
12—15 Pfg . ; aber fo billig haben wir ihn eben
nicht mehr bekommen. Damals kaufte man eben
für 50 Mk. auch schon ein Pferd . Auch war bei
diesem Preis der Hainfelder vor 155 Jahren immer
doppelt so teuer als die 6500 Liter
„Ettlingen , den x B . der Heinrich Mit -
ichele bei derselben Versteigerung sich erwarb.

Uebrigens wurden bessere , nament " ch ältere ,
'"tahrcrim sebr viel besser bezahlt: so kostet - B .
der 1761er Hainfelder , den der Stadtschreiber
Prinz ersteigert« . schon dreimal so viel . Dieser
Prinz hat sich überhaupt seinen Keller aus der
Wmger Jefuitenweinversteigerung gründlich ge¬
füllt. —

Der . Herr Rat "
, so redeten sie den alten mür -

digen Pfarrer des O ^ tes an , zu dessen Nfarr -
"stünde u. a . auch -' cht Morgen Reben gekoren ,
führte uns in Kainfeld auch noch in ein anderes
Gins , das er im Verdacht hotte , daß es das alte
Rebbaus der k^ k' iiten fein Die Tn -̂ ter
des .stauses «mvfing >'ns im Knltüm -mes »i ->in-
fich fortgeschrittenen Stadlfrän 'e'ns . Am Keller -
tnr : steht noch die Jahreszahl 1568 ; damals gab es

müssen und können die Eltern nach dem
Rechten sehen und der Jugend den rechten Weg
zeigen.

Für die ganze Berufsberatung gilt als
Meisterbeispiel der Wirtschaft, in erster Linie das
Handwerk, well seine Berufs st andspolitik
weit über den gewöhnlichen Rahmen hinausgreift
und der Wirtschaft dient. J3n der Berufsaus¬
bildung und Berufsberatung kann dos

in Ettlingen noch keine Jesuiten . Dieses Haus ist
also sicher nicht von ihnen erbaut . Der Keller
barg gerade „nur" etwa 60 000 Liter Wein . Hin-
ter dem Hause beginnen sofort die Rehen ; man
heißt das Gewann , aber nicht „Jesuiten - , sondern
I u d e n g a r t e n". Es wäre ja denkbar, daß
diese Reben einstmals von den Jesuiten an Juden
übergingen . Die Juden haben ja überall bei der
Versteigerung der alten Klosterschätze die eifrigsten
Steigere ? gebildet. —

Die Weiterfahrt führte uns zunächst durch das
alte Städtchen Rhodt ; es unterstand einstens
als badisches Lehen den Herren von Zillen -
Hardt ; es ist , weil einst zu Baden -Durlach ge-
>örig, ganz protestantisch, während sonst die um-

liegenden Dorfer zum Bistum Speyer gehörten
und deshalb dem überlieferten katholischen Glau -
den behalten durften. Die Herren von Zillenhardt
haben in der Geschichte des Ettlinger Jesuiten -
klosters eine bedeutende Rolle gespielt, indem am
„zwölften Januarij , anno eintausend ! sechshundert,
sechzig undt drey" der Markgraf Wilhelm dem
Johann Philipp von Zillenhardt fem Haus am
Pforzheimer Tor in Ettlingen und viele Grund -
stucke abkaufte und dem neu zu gründenden
Jesuitenkloster schenkte.

Die Originalurkunde darüber befindet sich noch
unversehrt im städtischen Archiv in Mainz ; an¬
gehängt ist ihr auch noch in bester Erhaltung das
Zillenhardtsche Wappen. Der Archwbeamte in
Main , der mir eine Abschrift der Urkunde fertigte ,
beschreibt dieses folgendermaßen : „Wappen : Vor-
verteil eines Steinbocks; darüber gekrönter Helm
mit aufsteigendem Steinbock und flatterndem
Helmbusch. " Das Zillenhardsche Wappen befindet
sich auch heute noch, in Stein gemeißelt , mit der
Jahreszahl 1524 im alten Iesuitengebäude in Ett»
fingen . Das Wappentier ist aber wohl auch dort,
nicht wie Professor Frehsin meinte , ein auf¬
steigendes Pferd , sondern ein Steinbock, das ja
auch das uralte Wappentier der Zähringer war
und an die Zeit erinnerte , wo dieses Fürsten-
qeschlecht noch jenseits der Alpen in einem Gebiete
herrschte , wo es noch Steinböcke gab. —

Die Fahrt führte uns weiter durch Neustadt
nordwärts .

Große Weinberge besaßen einstens die Ett»
linaer Jesuiten nämlich auch in der Gegend von
Deidesheim , aber auch dort nicht in einem Stücke,
sondern in verschiedenen Parzellen in Forst ,
Deidesheim , Ruppertsberg bis gegen
das benachbarte Königsbach . Eigentümlich
ist, daß der Ettlinger Blumenwirt Mick für 3000
Liter Deidesheimer , den er 1774 ersteigerte, auch
nicht wesenllich mehr bezahlen mußte, als für den
Hainfelder gefordert wurde . Heute ist die Sache
wesentlich anders . Wir haben schon im Gemeinde -
blatte darauf hingewiesen , daß bei der letzt-
jährigen Versteigerung der Flasche 1925er
„Forster Jesuitengarten auf 10 Mk. ,
..Auslese " gar auf 20 Mk. zu stehen kam . Diese
Weine sind aber wirklich auch ganz ausgezeichnet .

Herr W . Spindler in Forst hat uns 10 Flaschen
1925er Forster Jesuitengarten geschenkt , die zu
l5 Mk. die Flasche von uns abgegeben werden.

Nun dachte ich mir, der Königsbacher ist auch
nicht zu verachten; hat er auch nicht den großen
Namen wie der Forster Jesuitengarten , so steht
er ihm an Güte nicht wesentlich nach , wohl aber
am Preise , und das schien mir Im Interesse der
Ettlinger Vazarbesucher doch die Hauptsache.

Im Kriege hatte ich ohnedies zwei liebe Käme-
raden kennen gelernt : der eine war der Haupt-
mann H e l m e r von M u ß b a ch, zwar evan»
gelischer Konfefsion: doch im Kriege sah man ja
nicht so strenge auf den Taufschein; der andere
war der Herr Leutnant Engel von Königs »
dach , ein treuer Katholik: beide waren und sind
heute noch urgemütliche Pfälzer und hatten immer
eine gute Flasche Wein im Unterstande bei ihren
Batterien , wenn ich sie besuchte ; denn beide sind
Weingutsbesitzer und zwar keine von den kleinen.
Engel hatte z. B . in diesem Herbste gut 125 000
Liter alten und neuen im Keller und Helmer sogar
noch sehr viel mehr.

Ms alter Kamerad wurde ich natürlich mit
großer Freude aufgenommen und bewirtet .

Der Königsbacher war fo vorzüglich, daß ich
zum Abschiede bat, mir 200 Flaschen vom besten
ftir meinen Glocken -Bazar zu schicken.

Cr ist auch schon hier ; es ist auch echter
Forster von Spindler und Rupperts »
berger darunter , wo die Ett ' inger Jesuiten der-
einst Weinberge hatten . Herr Engel hat aus Liebe
zur Sache den Preis so niedrig gestellt, daß jeder

iese k-istlschen Weine wird versuchen können , —
so weit der Vorrat reicht . —

Im Herbste 1926 besuchte ich zum erstemnal
eine Schwägerin in Alf be ! Bullay an der

t o f e I . In ? März 1918 war ich vor Arras am
krischen Heldengrab ihres Mannes aestanden . So
mar ich ihr also einen Besuch schuldig. Dort
lernte ich bei diesem Anlasse einen fluten, ländlichen
Winzerverein kennen, von dem ich seitdem schon
das eine oder andere Mal einen guten , ^uvor-
lässiaen Moselwein belogen babe. Auch zum
Mockenba âr ist eine hübsche Mischsendung ange¬
kommen. sehr gute und billigere Ware ; aber präch -
tig ist aller . Wer also Moselwein vorzieht , hat
beim Bazar auch dazu Gelegenheit . —

Dock? soll auch der b a d i s ch e Wein nicht
fehlen. Ovferfreudige Ett ' inier Winzer haben uns
echten Ettlinger aeschenkt: er wird ausge -
schenkt , so lang « der Vorrat reicht , da ?u ist auch
guter R e u w e i e r e r zu soliden Preisen zu
haben .

Mö !,en diese alten und neuen Erinnerungen
da ^u beitragen , die Stimmung *u erhöben . Wein -
kcnnern ist Geleaenheit geboten , wieder einmal
' twg .z Gutes " nd Echtes zu o »nieken . Einmal im

mi >"h sich jeder eine fn ' che ivreubt gestatten
dürfen . Aber wie m" n sieht, hängt an den
Wein -n des Ba,ars fast durchweg noch etwas
von Liebe und Erinnerungen aus der Wtottlinger
Geschichte. A , K o st.

Handwerk wirklich mitreden , weil es Erfahrungen
besitzt. Stellt es diese Erfahrungen den die
Berufsberatung ausübenden Stellen zur Ver
fügung , fo dient das Handwerk feiner Zukunft
denn es steht und fällt mit einem guten intclli
genten Nachwuchs, der Meister erstehen sieht und

^ upferische Menschen schafft , zum Segen u « .
serer Volkswirtschaft , zum Wohle der
Allgemeinheit und des Lolksganzen . I .

Pfalzische ßeiliglanvfabrt
Dem vielseitigen Wunsche aus Geistlichen-

und Laienkrersen, besonders aus den Reihen der
Rompilger entsprechend, hat es das unterfertigt « -
Komitee unternommen , auch eine Wallfahrt in-
heilige Land vorzubereiten und zwar im Juli
dieses Jahres .

Es gibt wohl kemen gläubigen Christen, den
nicht schon oft die Sehnsucht nach den hl. Stätten
gepackt hätte, wo die Geschichte unseres Heilandes
begann und wo unser Herr und Heiland sein
Erdenleben verbrachte und mit dem Tode aus
Kalvaria beschloß . Die Reise wird in Anbetracht
der allgemeinen Teuerung nicht teuerer als vor
dem Kriege und wenn die Weltmenfchen
besonders jetzt in der Faschingszeit große Geld-
summe » für Sünde und Ausgelassenheit opfern,
oann ist das Opfer für eine Palästinafahrt mit
ihrem großen seelischen Gewinn damit garnicht
zu vergleichen .

Die Reise beginnt am 15. Juli mit Extrazug
von Ludwrgshafen aus über München—Rosen,
heim . Salzburg —Billach—Trieft . Bon hier sahren
die Pilger durch das Adriatische Meer und das
Mittelmeer und landen nach etwa 6 Tagen in
Jaffa , dem alten Joppe . Es folgt dann die
Fahrt nach Jerusalem und der feierliche Einzug
in die Grabeskirche mit etwa ötägigem Aufenthalt
in Jerusalem . Anschließend folgt der Besuch
von EmmauS , Bethlehem . Nazareth , Kana,
Tiberias und See Genefareth usw . Fakulatw
kann auch das Tote Meer und Jericho besucht
werden.

Die Preise sind bei einer Teilnehmerzahl von
300 Personen folgende : 3 . Klasse RM . 750 .—,
2. Klasse RM . 860.— , 1. Klasse RM . 080 .—, die
sich bei einer größeren Teilnehmerzahl noch
etwas ermäßigen . Darin sind eingeschlossen:
Sämtliche Fahrten mit Eisenbahn . Schiff und
AutoS im hl. Land ; die ganze Verpflegung
während der 24täqigen Reife . Der Preisunter »
schied in den Klassen bezieht sich lediglich auf die
Unterbringung an Bord.

Die Anmeldungen wollen sofort betätigt
werden mit Anzahlung von RM . 300 .— für
3 Klasse, RM . 400.— für 2 . Klasse und RM . 500 .—
für 1 . Klasse. Endtermin zur Anmelduno ist
der 15. Mai 1928. Alle Anfragen und Geld,
sendungen sind zu richten an Direktor Georg
Fichter , LudwigShafen a. Rh ., Oggersheimer -
straße 9, Postscheckkonto 3864.

Alle Vorarbeiten werden wieder ehrenamtlich
übernommen und wenn unsere Mitpilger wieder
so treu zusammenstehen wie bei den herrlich ver.
laufenen Rompilgerzügen und sich einzelne
wieder gern al» tüchtig« Gruppenführer finden
lassen , dann wird auch dies« Wallfahrt unter
GotteK Schutz segensreich verlaufen .

Das Komitee :
Prof . Dr . August Damm , Kaiserslautern, ^
Dr . Matt , Sanitätsrat , Kaiserslautern , Georg
F i ch t e r, Direktor , Ludwiashafen a. Rh. , Emll
Flörchinger , CaritaSfekretär Ludwtgshafeir

am Rhein .

Gau Mittelbaden

Handball .
D. ? - ß . Kronau I a — 2). 3 . & Miugolsheim 1

2 : 2.
Kronau hatte Anstoß. Die Mingolsheimer

warfen den ersten Treffer ins feindliche Netz . Das
rasende Tempo der Kronauer zermalmte allmählich
die Kraft des Gegners . Kronaus Halbrechter er-
zielte den Ausgleich . 1 : 1 ging es in die Pause .
In der zweiten Halbzeit verhalf ein wohlplazierter
16 Meter -Straffwß Kronau zum Vorsprung . Jetzt
setzten di« Miirgolsheimer all ihre Kraft ein, um
das Spiel wenigstens zum unentschiedenen Aus -
gang zu bringen , was chnen nach harten An¬
strengungen schließlich kurz vor Schluß noch ge -
lang . 2 : 2 endete das Spiel . Es ist zu bedauern,
daß die parteiischen Zuschauer der Gäste den
Schiedsrichter durch Zwischenrufe belästigten:
dankenswerterweis « hatten mutige Männer das
Verständnis und Courage , die allzu aufgeregten
Zuschauer in Schranken zu weisen. Beide Tor-
warte gaben ihr Bestes . Herr Schiedsrichter
Ungeheuer leitete das spannende Spiel in bc-
währter , vorzüglicher Weise.

Literatur
„Zllargarct Sm :lalr ", ein Vorbildfürdie

Arbeiterjugend . (Verlag Otto Schloz ,
Stuttgart ). Von Th . I . Agius S . j ., aus dem
Englischen oerdeutscht von Pater Jusünian W i ed -
l ö ch e r.

Man liest die kleine Biographie in einem Zug,
weil sie fesselt, aber man muß sie nochmals lesen ,
abschnittweise, weil sie oertiefen soll: Ein englisches
Mädchen. Margarete Sinclair , aus armer Arbeiter-
fmnilie , selbst später Arbeiterin , im Umbraust-
werden vom modernen Großstadtleben, wird eine
Heilige , vollendet in der Buße eines kurzen, aber
strengen Klosterlebens . Und das nicht vor Jahr -
Hunderten und Jahrzehnten , sondern erst heute und
gestern (1900—1925) . „Früh vollendet , hat sie
viele Jahre erreicht .

" 25 Jahre alt ist Margarete
Sinclair gestorben. Sie liegt auf dem Londoner
Kensal Green Friedhof beqraben. Man tut be -
reits Schritte zu ihrer Seliqfvrechung . — Die
Biogravhis emnfiehlt sich von selbst , sowohl durch
den aktuellen Inhalt , wie durch die leichte tind
angenehme Anordung und Gestaltunq des Stoffes ;
überdies « ine fein« , drucktechnische Ausführung , -t,



Tlx 26 Toaaerstag , beu 26 . Januar 1928 Seite 9

HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Die Neckar& analisierung
Die dem Reichstag soeben zugegangene

Denkschrift des Reichsverkehrsministers ent «
hält genauere Angäben über den Bau der
Rhein — Main — Donau — Wasser «
Strasse und die Neckar kanalisie »
rung - Das in diesem Gesamtrahmen zu¬
nächst su verwirklichende erste Ziel ist . die
Führung der Wasserstrasse von Aschaffen -
burg bis Nürnberg und der Ausbau der Donau
von Regensburg bis zur Reichsgrenze . Die
Ausmasse der Wasserstrasse sind so vorge¬
sehen , dass sie auch den Verkehr von 1500 -
Tonnen - Rheinschiffen zulassen . Die vorge¬
sehenen Schleusenausmasse genügen einem
Verkehr bis zu 5,5 MII1 . t im Jahre bei Tages¬
betrieb und bis zu 30 Mill . t bei Tag - und
Nachtbetrieb . Die zunächst in Aneriff ? u
nehmende Strecke Aschaffenbursr —Würzburg
erfordert für die Grossschiffahrtsänlagen
einen Aufwand von 00,3 Mill . Mk . Hinzu¬
kommen für den Ausbau bis Nürnberg über
das Wermtal 297 Mill . Mk . Die insgesamt
durch die Grosschiffahrtsstrasse zu erschlre -
ssenden Wasserkräfte erreichen eine Jahres¬
arbeit von 147? Milliarden Kilowattstunden .
Durch den Ausbau dieser Wasserkräfte und
den Verkauf des Stromes wird der ' Rhein —
Main —Donau -A .-G . eine Einnahmequelle ge¬
boten , dujC * die sie in den Stand gesetzt
wird , die ihr obliegenden Verpflichtungen zu
erfü ' len . Die Vollendung dieses Baupro »
gramms wird voraussichtlich etwa in die Zeit
zwischen 1939 und 1940 fallen . Die finan¬
zielle Tragweite des gegenwärtig in Ausfüh¬
rung begriffenen Programms erhellt daraus ,
dass für die Mainkanalisierung von Aschafferi -
burg bis .Würzburg 66,2 Mill . , für die Donau¬
regulierung von Regensburg bis Vilshofen
34 Mill . und für die Donauregulierung zwi¬
schen Passau und der Reichsgrenze 5,7 Mill .
erforderlich sind , zusammen also 105,9 Mill .
Mark .

Der Ausbau des Neckars von Mannheim
bis Plochingen zu einem Grosschiffahrtsweg
soll durch Kanalisierung , d. h . durch den Ein¬
bau von Wehren in das Flussbett — Stau¬
stufen — erfolgen , wodurch der Wasserstand
des Flusses so aufgestaut und gehoben wird ,
dass in den von der Schiffahrt benützten
Strecken künftier zu allen Zeiten die für den
Verkehr von Schiffen mit 1200 t Ladefähig¬
keit notwendige Mindestfahrwassertipfe vön
2,50 Meter vorhanden ist . Der Gros Schiffahrts¬
weg benutzt den vorhandenen Wasserfall ' so
weit als mftelich und wird nur dort , wo die
örtlichen Verhältnisse den Einbau von Stau¬
stufen erschweren , in Seitenkanäle verlegt
Der Entwurf umfasst die Strecke von Mann¬
heim bis Plochingen mit einer Gesamtlänge
von 211,70 km . die sich auf die beteiligten
Ilferstaaten wie folgt verteilen :;: Baden ^74 :464
km, . Baden und Hesse « gemeinsam 10,310 km ,
Hessen 6,699 km, .' Baden und Wikf -pmbere
gemeinsam 9,376 km , Hessen und Württem¬
berg gemeinsam 4 .861 kni und Württemberg
105 .90 km . Tnfolee der Herstellung von Sei -
ienkanälen und Durchstichen wird der Schiff¬
fahrtsweg zwischen Mannheim und Plochin¬
gen um rund 11 km verkürzt und demnach

eine Gesamtlänge von 201 km erhalten . —
Durch den Einbau der neuen Wehre in den
Fluss und die Mitbenutzung vorhandener
Stauanlagen wird nach dem vorliegenden
Bauentwurf die Neckarstrecke zwischen Plo¬
chingen und Mannheim mit insgesamt 160,70
Meter Gefälle in 26 Staustufen aufgeteilt , wo¬
von auf die 114,1 km lange Strecke Heilbronn
—Mannheim mit 67,3 Meter Gefälle 12 Stufen
entfallen . Als Wehr kommen bei der Neckar -
kanalisierung nur solche mit beweglichen
Staukörpern , die bei Hochwasser und Eis -
eang zur Vermeidung von Schäden aus dem
Flussprofil herausgenommen werden können ,
in Frage . Eine besondere Frage spielt die
Frage der Wehre bei dem Entwurf über die
Wehranla ? e der Sta " stufe Heidelberg . An -
presichts der ungewöhnlichen Bedeutung des
Heidelberger Landschaftsbildes wurde hier
seitens der Bauverwaltuner unter Ziehung
anerkannter Baukünstler eine grosse Zahl von
Möglichkeiten geprüft . Wenn auch das un¬
mittelbare Ergebnis der Ausschreibung eines
Ideenwettbewerbs noch nicht befriedigend
war , so gelang es schliesslirli do <- h , eine Lö¬
sung zu finden , die den ästhetischen und be¬
triebstechnischen Ansprüchen in gleicher
Weise Rechnung trägt .

Die als Kammerschleusen auszuführenden
Schleusen werden für den aus einem 1200-t -
Kahn und dem Schlepper bestehenden Nor -
malschlepnzug bemessen und erhalten daher
eine nutzbare Länge von 110 Meter . Zum
Schutz von Hochwasser und Eisgang sowie
zur TTeb <*rwinteri ' ng der Schiffe müssen Zu -
flucht --,häfen zur Verfügung stehen . Auf die¬
sem Gebiete hat insbesondere auch die Stadt
Heilbronn schon sehr weit vorgearbeitet . Auf
d 'e schwankend hohe Wasserführung des
Neckars und die damit verbundene Hoch¬
wassergefahr musste bei der Entwurfobearbei -
tung Rücksicht genommen werden . Durch die
bereits fertigen und im Bau begriffenen Stau¬
stufen werden insgesamt 1158 ha Grund¬
flächen künftig vor Ueberschwemmung ge¬
schützt .

Bei der Kanalisierung des Neckars ergibt
sich Mi den Stauanlagen Gelegenheit zur Aus¬
nützung vci : Wasserkräften . Die gesamten
Wa <esrkräfte . die ausgebaut werden können ,
sind in der Lage , rund 350 Mill . Kilowatt¬
stunden abzugeben . Der Neckar A .-G . wird
dadurch eine Einnahmequelle geschaffen , mit
der sie die aufgewendeten Kapitalien abtragen
kann . Wenn sich auch die Verhältnisse für
die Wasserkräfte , was die Wirtschaftlichkeit
anbelangt , mit der Zeit wieder ungünstiger
gestaltet haben , so ist doch , wie in der Denk¬
schrift ausgeführt wird , bezüglich ihres Ab¬
satzes eine Besserung eingetreten . Der Er¬
trag aus den drei bereits in Betrieb befind¬
lichen Kraftwerken bei Ladenburg , Wieblingen
und Neckarsulm ist bezüglicli der Baukosten
und der ' Wirtschaftlichkeit so gross , dass aus
Ihm die Kapitals - ; Betriebs , Unterhaltungs¬
und Verwältungskosten ' für die Kraftwerke
bezahlt werden können und ausserdem etwa
noch die Summe von 300000 Mark für die
Schiffahrtsanlagen übrig bleibt . Die im Bau
befindlichen Staustufen erfordern 22 .8 Mill .
Mark und werden durch eigene Einnahmen

und Anleihen der Aktiengesellschaft , sowie
durch Darlehen vom Reich und von den Ufer »
ländern des Neckars im Verhältnis von etwa
2 zu 1 bestritten . Weiter auszubauen sind an¬
dere acht Staustufen ; die Kosten dafür belau¬
fen sich auf 85200000 Mark Schliesslich be¬
schäftigt sich die Denkschrift mit der Ver¬
kehrsbedeutung und der Wirtschaftlichkeit
der Neckarwasserstrasse . Die Rückwirkung
der Kanalisierung erstreckt sich in erster
Linie auf Württemberg , wirkt sich aber in
gewissem Umfange auch für Südbayern gün¬
stig aus . Weiterhin erfahren das Ruhrgebiet
und die Rheinprovinz von ihr Vorteile . Auch
die Rheinschiffahrt selbst darf auf eine Bele¬
bung rechnen . Die Befürchtung , der Neckar¬
verkehr könnte die deutschen Seehäfen da¬
durch benachteiligen , dass er ihr Hinterland
zu Gunsten der im Ausland liegenden Rhein¬
mündungshäfen beschränken würde , erscheint
kaum berechtigt — Zusammenfassend lässt
sich über die V^rkehrsbedeuturig der Kanal !-
sierung sagen , dass im ganzen durch die Ent¬
wicklung seit 1920 die Lage für die Neckar¬
wasserstrasse sich nach der ungünstigen Seite
verschiebt , jedoch nicht so , dass nicht nach
wie vor der kanalisierte Neckar als eine
für den Südwesten Deutschlands wertvolle
und aussichtsreiche Wasserstrasse angesehen
werden muss .

Berliner BörsenstimmungsMld
Berlin , 25. Jan . Trotz der fast nicht mehr

zu überbietenden Lustlösigkeit , die an der
Abendbörse in Frankfurt , am Vormittagsver¬
kehr und selbst an den Mittagsbörsen zu be¬
merken ist , halten sich die Kurse ziemlich gut
auf ihrem augenblicklichen Stand . In erster
Linie dürfte dies auf den relativ leichten Geld¬
markt zurückzuführen sein , auf dem auch
Reportgeld reichlich zu haben ist Anderer¬
seits waren es aber doch geldliche Erwägun¬
gen , die die Börse zu den ersten Kursen etwas
nach unten beeinfiusste . Die Hoffnungen auf
eine englische Diköntsenkung sind für morgen
wieder kleiner geworden , da die Federal Re¬
serve Bank in Chicago ihren Diskont von 3 %
auf 4 Prozent erhöht hat und man daraus eher
eine Versteifung am internationalen Geld¬
markt erkennen will . Auch die Ueberlegun -
gen , wie der Geldbedarf für die Reichsbahn zu
decken sei, wirkten hemmend . Im allgemei¬
nen hielten sich die Abweichungen in engen
Grenzen . Mehr als 2 Prozent gedrückt lagen
Mitteldeutsche , Siemens , Löwe , Feldmühle ,
Goldschmidt und Gesfürel , Chadeaktien ver¬
loren 4 M . Fest dagegen Hohenlohe plus z lA
Prozent , Charlottenbg . Wasser plus 2 Prozent
und Lorenz plus 2% Prozent Das Intersse
für Schles . Gas .- und Svenska hat sichtlich
nachgelassen , nach den ersten Kursen bei der
herrschenden Geschäftsstille überwiegend wei¬
ter abbröckelnd und bis weitere j Prozent ge¬
drückt Lebhafter lagen nur Rhein . Braun¬
kohle , Charlottenbg . Wasser und Otavi Minen -
Ais die Börse jedoch später wissen wollte ,
dass der morgen erscheinende Reichsbankaus¬
weis günstiger werde , wurde es allgemein
fester , d . h . die Kurse wurden ohne grösseres

Börsenkurse vom 25 . Januar 1928
Berliner Effekten

24- Jan . 2Z. Jan .
Ablösg . m . Ausl . kl . «
Ablösg . dto . gr . . , .
Ablösg . ohne . . . .
6% Reichsanleihe . ,
5% Badenkohl . WanL
5% Preuss . Kali . . .
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . . .
Südd . Eisenbahnen . .
Baltimore . . . . .
Hapag . . . .
Hambg Südamerika ,
Hansa
Nordd . Lloyd . . . .
Danatbank . . . . .
Deutsche Bank . . .
Diskonto -Gesellschaft .
Dresdner Bank . . . .
Reichsbank , . . . .
Rhein Kredit . . . »
Akkumulatoren . , ,
Adlerwerke . . . . ,
A E . G
Augsburg - Nürnberg ,
Bergmann . . •.
Berl .- Karlsruher Ind . , .
Brown - Boverie . . . .
Buderus . . . . .
Chem Albert . . . .
Daimler
Dtsch Erdöl . . . .
Dtsch Linöleumwerke .
Dtsch Maschinen . .
Dtsch Petroleum . . .
Eisenhandel . . .
Dynamit Nobel . * .
Dtsch . Wolle . .
Eis - Bad Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie
Feldmühle . . . . .
Feiten & Quilleaume .
Gaggenau . . . .
Gelsenkirchen . . . .
Gesfürel . . . . .
^ oldschmidt . . . .
Gritzner . . . . .
Guanowerke . . . .
nammersen . . . .
Hannov Maschinen .
Harpener . . . .
Hirsch Kupfer . . . .« olzmann
ttosch Eisen . . . .

52,2
56,9
16 %
87.5
12 %
6.12
8.13
8,2

144.6
110
148
213,5
211,5
152,5
240
166
160,5
160%
194%
132

87 K
170 %
113 %
188,5'
82,5

155,5
10355
130,5
86

134
260

66F
72
96%

128,5
55,5
35

211
267 ■
211%
124
39 %

140,5
276
115,5
135 ,
98

142
62

193
112 %
143%

52,2

17 %
87,5

6,13
8,13" 8,00

14,45

148
214

151,75
239
165,75
160
160
195,5
132
154

170,25
114
188,5
81 %

155,75
102
127,5
86,5

135,75
260

~ 67
74—75

96,25
129,25
54,75
36,25

214,5
269

. 208,25
124,25
40,5

140
272
115%

. 133,5
93

142
65

192%
112
142
145

Max Jüdel . . . .
Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner . . . . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . .
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz . .
Oberbedarf . . . .
Oberkoks . . . . .
Orenstein . . . . .
Phönix
Rheinstahl . . . .
Riebeck Montan . .
Schuckert . . . .
Siemens & Halske .
Sinner
Stoiberger Zink . .
Südd . Zucker . . .
Svenska . . . . .
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut . Nickel . .
Ver . Glanzstoff . .
Ver Stahlwerke . ,
Stahl Zypen . . . .
Wanderer . . . .
Westeregeln . . .
Wieslocher Ton . .
Zellstoff Waldhof »
Zellstoff - Verein .
Concordia Spinnerei

24 . Jan . 25. Jan .
Licht & Kraftv . . .

24 . Jan . 25. Jan .
. 223 281,5

158 157,5 Bayrische Motoren . . 199 197,5
177,5 178% Kronprinz Metall . . . 132 130

16% 1 16 % N. S . U . . . . 101 102,75
169 y, 169,5 Rhein -Elektr . . 152,5 151
125,5 125
90,5 89 Berlire ' ' Devisen

170 ?i
95,5

168
93,5
83%

23. Jan . 24. Jan .

83,5 Gele Brief Geld Brief
155 153,5 Buenos -Aires 1,791 1,795 1,792 1,796
270 270 Kanada 4,182 4,190 4,183 4,191
153 y. 153,5 Japan 1,967 1,971 1,968 1,972

66,5 66 Kairo 20,953 20,993 20,948 20,988
105 104,5 Konstantinopel 2,157 2,161 2,161 2,165
99 K 100 London 20,43 20,47 20,424 20,464

135 134,5 Newyork 4,1905 4,1985 4,1900 4,1980
104% 105 Rio de Janeiro 0,5045 0,5065 0,505 0,507
174 y, 174,25 Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284
149,5 151,25 Amsterdam 169,12 169,46 169,01 169,35
189% 187,5 Athen 5,594 5,606 5,544 6,556
293,5 280,5 Brüssel 58,38 58,50 58,36 58,48

79 79 Danzig 81,68 81,84 81,69 81,85
225 K 221,75 Helsingfors 10,55 10,57 10,552 10,572
144 141,75 Italien 22,20 22,24 22,19 22,23
437 435 Jugoslavien 7,378 7,392 7,378 7,392
127% 127,5 Kopenhagen 112,24 112,46 112,25 112,47
178,5 176 Lissabon 20,43 20,47 20,38 20,42
576 570 Oslo 111,51 111,73 111,46 111,68
107 105,25 Paris 16,475 16,515 16,465 16,505
203 203,5 Prag 12,421 12,441 12,421 12,441
217 213,5 Schweiz 80,715 80,875 80,72 80 .88
187 187 Sofia 3,030 3,026 3,030 3,036
99 100 Spanien 71,18 71,32 71,13 71,27

256 256.75 Stockholm 112,48 112,70 112.49 112,71
151,5 151 Wien 59,065 59,185 59,075 59,195
139Yk 130

(
Budapest 73,28 73,72 73,24 73,36

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 190 kg ) Berlin , den 25 I 1®

KUD 6r . Tende z : fest | sie ;, r endsnz : stetig | Zink , l endeiiz : still

Bezahlt eri «5 fielt! m an « riet 6 !d 1 eza tt Brlflf GHfl

1. Januar . . . . U9 . 7b 128 - 44 .5. 1 44 . 53 — 52 n0
2. Februar . , , — 1 -9 — 128 .50 44 2f> 41 .25 44 25 — 53 75 52 25
3. März . . . 0 , — 1 ■>50 l '-S ÜD 44. 0 44. 50 4 4.5 ' — 52.75 52 . -
4 April . . , . , 128.25 i S 25 >28^ 6 • - 4 ; 75 44 .50 — 5175 52 . -
5 , Mai • • • — 128.25 >28 - 44 .75 44 5 > _ n2 75 52 -
6 . Juni . . . • • • . . — 1 . 6 - 128 . - 44 .75 45 44 .7 — rri .nO 51 .75
7 Juli . . . . « • • # — . 1/S — 1 .8. — — 4i . — 44 . 5 — 52 5" 51 .75
8 August . . • • • # , 128 - ISi — 2 << - 45 4">25 45 7-5 — 52 i5 52 ,
q . September • • m , , 128 . - i -s — ■7 75 - 45 J5 45 — — 52 ! *> 51 75

10. Oktober . — ! 8 - 127 7S — 45 21 45 — — 5 i .^5 51 . 75
11 , November . . — . I . 7 7.1 - 45 25 45.— — •" 2 '5 51 .75
is Dezember • . . — I -s . - i 128. —' 45 25 45 25 45. - — 5 ! 2* 51 %

Geschäft heraufgesprochen und das Anfangs¬
iii veau wurde meist wieder erreicht . " Anleihen
behauptet , Ausländer geschäftslos , Bosnier
und Mexikaner bis l Prozent fester . Aus¬
ländische Städte gefragt , Budapester Stadtan¬
leihe , freie Stücke ca . 1 3A Prozent fester , Sofia
Stadtanleihe plus 3 Prozent . Am Pfandbrief¬
markt war die Tendenz bei stillem Geschäft
zumindest gut behauptet . Anteile etwas ge¬
sucht , auch für Kommunalobligationen be¬
stand einige Nachfrage . Devisen schwankend .
Pfund schwach , Spanien weiter zur Schwäche
neigend . Zu Beginn der zweiten Börsenstunde
wurde es im allgemeinen wieder ruhiger . Far¬
ben gingen auf 268% nach 270 zurück . Nur
Reichbankanteile hatten grosses Geschäft und
konnten bis 196% Prozent anziehen . Der
Geldmarkt lag unverändert

Frankfurter Blrse
Frankfurt , 25. Jan . Die Abendbörse ver¬

kehrte in ausserordentlich stiller und lustloser
Haltung , da fast jegliche Ordres fehltet }. Dje
Grundstimmung blieb etwas unsicher auf die
von Mittag bekannten Befürchtungen , hin¬
sichtlich der Entwicklung des Geldmarktes ,
in Verbindung mit den Gerüchten einet kom¬
menden Reichsbahnemission . Öie Kurse waren
gegen den Berliner Schluss im allgemeinen
behauptet . Gegen Schluss konnten sich einige
Werte , wie Mannesmann und Siemens etwas
erholen , da die Tagesspekulation einige kleine
Deck -ungskäufe vornahm . Von ' Lokalwerten
waren Scheideanstalt angeboten und schwä¬
cher . Die Rentenmärkte lagen fast umsatz¬
los . Gegen Schluss wurden die Deckungs¬
käufe der Spekulation etwas lebhafter und die
Kurse konnten sich überwiegend 1 Prozent
erholen . Bevorzugt waren Oberbedarf mit
fast 2-prozentiger Besserung .

Wirtscliaffsschau
Kennzeichen für deutsche Kraftfahrzeuge .

Der Reichsverband der Automobilindustrie
wird in den nächsten Tagen einen Wettbe¬
werb ausschreiben zur Erlangung eines am
Automobil anzubringenden Kennzeichens für
aus deutschen Werken stammenden Kraftfahr¬
zeuge , das den deutschen Automobilfabriken
zur Verwendung übergeben werden soll . Die
Führung des Preisrichterkollegiums hat
Reichskunstwart Dr . Redslob übernommen .

ftesch äft «ihpriehte

Ober - und .unterbadische Kreditgenossea >
schaffen

Die beiden Verbände der Oberbadischec
und Unterbadischen Schu'.ze- Delitsschen Kre¬
ditgenossenschaften veröffentlichen soeben die
statistische Uebersicht über die Zweimonats¬
bilanzen ihrer 96 Verbandsgenossenschaftett
per 31 . Dezember 1927 . Nach diesem Bericht
beziffern sich das

Ende 1926
Mill . Mill .

Gesamtbetriebskapital • auf 104.— geg . 84.—
die Stammanteilguthaben „ 11 ,30 „ 8,80
die Reserven „ 5 ,85 „ 4,85
die Spareinlagen „ 46,64 „ 35,17
die Kono »Korrenteinlagen „ 27,23 „ 27,54
die Bankschulden „ 6,98 „ 4,42
die Bankguthaben „ 4,84 „ 4,67
der Wechselbestand „ 11 ,84 » 10,09
der Wertpapierbestand „ 2,34 » 1,75
die Außenstände „ 76,88 „ 61,85

Unter Einrechnung der weiter diskontier¬
ten Wechsel ( Giroverpflichtungen im Betrage
von 21 .85 Mill . ) haben die 96 . Verbandsgenos¬
senschaften an ihre dem Mittelstand ange -
hörigen Mitglieder rund 100 Millionen Mark
ausgeliehen . In diesen Zahlen kommt die
enorme Kreditanspannung durch die Kund¬
schaft einerseits und andererseits die tätige
Hilfe der Badischen Kreditgenossenschaften
gegenüber dem Mittelstande zum Ausdruck .
— Die Genossenschaften haben Grund mit der
Entwicklung zufrieden zu sein und den Ange¬
hörigen des Mittelstandes erwächst aus dem
hier Gesagten die Pflicht , sich finanziell in
den Schulze -Delitzschen Kreditgenossenschaf¬
ten ( Gewerbebanken , Vorschussvereine , Ver¬
einsbanken etc . ) zusammenzuschliessen .

An « Rtellnnsren

Von der Baumesse in Leipzig . Als Direktor
der Leipziger Baumesse G . m . b . H . ist Regie¬
rungsbaurat R. Stegemann (Dresden ) berufen
worden . Stegemann war bisher Vorstands¬
mitglied des „Sächsischen Heims , Landes -,
Siedlungs - und Wohnungsfürsorge - Gesell¬
schaft in Dresden "

, die nach Plänen Stege¬
manns etwa 5000 Wohnungen errichtet hat
Er ist in weiteren Kreisen bekannt geworden
durch seine umfangreiche Tätigkeit als Vor¬
sitzender des von ihm gegründeten „Deut¬
sches Ausschusses für wirtschaftliches
Bauen ,

RHltiHtfH
ssü vorrätig in den Niercriagns:
Alte sachs 'sctis fipo !>M .

Har siu>e , Kaiseistr B0,
LSä'en Bßotüeke

Curlach. Hau Ist asst
schwanen fipetneke

1- orzhelm Bfl' n ctstr ssa
ispütii. RneiraiseftsistietG!
0?»s °fgr pf neuro?!*'' • Buch
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Heitmann & OO. Nürnberg . M »SS
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Warenmärkte
landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
Weizen : Märkischer 233—236, Pommer¬

scher 264 ^ —264 , Mecklenburgischer 272 H bis
272, Schlesischer 275% - Roggen : Märki¬
scher 235—238 , Pommerscher 260K —260,
Mecklenburgischer 266 , Schlesischer 256 )6 bis
256. Gerste : Sommergerste 220—270.
Hafer : Märkischer 202—213 . Pommerscher
227 )6 , Mecklenburgischer 237 )6 , Schlesischer
241%. Mais : Waggonfrei ab Hamburg 213
bis 215, Weizenmehl 29 )6—33 )6 , Roggenmehl
30 %—33 )6 , Weizenkleie 15 .2, Roggenkleie 15,2,
Raps 345—350 , Viktoriaerbsen 50—56, Kleine
Speiserbsen 32—35 , Futtererbsen 21—22 , Pe¬
luschken 20—31, Ackerbohnen 20—21 , Wicken
21 —24, Lupinen , blaue 14— n )6 , gelbe 15,7 bis
? 6,1 , Seradella , neue 21—25, Rapskuchen 19,9
bis 20, 1, Leinkuchen 22—22,2, Trockenschnitzel
12,3— 12,5 , Sojaschrot 22—22,4, Kartoffel¬
flocken 23 ,6—23,9.

Karlsruher Produktenbörse
Produkten , Weine und Spirituosen .

Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel .
Der Brotgetreidemarkt ist weiter ruhig . Brau¬
gerste in guten Qualitäten etwas nachgiebiger ,
geringere Ware zeigt weniger Interesse .
Mais , alte Ernte , und Hafer sind fest . Futter¬
mittel ruhig .

Süddeutscher Weizen 25.50—26 , Deutscher
Roggen 25—25 .50, Sommergerste , je nach
Qualität 27 .50—30 .50, Ausstichware über
Notiz . Futtergerste , je nach Qualität 21 .50
bis 23, deutscher Hafer , je nach Qualität 21 .50
bis 23 .50. Fabrikationsware über Notiz . Plata
Mais , bezugscheinpflichtig 22, Weizenmehl ,
Mühlenforderung 37—37 .25, Roggenmehl ,
Mühlenforderung , südd . Fabr . 36—36.50, Wei¬
zenfuttermehl 15.25— 16 , Weizenkleie , fein 14 ,
.Weizenkleie , grob 14 .50— 14 .75, Roggenkleie
14 -75— 1525 . Spezialfabrikate entsprechend
teuerer . Biertreber , je nach Qualität 18 .25 bis
i8 .75 , Malzkeime 17 .50— 18 , Trockenschnitzel ,
per Januar -März 12 .25— 12 .50, Rapskuchen ,
lose 18, Erdnusskuchen , Mannh . Fabrikate ,
lose 24.75—25, Soja -Schrot , Mannh . Fabrikate ,
mit Sack 22—22.25, Speisekartoffeln , gelbfl .
8.60—9 , weissfl . 7.60—7 .80 Mk .

Rauhfuttermittel . Loses Wiesenheu , gut ,
gesund , trocken 8—8.50, Luzerne 9—9.50, Wei¬
zen -Roggenstroh , drahtgepresst 4 .25—4.75 . Mk .

Alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais ,
Biertreber und Malzkeime mit , Getreide und
Troekenschnitzel ohne Sack , Frachtparität
Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate Parität
Fabrikstation . Waggonpreise . Kleinere
Quantitäten entsprechende Zuschläge .

Alle Preise von Landesprodukten schliessen
sämtliche Spesen des Handels , die vom An¬
kauf beim Landwirt bis zur Frachtparität
Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer
ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend
niedriger zu bewerten .

Abteilung Weine und Spirituosen . Der
Verkehr der Börse war ruhig . Notierungen
für Weine und Edelbranntweine im wesent¬
lichen unverändert .

Tabak
Aus der Tabakindustrie . Der Deutsche

verbraucht durchschnittlich 500 Zigaretten ,
100 Zigarren und Ya Kilogramm Rauchtabak
im Jahr ; ferner 2112 Zündhölzer , welch letz¬
tere von 69 Fabriken mit 300 000 Arbeitern in
der Zahl von 134 Milliarden hergestellt wer¬
den . Es gibt 14 929 tabakverarbeitende Be¬
triebe , die 214000 Personen beschäftigen .
60000 deutsche Tabakpflanzer liefern unge¬
fähr 200000 Doppelzentner an die Fabriken
ab . Mit dem Tabakhandel beschäftigen sich
526670 Personen , darunter 523690 Kleinhänd¬
ler . Der Tabakhandel ist also eine der stärk¬
sten Gruppen in der deutschen Berufsglie¬
derung . Rechnet man zu all diesen Personen
noch ihre Familienangehörigen und die durch
sie versorgten Verwandten , so muss man die
Zahl der Leute , die in Deutschland von der
Tabakindustrie leben , auf drei Millionen
schätzen .

Metalle
Berliner Sfietallnotierungen

Elektrolytkupfer 1355t , Original -Hütten -
Aluminium 210, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 214, Reinnickel 350, Antimon -Regulus
95— ioo , Silber in Barren ca. 900 fein per kg
78—79, Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28
bis 28,20, Platin Frei verkehr per I Gramm
9 % bis 11 .

Pforzheimer Edelmetalle vom - Z. Jan . Ein
Kilo Gold Mk . 2800 Geld , Mk . 2814 Brief , ein
Kilo Silber Mk . 78 Geld , Mk . 78,90—80.40
Brief , ein Gramm Platin Mk . 9,70 Geld , Mk .
10,50 Brief .

Katholiken
werbet für

Eure Presse!

Deutscher Reichstag
Weiterberatung des Suftizelats

Auf der Tagesordnung steht die
zweite Beratung des Justizetats

mit den dazu von den Parteien eingebrachten
Anträgen und Interpellationen .

Reichsjustizminister Hergt lei-
tet die Beratung durch Ausführungen über
die allgemeine Lage des Justizwesens ein .
In einer Broschüre ist Rationalisierung der
Gesetzgebung verlangt und die Anregung ge-
geben worden , das Justizministerium möge
gewissermaßen als Kontrollinstanz der übri -
gen Ressorts daraufhin wirken . Wenn ich
auch eine solche Kontrollfunktion ablehnen
muß , so hat das Reichsjustizministerium
doch die Aufgabe , dasür zu sorgen , daß die
Fehler der Vergangenheit nicht wiederholt
werden und daß nur das wirklich Gereifte
und dringend Notwendige an gesetzgeberischer
Arbeit geleistet wird , Qualitätsarbeit also
anstelle der Massenfabrikation .

Das Verhältnis des Reiches zu den Län -
dern erfordert noch viele Arbeit zur Herbei -
fllhrung eines vereinfachten Zusammenarbei -
tens beider Teile . Die Länderkonferenz hat
in dieser Beziehung sehr fruchtbare Ergeb -
nisse geliefert , und ich verspreche mir davon
großen Nutzen , gerade aus dem Gebiet der
Justizgesetzgebung . Wenn wir die Rechts -
angleichung mit Oesterreich erstreben , so soll-
ten wir auch die Rechtsangleichung im Reiche
mit den Ländern fordern . Das wäre beson¬
ders notwendig in den Fragen der Ausbil -
dung der Juristen , der Freizügigkeit der An -
wälte , der Gebührenregelung . Das Reichs -
justizministerium wird auf diesem Teilgebiet
der Klärung des Verhältnisses zwischen
Reich und Ländern sehr gern und eifrig mit -
arbeiten .

Die deutsch-österreichische Zusammenarbeit
bei der Strafrechtsreform hat sich ansgezeich -
net bewährt . Sie hat auch schon außerordent -
lich befriedigende Erfolge erzielt . Jedenfalls
wollen wir die große Justizreform der Zu -
kunft in engster Anlehnung an Oesterreich
unternehmen . Wir hoffen , daß diese Arbeit
dem politischen Streit möglichst entzogen
wird . Der Vorwurf einer politischen Justiz
von oben kann nicht erhoben werden . Ich
halte es nicht für meine Aufgabe , dem Ober -
reichsanwalt zu viele Anweisungen zu geben .

Die Statistik ergibt , daß im Reiche und
auch in Preußen die Zahl der Strafverfol -
gungen wegen Hoch- Und Landesverrat in
den letzten Jchren ganz außerordentlich stark
zurückgegangen ist. Im Jahre 1927 sind des -
wegen 845 Anzeigen erstattet worden , zur
Anklageerhebung kam es aber nur in 49
Fällen . Das beweist am besten , daß die Kla -
gen über eine wachsende Hochflut solcher
Prozesse unberechtigt sind. (Beifall bei den
Regierungsparteien .)

Abg . Landsberg (Soz .) begrüßt die An -
kündigung einer weiteren Angleichung des
Rechtes mit (Oesterreich , vor allem sollte den
Bürgern Oesterreichs das Bürgerrecht in allen
deutschen Ländern gewährt werden unter der
Voraussetzung der Gegenseitigkeit . <Ls wäre
erfreulich , wenn man einmal bei einer Etats -
beratung nicht von der Vertrauenskrise der Zu -
stiz zu reden brauchte . Der Redner übt Ari -
tik an verschiedenen Urteilen des Reichsgerichts .
Abg . Landsberg wendet stch weiter gegen die
vom Gberreichsanwalt ohne Begründung ver -
übte Einstellung des Strafverfahrens gegen
Qaß . Claß habe mit seinem bekannten plan
zweifellos den Hochverrat vorbereitet mit dem
Ziel , den Zeitungsverleger Hilgenberg zum Dik -
tator und den General v . lNöhl zum Kriegs -
minister zu machen . Fünf Generale hätten den
Reichspräsidenten v . yindenburg in einer peti -
tion beschworen , die Pläne des Herrn <Llaß zu

fördern ; aber der Reichspräsident habe diese
Zumutung glatt zurückgewiesen . (Beifall . ) Eine
andere Entscheidung war nicht zu erwarten
von einem Mann der den Eid auf die verfas -
sung nicht als Farce betrachtet . (Beifall .)

Reichsjustizminister hergt erklärt , der
Reichsjustizminister könne unmöglich sich zu
allen Einzelstellen äußern , die von den Debatte -
rednern vorgebracht werden . ( Unruhe links .)
Der Fall Elaß hat allerdings in anderer Bezie »
hung Aufsehen erregt . Sie wissen ja , daß da -
mals Haussuchungen bei höchst ehrenwerten
Männern vorgenommen wurden . ( Große Un -
ruhe und Zurufe links .) Die Strafverfol -
gung und die Maßnahmen der preußischen
Polizei gingen von Voraussetzungen aus , die
sich nachher als ganz irrig herausgestellt ha -
den . Man nahm damals an , daß Elaß eine
unmittelbare Gewaltanwendung plante . EDenn
der Gberreichsanwalt der Meinung ist, daß
ein schlüssiger Beweis gegen die subjektive Auf »
sassung von Elaß nicht erbracht werden kann ,
so muß diese Meinung des hohen richterlichen
Beamten respektiert werden .

Abg . L 0 h m a n n (Dntl .) begrüßt die
Rechtsangleichung mit Oesterreich , die ein
wichtiger Schritt sei auf dem Wege zur
Kulturgemeinschaft mit dem Brudervolk .
Auf der Haager Konferenz für das inter -
nationale Handelsrecht sollten die deutschen
empfangen . Auf dem Obedeck des Damp -
Vertreter die Zurückhaltung üben , die durch
die besondere Lage der deutschen Wirtschaft ,
besonders des hanseatischen Handels , gebo-
ten ist. Im Mai wird die internationale
Konferenz zur Reform des Urheberrechts
stattfinden . Im allgemeinen Interesse er -
scheint eine Verlängerung der Schutzfristen
nicht angebracht . Eine gewisse Vertrauens -
krise in der Justiz läßt sich nicht leugnen .
Der Vorwurf , daß ein großer Teil der deut -
fchen Richter verfassungsfeindlich sei , ist
durchaus falsch . Wir bedauern es , daß auch
von hohen Beamten manchmal die deutsche
Justiz abfällig beurteilt wird . Im demo-
kratischen Staate muß bei dem starken parla -
mentarischen Einfluß die Unabhängigkeit der
Richter als unentbehrliches Gegengewicht be »
stehen bleiben . Im Falle Claß hat die preu -
ßische Polizei bei den angesehensten Leuten
Haussuchungen vorgenommen mit dem Er -
gebnis , daß auch nicht der kleinste Beweis für
die gegen Claß erhobenen Beschuldigungen
gefunden wurden .

Wir find Gegner einer Amnestie . Sollte
sich aber eine Mehrheit dafür finden , dann
muß verlangt werden , daß sie sich gleich-
mäßig auf rechts und links erstreckt.

Die Weiterberatung des Etats wird
gegen I81/2 Uhr auf Donnerstag 14 Uhr
vertagt , nachdem noch ohne Debatte das 2.
Gesetzüberwert be st ändi geHypo¬
theken in allen drei Lesungen
angenommen worden ist.

Die Kandivalur BulUs

Essen, 25. Jan . Entgegen der Meldung
eines Berliner Blattes , daß die Kandidatur
des früheren Reichskanzlers Dr . Luther
im Wahlkreis Düfföldorf -Ost von den ört -
lichen Parteiinstanzen der Deutschen Volks -
Partei abgelehnt worden sei . erfahren wir
von volksparteilicher Seite , daß die Meldung
den Tatsachen in keiner Weise entspricht . Die
örtlichen Parteiinstanzen sind im Gegenteil
fest entschlossen, an der Kandidatur Dr .
Luthers festzuhalten . Am kommenden Sonn -
tag wird Dr . Luther bereits in einer großen
Versammlung der Deutschen Volkspartei in
Essen sprechen.

Literatur

Therese Neumann von KonnerSreuch . Eine
Stigmatisierte unserer Zeit . Von Friedrich
Ritter von Lama . 112 Seiten Text .
1,20 Mark .

Es ist dies die erste buchmäßige Ausgabe , die
mit oberhirtlicher Druckerlaubnis erschienen ist .
Der Verfasser , der sich einige Zeit in dem Fichte ! -
gebirgsdörfchen Konnersreuth aufgehalten hat ,
schreibt mit lebendiger Überzeugung über die
aufsehenerregende Vorgänge , über die 7 wunder -
baren Heilungen der kranken „Resl " und deren
Visionen , und schildert das ergreifende Bild , das
Therese während der Leidens -Ekstase bietet .
Wahrend von Lama vor der Einleitung in einer
Erklärung kundgibt , daß er für alle in diesem
Buche berichteten außerordentlichen Gnaden -
gaben nur ein rein menschliches Ansehen bean -
sprucht und sich jederzeit vorbehaltlos dem Urteile
der katholischen Kirche unterstellt , ist sein ganzes
Buch durchdrungen vom überzeugten Glauben an

das ..Wunder von KonnerSreuth ". Im Schluß -
wort sagt er : „Insofern haben die anderthalb
Jahre , da Therese ungehindert vom behördlichen
Verbote von Zehntausenden besucht werden
konnte , schon großen Segen gebracht und weit »
aus tiefere und weitere Wirkungen gezeitigt als
die besten Volksmissionen . Konnersreuth hat in
weiten Kreisen befruchtend gewirkt , den Glauben
an Gott zu neuen Keimen erweckt, und zwar
den Glauben an einen persönlichen lebenden
Gott der Liebe und der Gerechtigkeit und darum
auch der Strafe . Und es steht heute allen weithin
sichtbar fest : Therese Neumann steht aus aus -
schließlich katholischem Boden , ihr nachfolgen ist
gleichbedeutend wie einen Weg gehen , der einzig
in der katholischen Kirche ausmünden muß ." —
Dieses Buch , das alle marktschreierischen Vorträge ,
die mit den Schlagworten Suggestion , Auto -
suggestion , Hysterie und Schwindel enden , über
den Haufen wirft , sollte wahrhaft in keiner
katholischen Familie fehlen . — In Pforzheim ist
es ,v 0 r r ä t i g bei der Buchhandlung Delffs ,
Jnh . Fritz Boegl .

Spie! und Sport
Seats che ölimeifterschast aas dm

Felvberg

(25.—26. Februar)
Die Unterkunst zur Deutschen Skimeäster .

schaft begegnet mehrfach insofern Zweifeln und
unzutreffenden Darstellungen , als behauptet
wird , daß ein Unterkommen nicht möglich f ej_
Die Sachlage ist so, daß naturgemäß .die Un.
terkunstsmöglichkeiten auf dem Feldberg direkt
wegen des Hotelcharakters der Gaststätten ihre
Grenzen haben . Dafür reiht sich um den
Standplatz der Deutschen Skimeisterschast ein
ganzer Kranz von geschlossenen Ortschaften , die
reichlich platz bieten , wie Hinterzarten , Titisee ,
Neustadt , kenzkirch . Schluchsee . St . Blasien ,
Todtnau . Bärental , Altglashütten usw ., die
alle leichte Zugänge mit Fahrgelegenheit die.
ten . außerdem auch Freiburg selber , von einer
Raumnot für Zuschauer kann nicht gefpro .
chen werden .

Sonberzüge zur Deutschen Skimeisterschaft
auf dem Feldberg

Anläßlich der Austragung der Deutschen
Skimeisterschast auf dem Feldberg vom 22 . bis
26 . Febuar wird durch die Reichsbahn und
die in Frage kommenden privatbahnen auf
längere oder kürzere Entfernungen eine An »
zahl Sonderzüge eingerichtet , um die Zu -
fahrt zu erleichtern und den zu erwartenden
Stoßverkehr für die sonntäglichen Sprungläufe
zu bewältigen . Im Fernverkehr wird ein Son -
Verzug Mannheim - Freiburg - Bä »
rental - Feldberg in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag gefahren , der nur die
vierte Klasse führt und ein Drittel Fahrpreis -
ermäßigung bringt . Die Mindestteilnehmer ,
zahl von 380 Personen dürste gesichert sein.
Der Sonderzug ist als Vorlauf zu dem Nacht -
schnellzug D 44 Berlin -Lzamburg - Rheinland -
Franksurt -Freiburg -Basel gedacht . Gr geht
Mannheim ab o . N , über Schwetzingen , Karls -
ruhe ab j .20 , Vffenburg ab 5 .02 , Freiburg ab
4 . 50 , Bärental an 6 .2s , mit halten in Schwei -
zingen , Rastatt , Baden - Gos , Bühl , Achern ,
Appenweier , kahr -Dinglingen , Emmendingen
auf der Hauptstrecke . Zurück liegt er hinter dem
Schnellzug D *91 auf der Hauptbahn Bärental
ab 17 . 56 , Freiburg ab 19 -51 , Vffenburg ab
20 .40 , Karlsruhe an 22 . 12, Mannheim an
25 . 22 mit den gleichen halten wie auf dem
hinweg . Weitere Ergänzungszüge auf Teil¬
strecken der Schwarzwaldbahn und Höllental .
bahn find in Aussicht genommen .

Der Schwarzwald - Staffellauf über 40 Km .
Der Schwarzwald -Staffellauf über 40 Kilo¬

meter wird in diesem tDintsr im Auftrag des Ski-
Club Schwarzwald durch den Gau Hochfirst in
Neustadt ausgetragen . Der Termin ist auf den
5 Februar angesetzt, wo der Ablauf der ersten
Staffel um 10 Ühr in Neustadt erfolgt . Die Lauf-
strecke über 40 Kilometer geht rings um das
Massiv des Hochfirst herum und berührt Frieden -
weiler , kenzkirch , Saig und Titisee . Mit diesen
Namen sind gleichzeitig die Staffelwechsel gekernt -
zeichnet. Die Strecke biegt zunächst nordwärts aus,
wende ! sich in Friedenweiler südlich, in Lenzkirch
westlich und in Titisee östlich nach Neustadt zurück.
Der Staffellauf wird nach den Bestimmungen des
Deutschen Ski - verbandes durchgeführt und ist
offen für Gaustaffeln und Vrtsgruppenstaffeln des
Deutschen Skiverbandes sowie für polizeistafseln .
All - käufer müssen über 20 Jahre alt und Ama-

teure sein. Meldeschluß ist der Z. Februar bei
Gau Kochfirst in Neustadt . Poststraße e. Nachmel-

düngen sind unzulässig . Lrsatzläufer müssen vor

dem Start namentlich gemeldet sein . Verteidiger
der Gaustaffelmeisterschaft ist die Mannschaft des

Gaues hoher Schwarzwald .

Schluss des

Ausverkaufs
weqen Umbau i

mit Samstag , 4 . Februar
Nützen Sla I and 4A0I
die Gelegenheit der I noch IV J

'J
ermfissigten Preise | Bar » Rabatt j

| zum Einkauf für

Herren-Hüte
Herren - , nahen - «.« .

urd Kinder- nUsZcfi

Besonders zu beachten
Serien -Angebote mit ausserdem
Herren - Höte 1C «/. Kabatt

Wollfilz 2 .50 3 . - 4 — 5. -
Haarfilz 7 .— 8 ~ 9. - 10.-

MOtzen —.90 1.50 '2 .50 3 50 4 . 50
KinderhQtchen I 30 1 60 2 .20 2.50

WILH . ZEUMER
ARLSRUHE , ( aiserstr . 125/127

Mit Bauernbro ! macht man zur Zeit grosses Geschrei
Die Hausfrau bezieht es nur aus einer Karlsruher Bäckerei !
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Ueber dieses Thema sprach am Dienstag abend
in dem Vortragsabend des Rath . Männer »
verein - Aarlsruhe - Süd Professor für
Volkswirtschaftslehre an der Technischen § och>
schule Karlsruhe , Herr Dr . Brauer im großen
Zaale des Canisiusbauses . Der zahlreiche Besuch
bewies , daß man dem Vortrag großes Interesse
entae-' enbrachte , das um so berechtigter war , als
der Herr Referent als führender Tozialreformer
über die deutschen Grenzen hinaus rühmlich be¬
kannt ist . Der vortragende ging von der Tatsache
aus . daß heute das Denken und Handeln des Durch-
schnittsmenschen so restlos in materiellen
Zinsen aufgegangen ist , daß er die Botschaft von
oben nicht mehr zu erfassen versteht. Zm Mittel -
alter bedeutete im allgemeinen die Arbeitsteilung
den Dienst A l l e r

'
für die Gesamtheit ;

zwifcken beiden bestand eine organische Verbindung .
Der Beruf war Amt , auch bei der unscheinbarsten
Tätigkeit auf der Berufstätigkeit als Gemein -
fchaftsdienst

'
lag eine gewisse weihe , weil eben da-

mal? ein starker Einschlag von Religion in
der Berufstätigkeit sich geltend machte.

Die Frage ist nun . IaFen sich unsere heutigen
Verhältnisse in solche religiös - weltlichen Zusam¬
menhänge einbauen ? In der Mrtschaft herrscht
heute das S el b st inter e s s e . Die Arbeits -
teüunz ist auch heute noch die Grundlage der Wirt -
schaft , aber sie ist gleich verkehrswirtschakt , gleich
Znteressensicherung und der Beruf gleich Erwerbs -
täti -< eit - Sinn und Zweck der industriellen Revo -
lution der Neuheit ist die Unterordnung des M e n>
scken unter die Maschine ; die Wissenschaft-
liibe Betriebsführung kennt kein menschliches
Riibren . Aber nicht alle Arbeitstätigkeit ist
beute entseelt , selbst in mechanisierten Betrieben .
Die vsychotechnische Berussvrüfung kann da Gutes
wirken , ebenso humane Gesinnung von Großunter -
nebwern lz. B . Ford ) , und weiter bei den einzel¬
nen Arbeitst ? ti >- ?n der ^allerdings nur in wenigen
vorhandene ) Glaube an die Berufung des Arbeiten -
den an feine Stelle durch Gottes wille . Es
-gilt nun . in die neuen Gruppen Oer Unternehmer
und Arbeitstätwen ) den Gedanken von der Ar »
beit für die Gesamtheit zu senken. Hier
liegt eine große Aufaabe für den R a t h o l i z i s -
m ü s und speziell für das L a i e n a p o st o l a t .
das die soziale Arbeit mit kehre und Beispiel
durchtränken muß . In Amerika haben in letzter
Zeit gewerblick' s verbände Arbeit geleistet zur Ver »
sittlickuna der Arbeit und Reformierung des
Wirtschaftslebens . Auch in Deutschland fall-
ten sich solche Drganisationen auf den Redlichkeit?»
standpunkt stellen, statt der verschlossenbeit in den
Kartellen , Syndikaten und Konzernen - Hier er»
gibt sich eine Aufgabe für katboliscke Unternehmer .
Die Vraxis der Kartelle ist Mißachtung der ANae-
meinbeit , kein Dienst an der Gesamtheit . Dem
sollte der A a t h o l i ? i s m u s mit dem <? ebot der
Liebe entgegentreten . Der persSnlichs Verkehr sollte
menschlicher sein , ebenso das Verhalten der Unter » !
nebmerverbände zur Gesamtheit . Auch der Unter »
nebinerbaß auf feiten des Arbeitstätigen sollte
schwinden.

Den Ausgleich muß eine geläuterte
Sozialpolitik schaffen Doch Arbeiterschutz
und soziale Versicherung erschöpfen die Sozial -

.Politik nicht , sondern das Zentralvroblem ist , daß
dem Lohnarbeiter eine kaufbahn erscklof-
sen werde , er soll nicht mit -w—50 Iahren auf die
Straße gesetzt werden . Mit Entschiedenheit fordert
Z^ ner , daß hier eine Aenderuna eintreten m L f f e.
Unternehmer und Arbeiter sollen sich zusammen -
setzen und eine werkgemeinschaft gründen ,
eine Werkstattordnung auf gemeinsamer
verständiouna . ßier lieft das tiefste Problem
der So - ialpolitik : verteilnna der Verantwort¬
lichkeit . Verantwortlichkeit fei die Grundlage
sozialen Ansehens : ,.höchstes Glück der Erdenkin -
der = die Persönlichkeit . " (Goethe .)

Da öffnet sich der wea zur inneren B e -
s r e i u n g unseres Aulturvolkes . Die Durch-
führung einer geläuterten Sozialpolitik
ist die Mission des deutschen Volkes :
Die richtige Berufsauffassung soll Wiederaufleben ,
5 ' ebe fall die öärten mildern , persönlicher guter
Wille soll das Verbandsleben aus seiner verhär -
tung herausführen und u. a . auch einen anständioen
Wettbewerb zeitigen und eine geläuterte So »' al -
Politik soll die Wertabstufung der verantwortlich -
keit zur Geltung bringen Das ist Vienstwirt -
schaft anstelle von verdien st Wirtschaft .
Die kapitalistische Wirtschaft ist Dienst im Kapital -
intsresse; fein E r f a tz durch das Arbeits »
i n t e r s s s e muß das Ziel sein Es wird schon
schwierig sein , es zu erreichen , aber in zäher, be-
harrlicher , von «Optimismus beseelter Arbeit muß
es erstrebt werden .

So klana der durch die Tiefe leiner Gedanken
und die Höhe seiner Ziele in gleicher weise sich
auszeichnende beredte Vortrag aus der von den
Zuhörern mit anhaltendem Beifall aufgenom -

wurde , herzlicher Dank wurde Herrn Orof .
Brauer dann ausgesprochen von dem Vorsitzen-

Ĵ
n , Herrn Reg . -Rat Abg. Eichenlaub und

dem hochw. Herrn Stadtpfarrer H a u n g s , der es
besonders rühmte , daß ein Hochschulpröfessor von
■̂ uf ein solches Programm öffentlich vertritt

Landesausschußsttzuug des Badischen Verkehrs«
Verbandes . Der Landesausschutz des Badischen
Verkehrsverbandes tritt am 80 . Januar in
KarlSrube zu einer Arbeitssitzung in der Handels -
kammer zusammen . Die Tagesordnung umfaßt
mehrere für das badische Verkehrsleben wichtige
Punkte , von denen die Durchführung einer
erweiterten Verkehrspropaganda besonders her -
vorzuheben ist.

Karlsruhe als Kongreßstadt . Die Kongreß ,
anmeldungen beim Verkehrsverein Karlsruhe
für die nächsten Monate mehren sich. Anfangs
September halten die badisch--pfälzischen Klein »
gartenvereine ihre Landestagung ab , mit der
eine Ausstellung von Kleingartenerzeugnissen
in der Städt . Ausstellungshalle vom 1.—9. Sep¬
tember verbunden ist . — Zu dem im Oktober
stattfindenden Badischen Aerztetag werden 200
bis 800 Aerzte erwartet . Ebenfalls in den
Oktober fällt die Hauptversammlung der Süd «
deutschen Gruppe des Verbandes der Leiter der
Städtischen Kurparks - und Stratzcnreinigunas -
betriebe . Voraussichtlich im Sommer ds . Js .
findet die Hauptversammlung der Seidenbau -
Interessenten Deutschlands statt . Die Anmeldungen
für 1929 >ehen u . a . den Evangelisch -kirchlich -
sozialen Kongreß vor.

Süddeutsche Banknoten werden in Zahlung
genommen . Die Verweigerung badischer Bank-
noten als Zahlungsmittel außerhalb Badens hat
zu verschiedenen Mißständen geführt , die leider
noch nicht überall beseitigt sind . Um die Gäste
vor unnötigen Geldwechslergeschäfien ?u schützen ,
hängt in den Berliner Hotels ein Plakat aus ,
daß süddeutsche Banknoten in Zahlung genommen
werden .

Der Besuch der Ausstellung „Farbe im Stadt -
bild". Die Ausstellung „Farbe im Stadtbild " in
der Landesgewerbehalle , die nunmehr geschlossen
wurde , ist im ganzen von etwa 3000 Personen
besucht worden . Diese hohe Zahl zeigt , daß auch
in weiteren Kreisen Interesse für dieses neue
Städtebcruproblem besteht . Die Ausstellung wurde
auch von auswärts besucht, darunter von
mehreren Stadtratskommissionen . Es wurden
noch eine ganze Reihe von Führungen für
Gewerbeschulen der Umgebung durchgeführt .

Löst Zuschlagskarten im Voraus ! In letzter
Zeit ist häufig die Wahrnehmung gemacht worden ,
daß Reisende mit Sonntagskarten Schnellzüge
benutzen , ohne vorher Schnellzugszuschlagskarten
gelöst zu haben . Mit Rücksicht aus den an Sonn -
und Feiertagen stärkeren Verkehr ist die recht-
zeitige Vorauslösuna der . ZchneNzugSzuschlags -
karten umso notwendiger . Wem » ein Zwang zur
vorherigen Lösung , der Zuschlagskarten bis jetzt
auch noch nicht besteht , so ist doch allen Reisenden
mit Sonnt rgskarten . die einen Schnellzug be-
nützen wollen , dringend empfohlen , sich stets vor
Beginn derFahrt mit Zuscklagskarien zu ver «
sehen . Die sich aus der Nachlösung in den Zügen
ergebenden Unzuträglichkeiten könnten sonst leicht
zur Aufbebung der Vergünstigung , Sonntags -
karten auch in Schnellzügen zuzulassen , führen .

Schwerer Verkehrsunfall . Am Dienstag nach-
mittag , kurz nach 4 Uhr wurde ein sz Jahre alter
Maurer von hier beim Ueberqueren der Durlacher -
Allee bei der Rudolfstraße von einem in Richtung
Schlachthof fahrenden Arbeitswaaen der Städt .
Straßenbahn erfaßt und geriet unter die Sckutzvor-
rtchtuna . Er wurde etwa 5 Meter geschleift und
trug hierbei Verletzungen an Äovf , kendenaegend
und Händen davon , fodaß er in bewußtlosem Zu¬
stand in das Städt . Urankenbaus verbracht werden
mußte . Er ist seinen Verletzungen erlegen .

Unfall . Beim Transport von GFen explodierte
ani Dienstaa vormittag in einer hiesigen .Fabrik
eine Milchflasche mit kochender Milch , wobei der
Inhalt einem 37 Jahre alten Hilfsarbeiter ins
Gericht spritzte und dieser so starke Brandwunden
erlitt , daß seine Aufnahme ins Städt . Kranken -
Haus notwendig wurde .

BemMaltumen
Rohkost-Naturküche . Vortrag von Frau

Luise Kautz im Gartenbauverein am Mittwoch ,
den I . Februar , abends S Uhr im Saal 3 bei

Schrempp, Waldstraße , über : Die Umkebrung der
Lebenshaltung für eine schaffensfrohe Gesundheit
bis ins hohe Alter . Gäste willkommen . Eintritt
frei .

ver vom Bund für Deutsche Familie und Volks -
kraft veranstaltete Vortragsabend wird , wie wir
erfahren , durch ein CDrgelvorfxiel eingeleitet wer¬
den. Herr Stadelhofer . Meisterschüler des
Herrn Direktor Philipp vom Basischen Uonser -
vatorium , wird oie D - moll-Tokata und Fuge von
Bach zum Vortrag bringen .

Aus Den Vereinen
Katholischer Gesellenverein Karlsruhe - Süd .

Am Sonntag , den 22. Januar 1938 veranstaltete
der kath. Gesellenverein der Südstadt einen
Familienabend , verbunden mit Weihnachts -
feier und Gabenverlosung . Der überfüllte Saal
zeigte , wie beliebt der noch junge Verein in der
Südstadt ist. Das Wanderorchester der
Jünglingskongregation U. L. Frau
eröffnete die Feier mit einem schneidigen Marsch .
Der Prolog wurde von dem Ehrenmitglied
Keller eindrucksvoll gesprochen . Der Männer -
ch o r der S ü d st a d t, der einige Lieder sang ,
wurde durch reicheiz Beifall belohnt . Nach der
interessanten Festansprache , welche hochw . Herr
Vizepräses Bächle hielt , beehrte Frl . Schaaf
die Anwesenden mit einigen Liedern . Das Weih -
nachtsstück, welches großen Eindruck hinterließ ,
war gut gewählt , die Rollen gut verteilt und
widergegeben worden . Der Männerchor sang
das Lied die .Kapelle "

, worauf Frl . Schaaf noch-
mals ihr Können an zwei Liedern zeigte . Nach
dem Dankwort des H . H . Präses Rothen »
b i l l e r spielte das Orchester den Schlußmarsch ,
worauf die vielen Gaben verlost wurden . Der
Abend zeigte , was eine kleine Schar Kolvings -
brüder zuweg bringen kann und was für ein
Zufammenhalt und eine Zusammenarbeit unter
denselben herrscht . B .

Gesellenverein Karlsruhe - AAt». In der letz -
ten Dienstaa -versammlung war Redakteur Dr .
M ü l l e r - R e i f als Redner gewonnen worden .
Er zeigte anhand der aktuellen Fragen im Reichs -
tag , daß auch die junge Generation mit Ranchf -
und Siegeswillen erfüllt werden muß , wenn sie
einmal von den abgekämpften Alten die Fahne
Überreicht erhalten soll , um unser christliches Erbe
in Staat und Familie weiter zu verteidigen . Ghne
frischen Rampsesmut wird uns weder der christliche
Charakter von Staat und Wirtschaft , noch unsere
Kulturgüter erhalten . Derselbe frische Geist mutz
den Iuugma .nn auch be 'eelen in einem brennenden
Streben nach weiter - und Fachbildung .
Auch wurde auf die wrrtfchaftlichen Gefahren der
Friihehe hingewiesen , die den jungen Mann in den
meisten Fällen am beruflichen Aufstieg hindert . —
In eine umlaufende Buchführungskurz »
kiste wurden zahlreiche Einzeichnungen vorge -
nommen . Nach einigen Ermahnungen des hochw.
Herrn Vizepräses über den Fastnachtsrummel fand
der Abend sein Ende.

Der Männerverci « der Weststadt hatte kürz-
lich seine Mitglieder zu einer Aussprache über
die brennenden Tagesfragen der Gemeinde -
Wirtschaft und - Verwaltung einge -
laden . Heri Stadtv . Rechnungsrat Wild gab
in einer sehr gut ausgebauten und glänzend vor -
getragenen Red -' einen eingehenden Ueberblick
über die Ste " ungnahme der Zentrumsfraktion
des Rathauses in all den Fragen , die in den letz-
ten Monaten , insbesondere auch anläßlich der
Voranschlagsberatungen die breite Oestentlichkeit
beschäftigt Hilten . so insbesondere die Gewerbe -
ertragssteuer , d ' c Tiefba >iamtsgebühren , den
neuen Gas - und Stromtarif , die Wohnungsbau »
frage , Friedhofordnung und das künftige Ar -
beitsprogromm der Stadtverwaltung . Auch auf
dem Rathaus muß der Standpunkt der aus -
gleichenden Gerechtigkeit — den die Zentrums -
Partei als Grundloge für ihre gesamte Betätig
gung betrachtet — die Richtschnur für alle Be¬
schlüsse bilden . Scharf geiselte der Redner rn
diesem Zusa nmenhany die einseitige Interessen -
Vertretung , wie sie insbesondere von den Ver¬
tretern der Wirtschaftskrise (Mittelstandspartei )

Tinte und Schminke
PRESSE- unö BUHNENFEST 1928

am 4 . Kedruar
in sämtlichen Räumen üer Stäöt. §ej!ha!Ie in Karlsruhe

Eintrittskarten zu 10 . - AM sind zu haben in folgenden Geschäftsstellen :
öaüischer LeobaHter, Lteinstraße 12
Soüischr prese, Lammstroße
Karlsruher ? agblatt, Mterstraße 1

Karlsruher Aeitung. Karl -Frikdrichsir. l4
Reflöenz-flnzeiger, Kurvenflraße 21
volksfreund, Walvstraße 28

und an der Yauptkasle öes VaöÜchen 5anöestbeaters .

ausgeübt wird , die aber der Allgemeinheit Fum
Schaden gereichen würde , wenn danach Gesetze,
Tarife usw . gemacht wurden . Es geht z. B . nicht
an , die Gewerveertragssteuer , die zugegebener -
maßen teilweise ungerecht wirkt und daher
reformbedürftig ist, einfach restlos zu bekämpfen ,
ohne daß auch wenigstens nur ein Versuch
gemacht wird , eine andere Lösung zu. suchen.
Die Wirtschaftliche Vereinigung beweist durch tijtc
Stellungnahme zu dieser Frage in ganz besonderem
Weise , wie sehr sie reine Interessenvertretung
ist , die auf das Allgemeinwohl keine Rücksicht
nimmt . Interessant waren die Ausführungen
des Redners über die großen Betriebe der Stadl ,
( Gas - und Elektrizitätswerk , Straßenbahn usw.) ,
die alle rentierende Betriebe sind, ohne da? die
Gebühren das erträgliche Maß übersteigen . Die
zu hohe Belastung der Verbraucher , wie sie bei
der letzten Voranschlagsaufstellung von der
Volkspartei ( Stadtv . Bauer ) vorgeschlagen
wurde , lehnt das Zentrum wegen der unsozialen
Auswirkung ab . Von besonderem Interesse waren
sodann die Ausführungen des Redners über die
Bautätigkeit in der hiesigen Stadt in den letzten
Jahren . Leider droht für das nächste Jahr eine
Stockung , wegen Mangel an Mitteln . Es wird
das Bestreben der Städte sein müssen , die
bekannte Stellungnahme des Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht , daß der Wohnungsbau keine
produktive Kapitalanlage bilde , zu bekämpfen um
dadurch wieder in die Lage zu kommen , Aulands -
anleiqen für den Wohnungsbau in Anspruch zu
nehmen . Merkwürdigerweise haben früher die
Vertreter die Wirtschaftskrise ( Volkspartei usw .)
die von den Vertretern der Weimarer Koalition
eingebrachten Vorlagen über Wohnungsbau
bekämpft ; heute ist dies allerdings nicht mehr der
Fall . Die Erfahrung hat gelehrt , daß die
Regierungsparteien von Anfang an in dieser
Frage auf dem richtigen Wege waren . Die Allk-
führungen des Redners haben gezeigt , wie not-
wendig es ist. daß auch in der Gemeinde -
Vertretung das Zentrum maßgebenden Einfluß
hat und daß die geringe Beteiligung an dsn
Kommunalwahlen eine große Gefahr für die
Selbstverwaltung der Städte und für di« Demo -
kratie bedeutet , der wir entgegenarbeiten müssep ,
indem wir in unseren Wählerkreisen reges
Interesse für die kommunalen Fragen wecken .
Dem Bortrag , der reichen Beifall fand , folgte eine
lebhafte Diskussion . Auf das soziale Elend in
der Wohnungsfrage wies hochw. Herr Stadt --
Pfarrer Schlindwein an Hand besonders
krasser Fälle hin . Als Vertreter des Arbeiter -
stände ? sprach Herr Stadtverordneter G a n >>.
Der Abend hat zweifellos befruchtend gewtr » »
und hat sowohl für die anwesenden Stadträte ,
«nd Stadtverordneten , wie auch für die Wähler
Aufklärung und Anregung gebracht .

Warum ewig in
Miete wob » «« ?

Wem, man durchSnverd »ine« Bavspardri -s«, der S . d. K.
für da» Geld, da» « an sonstjährlichan Wirte zahlt, fichcib
freie» Ligeaheimschaffenkann. UnkündbaresBangeld fcho»
)n 4";» Zio». SichersterWeg. tua je nachdeneeiftnagend«̂
Sparer» in kürzereroder längerer Zeit. v. IL fcho« m ityj bi*
SJahren, »umS i g e» de ! m j, gelangen. Kragean bei de»'Vanlparkolle de? Semeiafchaf » der Zreund «»Wüftenrot. Württ. Sofortig, Darledeowerdennichtgegebe».

Ledev Samttie
ei « Gisenbeim

In s J -Srsn alt 2S8S Bausvarer
SS.7 Millionen RM . zugeteilt .

Tages - Anzeiger
für Donnerstag , de» 2k. Januar 1328

Badisches Landctstheate .̂ Abends 8 Uhr :
„La Traviata " .

Gloria - Palast . ..Im Siebenten Himmel " (Das
Glück in der Mansarde ) .

Residenz - Lichtspiele. . Chang".
Kammer -Lichtspiele. „Schützenliesl". „Der Uli-

sichtbare von Heddington". Beiprogramm .
Eintracht . Abends 8 Uhr: Lieder-Abend. Elfe

Joos .
Paulauer -Thomasbräu (Silberner Anker). Sa ! --

oatorfest .

Herausgeoei uns © aBenin, A . -G. für
« erlag und Dri' ckerei, Tirellor Wilhelm Johner ,
Karlsrube .. ib. , Hauplschriftleitung . Dr . I . Th.
Meyer . B- ra .'Uwl ' rtl .Ä für Nachrichtendienst.
Politik uni ' Hi nDel : Dt Willy Müller -Reif , für
auswärtige Politik und Feuilleton . Dr . H . A.
Beiger r.>r Auze g >. n un R klamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe , steliistratze 17 .
Sprechstunde der Redaktion nur 5—b Uhr . Außer

dieler Zei' nur auf telev!,onifchen Anruf.
Rotationsdruck der ? adenia . A -G.

Berliner Redaktion :
Joh . Hoffmann . Berlin -Ftiarlottenburg, Guten ,

bergstraße 12.

21
.
Film

Fastnacht - Dienstag
in sämtlichen Rännien der

Städtischen Fss ' haSEe
Anfang 5 Uhr
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nähme ,
teuren

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme ,

die uns aas Aniass des Hinscheidens unsere « teuren
Sohnes und Bruders

Emil Wacker
lateil geworden sind , sagen wir tiefgefühlten , herzlichen
Dank . Insbesonderen herzlichen Dank dem Hochw . Herrn
Stadtpfarrer Schiind wein für die tröstenden Besuche, den
ehrw . Krankenschwestern für die liebevolle Pflege ; den
Herrn Professoren und Mitschülern . Freunden n . Bekann¬
ten . die den lieben Toten zur letzten Ruhe begleiteten .
Herzl . Dank für die reichen Blumen - and Kranzspenden .

Karlsruhe , den 25. Januar 1928.
Namens der trauernden Hinterbliebenen :
Emil Wacker und Frau .

Amtliche Anzeigen .

DaS Stoffamt der ReichSbaHnbirektion
Karlsruhe versteigert Dienstag , 31 . 1 . 23,
8 llhr beginnend , gegen Barzahlung tm
Gerätehauptlager Karlsruhe , alter Per .
sonenbahnhof . Eingang Rüppurrerstrahe ,
alte Geräte , darunter eiserne Schränke ,
Werkbänke , Hobelbänke , Schrsubstöcke , Win -
den , Zeichentischböcke. Dezimalwaagen ,
.Hebezeuge . Tische , Bänke , Spiegel , Roß -
haar , Abfallhvlz , Altmetalle , 1 Schreib -
Maschine , Feilen , Schlosser - und Schreiner -
Werkzeuge.

Versteigerung.
Freitag , den 3. Februar , vormittags

lö Uhr , werden im Hofe der Oberpost -
direktion , Eingang Stephanstraße , drei m
Äraftpostbetrieb niujt mehr verwendbare
Omnibusse ein Saiirer -Lastkraftwagen , ein
Lastwagenfahrgestell (2 )^ -Tonner ) und meh¬
rere ungebrauchte Vollgummireifen ver -
-chiedener Größen meistSietend versteigert .
Besichtigung auf dem Steigerungsplatze am
2. Februar , nachmittags . Das Nähere wird
vor dem Versteigerungsbeginn bekannt ge-
geben . -■ »

Oblrpostdirektion Karlsruhe .

Schulgelder .
Das Schulgeld für das 4 . Vierteljahr

1927/28 der Sofienschule ist zur Zahlung
verfallen .

Beträge , welche bis zum 7. Februar d. I .
nicht bezahlt sind, werden zwangsweise bei .
getrieben .

Ttabthi .uptkasse.

Schlafzimmer - Bilder
&2 Mk . Bilder tut alle Räume . Einrahmungen
Valentin Schläfers Kuufthanoiuug

Kaiserstr . Z8

Lampenschirm Gestelle !
30 cm Durchmesser Mk. I .IO
50 cm Durchmesser . Mk. 2 .00
60 cm Durchmesser . Mk. Ä.« 0
70 cm Durchmesser . Mk. 3 40

Alle foimen gleiche Preise
In Japan -Seide . . Mk 4 80
la Seiden -Batlsft . Mk. l .ttO
sowie sämtliche Besatzarten wie :

Seiden -Fransen , Schnüre ,
Rüschen , Wickeiband u. iertige
Schirme billig. Ferner Nacht¬
tisch -Lampen m. bchirm M G.ÖO.
Tisch -Lampen mit Schirm ron

Mk GS « an.
Siänderlampen « Zuglampen , Schlafzimmer -Ampeln

rw Ia Ausführung, billig
Chr. oosenhach . putzgescimit, Herrensir .20

Postkar ten
für Handschrift und Maschinenschrift

liefert in guter Qualitätund
zu solidem Preis

Badenia A .G ., Karlsruhe
Sleimlruse 17 — 21

Bitte verlangen Li« meine äpesialitftt ;

deutscher
"

MM
eigener Abfüllung — gut u . preiswert

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 6181

mies
was nur Ihrer
feh It , besorgt

vaietieren

Buhlingers Kielderpfiege
Kreuzstrasse 22 — Telefon 66ü7

,~TT ~ina , .tttts., ■ , . rra

rsstb / sauber und billig

KmW».
Die Herstellung von

rb . 150 m ©froren «
fattäli-n (Zement- und
Sieinzeuqt obre 2S u^ d
30 cm Sichtweite) in
der Han 'a»Si >aße soll
vcrqeben werden.

Die Angebote sind
verschloffen , postfrei und
mit der Umschrift :

»Kanalbau Hansa-
6 trage "

versehen, Ipä 'estens am
Do neretag , 2 Feb ! uar .
vorm. 10 Llbr , beim
Städt . Tiefdauamt
Ratvaus Zimmer 100 ,
' inzureichen. Daselbst
liegen die Pläne und
die Bedingungen , ur
Einsichtnahme auf und
werden die Angebote-
voidiucke abgegeben.

Karlsruhe , 2Z . 1 . 28
SWt . 2ieffccuor.it.

AKsdemiHsr
jange , selb .-tändige
Arbeitskraft , mit al¬
len Redakt .anarbeiten
vollkommen vertraut ,
bereits als Journalist
a. Redakteur an einer
eröß >re >Zeitung tätig ,
sucht Stelle als

Redakteur
Angebote unter „ Re¬
dakteur " an die Ge¬
schäftsstelle d Battes .

Chaiselongue
Diwan

Gubmöbel
Matratzen
nur au ? dem

Spezialgeschäft

E . Schmitt
Erbprinzenftr ZI .

Wmes
in aroßet Auswahl , nur
testdeirähne Fabrikate,
empfiehlt, auch bei sehr
günst ZahlungSbeding .

Heinrich Möller
Klavierbauer 814

Schützenln atze 8
Aeltere Instrumente
treiben in Zahlung ge¬
nommen .

.Alte

Attas . Clara
ttQeher . besonders
Kramerladen I, Wein¬
keller , Lanberhütt l.
sucht zu kaufen
Prof . Dr . Bertsche

in Schwetzingen ,

Heirat.
Fräulein . 3 ? 3 . alt,

stattliche Äsche nung,
Aussteuer und Der .
mögen besitzend , wünscht
aus Mangel an Herren -
befanntschafi, mit gevild.
kath. Herrn In ! cherer
Stellung >w: cks Aer -
ebelichung auf die em
Wege in Verbindung
zu treten . Briefe unt
25 an bie Geschäfts¬
stelle erbeten .

\ oo ?
Klemmer
nach arztL Verordnonß
werden fachgeiuäis

angefertigt

Rudolf Barth
Uhrmacher / Optiker

Haiserstrasse 53
gegenüber

der fechn. Hochschule
Telefon 1538

Reparaturen .
prompt und hiIliest

Schluss des

Ausverkaufs
wesen Umbau

mit Samstag , den 4 . Februar
Trotz fortwährender Steigerung der Rohwaren -
Preise gewaltig * Preisermäsaigung

101 Rabatt
Nutzen Sie diese Gelegenheit J

- Gute echte

Pe I z wa r e
ungewühllch billig zu erstehen .

„ Serien - Verkauf 1 * netto !
ohne Rücksicht auf bisherige , oft vielfach höhere Preisa

Ziegen >Wolf - ColUers und andere Tierfarben
Serie I II III IV V

7 . — 10 . - 15 . - 1 » . - 25 . -

Echl Wolf - Colli ® r , mtur und silberfarbig
Serie I II II IV

21 . - 28 . - 33 . — 49 . -

Nerzilla Frauen - Kragen Mk 24 . — , 28 . —

Grosskürschnerei
Wilh . Zeumer

Karlsruhe Kaiserstrasse 125/127 .

Bund ilir BeutscDe Familie u. uoiNshraii
ll!ll[| | li!!lllll!!!lllllll!l!l!lll!l!ill E . V.

Im grossen Saal der städt. Festhalle
Mittwoch , I . Febr . 1928 , abends 8 ' /: Uhr

Öffentliche Kundgebung für Familie und

Es sprechen :
Dr. med . Wichertl . Bielefeld ,
Frau E . Krukenberg ' Conze , Kreuznach ,

Vorstandsmitglied des J5vang\ sozialen Kongresses ,
Herr Prälat Dr. Kreutz , Freiburg , Präsident des

Deutschen Caritasveroa des.
A b der Orgel : Herr Stadelhofer , Meisterschüler des

Bad . Konservatoriums .

E 1 NTEITT S - K ARTE N ( vom 30 . Januar ab )
zu 0 .30 , 0 .50, 0.80. 1 .—, 2.— M . . einschlie -slieh Einlassend
Buchhandlung Kindt , Kaiserstr .: Herde Erbprinzenstr . ; Evano .
Sehriftenveiein , Kreuzstr. ; Danzeisen & Merkle , Ludwig -
Wilbelmstr . ; Zahner , Nelkenstr . Ausserdem am 1 . Februar

an der Abendkasse Festhalle , Westseite .

vom 16. Null bis s. August 1928
von 5udw !gsha °en a . Jtbem übe, Triest . Jerusalem , |

I mit 2? eiud) der HI. Statten Samana u. GaNiläa u . zuiuck .
Preis'' mit Anschluß aller Fahrten
und der ganzen Verpflegung :
W . Klasse RM . 750 . -
IL Klasse „ S60 . —
L Klasse „ 980 . -

ASHeres im Aufruf ! — Anmeldung mit Anzahlung von
~KSX . 300 . - be w RM . 400 — bezw . 500 - bei j

Di ebtor Georg Achter. Ludwig-Hafen a . Rh ..
Oggereheimerstraßs s / Postscheck.onlo 3864 .

DaS Komitee .

Soeben erschiene « :

vas vordere wehratal
Hesingen , Wehr unü Umgebung
in Geschichte und Segenwart

Ein heimatbuch
herausgegeben von

G eistl. Rat M . « tär Oeflingen
•Jt;7 festen stark , geschmückt mit vielen Bilder »

Preis gebunden OlM 6.—

In der babischen Heimatsgeschichte fehlte bisher das Wehra »
tal . es ist daher freudig zu begrüßen , daß der hochw . Herr
Geistl . Rat Klär mit seinen Mitarbeitern , den Herren
Dr . A Ällgeier . Univer ' iiätsprusessor in Kreiburg . K . Lud -

wig Baumgartner . Oberlehrer in Oeflmgen , O . Deisler ,
Pfarrer in Eichsei . K . Metzler . Pfarrer in Lberschwörstadt
und vr . A . Denk . Fabritdirektor >n Wehr sich der Aufgabe .
Sie Geschichte des Wehratals jU bearbeiten und heraus ,

zugeben unterzog und sie glänzend löste. Einige Bilder ,
Zeichnungen und Skizzen vervollständigen das Werk .

Mögt- dasselbe Aufnahme finden bei >edem Forscher und
Freund unserer badischen Heimat .

Vaöenia *
u
'®' KS ? Karlsruhe i . B.

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Regelmäßige direkte Abfahrten
mil moppelsduranDea - Dampfern
für Reisende u. Auswanderer von Bremen nach

CANADA
Nähere Auskunft über Einreisebedingungen u . Abfahrtenerteilt

Karlsruhe : Lloyd - Reisebüro Goldfarb
* Kaiserstr. 181 , Ecke Herrenstrasse.
V

Baden - Baden : Lloyd -Reisebüro W . Langguth , Lichtenthalerstr . 10

Offenbarg ; Becht und Gehringer , Güterbahnhof .

Laoiühes
!.andestdeato

©cnnetStaa , 28 . Januar
* D 17 (Sonnetifagmlete)

TH. -<S«m 801 900

La Travia .a
von Derdi

Musilal . LeU . : I . Krips
In Szene gesetzt von

Tr . Hern ». Wucherpfennig .
Bioletta von Ernst !

Seiberlich
Surgeff
Nentwig

Weyrauch
Lauflötter

Aiscr
Grötzwger

Vogel
Kalnbach

Plachzinsih
Kilian

Tanz einstudiert von
Edith Bielefeld
Antani 20 Uhr
Ende 22. 15 Übt

1. Rang u. 1. Sperrs .
Fr 27 1. fiilian oder Sie
qelbe Ros «. Sa , 28 1
UranffLhr: : Nero und Glitte.

^ Heute

§ 2§r 4 Janreszenen
Januar Donnerstag ) !

8 Ohr

Lieder -Abend!26 .s
ELSE JOOüi
H > <>eorg ; Si

I Volgt -S «

m Karte ]
^mwm

unter Mitwirkungvon
<>eorg ; flautet ( Klavier), llarearete
Volct -Schweikert (Violine). Frledr .

Umwelt Klarinette)
Karten in Mk. 3 .— und 2.— bei

K » rt Xenleld *
WaWstr . 33 Tel . 2577

Flora
Aunina
Alfred

Gaston
Douphol
Marquis
Grenvil
Josef
Diener
Kommissionär

Das gute

Piano
der billigsten Preis¬
lage kauten Sie bei
bequemer Teilzah¬

lung im grössten
Musik -Spezial ^aus

muiihiiausscniaiie
Pianolager

Karlsruhe H lserst .175

Perfekte

Stcnolpifin
mit längerer Praxis lür
lofort oOer | päfergciud ) i

Angebote un ' er H56
an die Geichösisstelle

granj. MUAc-lluttrridit
erteilt Frl . mit Ausland¬
praxis bei maß . pieis

Durlacher Allee 58
Wohnhaus 5 11

WMMe
aller Systeme werden
repariert .lowie nachdem
5! örpergewicht ungepaßt
Tspezierm Griessvuw,
Luowlg-Wilveimstt . tt.
Telrplion ^61ti. 1116

Erste
Kartsr . Leitern -Fabr .

Rod. Raidte
Karlsruhe i. B .
Bismarckstr . 3Ä.

Tel . 5842.

Leitern
Industrie , Gewerbe
und Haushaltung ;

Reparaturen

Unerricht
in Mavier und £ autc
wird e>teilt

ftinrtettftr . 50 II

KAmmEB- UClTSriELE
Kaiserstrasse 168 Telefon h053 |

Haltestelle Hjr ^c>'s>r - s^ '

zeigt ab in ute
Ein Quaiitätsprogramm

von seiteuer Hüte
en bestgeianjrenen Grossfilm d. Ms.

nach dem gleichnamigen Bühnenwerk

Soüüizeniles
'l

| mit XEN1A DE8NI in ihrer |
besten Kolle si -it „ Wal/ertraom "

Ferner : Carl d Vogt , (ilvic Pavanelll
Clalre liolio usw

| T AKTE voll i. Nstl 'cbk'n Humors.

i . Einen hochinteressant . Kriminalfilm

Der unsiclUDare von Hefldlnoion
1 mit H Adalbert v. Schlettau

Sascha Dura usw.
I Bin Film v paiinnng v . Anfane b .Endt .
I KUbTURFIbH WDEHEHS BHflü

| Vorstellg. 3 , 5, 7. und 9 Uhr |

Karneval -

Mrttket i

GEBR . KNAU «
gegenüber d .r Hochschule

Wirte nnd Vereine Preisermässisung

Tinte md Schminke
Presse- «. MhoeMMli
am 4 Februar in sämtlichen Räumen
der stadtischen Festhalle in Karlsruhe

Eintrittskarten zu 10. — Mk- sind
zu haben in folgenden Geschäftsstellen !

Bid. Beobachter , SteiDstr. 17
Bad. Presse, Lammstr. 1 b
Karlsruher Tacblatt , Ritterstr . 1
Karlsruher Zeltung
Karlfriedrichstr . 14
Residenz Anzeiger, Kurvenstr . -1
Voiksfreund, Waldstr . 28

an der

yauBaffe des Badischen Lcudesthesters

wmpmumwwm

IWirtsßhattzur Granate
Freitag abend ' /,7 Uhr
Humoristiaeaer

Kappenabend
mit Stiinmungakonzert .

Der Wirt Sehwanz.
roni Wl— IIIIII I

Sc iminken TT [ Puder

Für die

Karnecalzeit
empfiehlt s eil

Friseur

| ^ | KOS ötitf isur^n
Ball - und
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